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Ein Sonnkag der Kataſtrophen.
203 Gebäude in Schutkt und Aſche.

Gemeinde Oeſchelbronn bei Pforzheim beſteht nicht mehr!

In der zwiſchen Pforzheim und Mühl-acker gelegenen Gemeinde Oeſchelbronn
brach am Sonntag vormittag ein Feuer aus,
das ſich, begünſtigt durch ſtarken Oſtwind,
ferner durch Funkenflug und Waſſermangel,
ſo raſch ausbreitete, daß um 14 Uhr bereits
50 Häuſer mit Nebengebänden in Schutt und
Aſche gelegt waren. Nach amtlichen Mittei-
lungen konnte um l Uhr nacht s, nachdem
der Wind nachgelaſſen hatte, die größte
Gefahr einer weiteren Ausbreitung des
Brandes beſeitigt werden. Jnsgeſamt
ſind bisher 293 Gebäude, darunter 73Wohnhäuſer, eingeäſchert! Es gab mehrere

Verletzte. Man vermutet Brandſtif-
tung und es wurden auch ſchon mehrere
Verhaftungen vorgenommen

Die Feuerwehren der ganzen Umgebung,
auch die aus Karlsruhe, waren aufgeboten,
auch SA., SS., Polizei und Stahlhelm aus
Pforzheim halfen bei den Löſcharbeiten. Alle
Maßnahmen zum Eindämmen des rieſenhaf-
ten Brandherdes blieben jedoch zunächſt in-
folge ſtarken Sturmes ohne Wirkung. Der
Ort war ohne Waſſer, ſo daß es aus dem
nächſten mehrere Kilometer entfernt gelege-
nen Ort Niefern aus zahlloſen Schlauchlei-
tungen an den Brandort herangeführt wer-
den mußte. Aber auch dieſe Hilfe verſagte,
denn die kilometerlangen Schlauchlei-
tungen zerplatzten infolge des unge-
heuren Waſſerdruckes. So ſtand nur die
Jauche zum Löſchen zur Verfügung ein
ohnmächtiges Beginnen dieſer Brandkata-
ſtrophe gegenüber.

Nahezu jeder zweite Bewohner
iſt vhne Obdach; der Ort iſt vollkommen
geräumt. Alles Mobiliar und das Vieh konnte
glücklicherweiſe in Sicherheit gebracht wer-
den; auch wurden die Erntevorräte teil
weiſe weggeführt. Am Brandplatz befanden
ſich ſchließlich die Feuerwehren aus Karls-ruhe, Pforzheim, Stuttgart, Leonberg und
Vaihingen. Die Feuerwehrleute, die in
einem württembergiſchen Grenzort zu einer
Tagung zuſammengekommen waren, ſämt-
liche aufbietbaren Mannſchaften
cus Polizei, SA., SS., Stahlhelm undArbeitsdienſt aus Baden und Württemberg
halſen retten, was noch zu retten iſt. Schon
am Nachmittag war kilometerweit um den
Brandort eine ſtrenge Abſperrung
durchgeführt worden. Um 19/2 Uhr wurden
durch Lautſprecher alle nicht ortsanſäſſigen
Perſonen aufgeſordert, Oeſchelbronn zu ver-
laſſen.

Reichswehr- Pioniere eingeſeht.

Wenn auch nach Mitternacht gemeldet
werden konnte, daß die größte Gefahr der
Ausdehnung des Großbrandes beſeitigt war,
ſo mußten doch zur weiteren Hilfeleiſtung
Reichswehr und die Ulmer Pioniere heran
geholt werden. Es wurden Sprengungen
ausgeführt, die Umfaſſungsmauern der ab-
gebrannten Häuſer wurden umgelegt, um ſo
der Einſturzgefahr zu begegnen aber auch
Gefahrenherde zu beſeitigen. Die Brand-
geſchädigten blieben die ganze Nacht über im
Freien bei ihren Habſeligkeiten und ihrem

zieh.

Am Montag vormittag war die Gefahr
noch immer nicht reſtlos beſeitigt. Jmmer
wieder flackerte das Feuer an verſchiedenen
Stellen auf. Ein Teil der Stuttgarter und
der Karlsruher Wehr konnte jedoch abrücken.
Die Pforzheimer Wehr und die Wehren aus
dem ganzen badiſchen und württembergiſchen
Umkreis ſind weiter gemeinſam mit dem
Militär bemüht, das Feuer endlich zum Er
löſchen zu bringen. Ueber die Höhe des
großen Schadens laſſen ſich zur Stunde noch
keine Angaben machen.

Ganz Deufſchland ſoll helfen!
Aufruf des Reichsſtatthalters Wagner.
Der ſeit den Nachmittagsſtunden am Un-

glücksort weilende Reichsſtatthalter Robert
Wagner hat an das deutſche Volk folgen-
den Aufruf erlaſſen: „Die Gemeinde Oeſchel-
bronn iſt von einer furchtbaren Kataſtrophe

betroffen worden. Wenn auch glücklicher-
weiſe Menſchenleben nicht zu beklagen ſind,
ſo ſind doch Not und Elend der betroffenen
Bevölkerung entſetz lich. ZJn dieſer
Stunde rufe ich, tief erſchüttert von dem Ent-
ſetzen, das die badiſche Grenzmark betroffen,
alle deutſchen Volksgenoſſen auf
zu ſchneller Hilfe für die unglücklichen
Bewohner der Gemeinde Oeſchelbronn. Geld-
ſpenden ſind zu richten an die Städtiſche
Sparkaſſe in Karlsruhe am Rhein unter Ver-
merk: „Brandkataſtrophe Oeſchelbronn'.“

Gleichzeitig hat der Reichsſtatthalter die
Brandgeſchädigten der tatkräftigen Hilfe
der badiſchen Regierung und des ge-
ſamten deutſchen Volkes verſichert. Jn einer
Beſprechung mit dem Pforzheimer Land rat,
den Führer der Polizei. der SA., SS. uſw.
wurden die erſten Hilfsmaßnahmen feſtgelegt.
Als Sammelſtellen für Lebensmittel
und Kleidungsſtücke wurde das Bürger
meiſteramt Oeſchelbronn in Baden
beſtimmt. Aus einem ihm zur Verfügung

ſtehenden Fonds hat der Reichsſtatthalter ſo-
fort die Summe von 10 900 Mark zur
Linderung der erſten großen Not bereit-
geſtellt.

b Millionen für die Opfer der Arbeit.
Wie wir erfahren, gehen die Spenden für

die Stiftung Opfer der Arbeit nach wie vor
in erfreulicher Stärke ein. Namentlich iſt da
bei die erhebende Beobachtung zu machen,
daß die kleinen Gaben aus allen Kreiſen
des Volkes den größeren Teil der geſpendeten
Beträge ausmachen. Der Geſamtbetrag der
eingelaufenen Spenden hat nahezu die
Grenze von 6 Millionen Reichsmark erreicht.
Unter den größeren in der letzten Zeit ein-
gegangenen Beträgen iſt insbeſondere die aus
dem Wettſpiel um den Adolf-Hitler-Pokal
anfgekommene Geſamtſpende des Deut
ſchen Fußballbundes in Höhe von
87 000 RM. und der von der Berliner
NSB O. bei einer Veranſtaltung im Lunag-
park erzielte Reingewinn von rund 160090
Reichsmark zu erwähnen. Außerdem iſt zu
berichten, daß Reichspräſident von Hin-
denburg einen Betrag von 1000 RM. ge
ſtiftet hat. Den gleichen Betrag hat auch
Reichsminiſter Dr. Goebbels geſpendet.

9A.-Transport verunglückt.
9 Tote, 17 5chwerverwundete und 15 Leichtverletzte.

Bei Kohlfuhrter Brücke in derNähe von Solingen kam am Sonntag vor
mittag ein mit 43 SA.- Männern ausBoch um vom Reſerveſturm 3/17
beſetzter Laſtkraftwagen in einer
gefährlichen Kurve aus der Fahrbahn
und ſtürzte, ſich mehrmals über-ſchlagen d, die hohe Straßenböſchung
hinab in einen Wieſengrund. Neun S A.
Männer ſind getötet worden! Ferner
ſind 17 Schwer verwundete und
15 Leichtverletzte zu verzeichnen. Die
Namen der neun bei Solingen verunglück-
ten SA.- Männer ſind, wie wir von der Stan-
darte 17 erfahren, folgende: Böhm (14 Jahre
alt), Adolf Sorck, Hugo Sorck, Georg Arz-
heimer, Auguſt Starr, Karl Schultz, JuliusWohlſahrt, Guſtav Schutter und Ferdinand
Robert.

Der Unglückswagen befand ſich auf der
Fahrt zur Münſtener Brücke und nach Schloß
Burg. Das Fahrzeug geriet auf der abſchüſſi
gen Straße wahrſcheinlich inſolge Ver-
ſagens der Bremſen ins Rutſchen.
Beim Abgleiten von dem etwa 30 Meter
hohen Abhang wurde ein Baum umgeriſſen.
Eine ſtarke Eiche fing den Wagen ſchließlich
auf, der völlig zertrümmert worden iſt.

Feuerwehr aus Wuppertal und Polizei
aus Solingen leiſteten im Verein mit
mehreren Aerzten erſte Hilfe; an der
Unglücksſtelle erſchienen in kurzer Zeit auch
die Sanitätskolonnen aus Solingen und
Kronenberg ſowie der Sanitätswagen der
Standarte 53 Auch SS.- und SA.-Mann
ſchaften beteiligten ſich an den Rettungs
arbeiten. Eine eingehende Unterſuchung iſt
ſofort eingeleitet worden

Von den eingelieferten 15 Leichtver-
letzten konnten inzwiſchen 11 wieder
entlaſſen werden. Einige SA.-Männer
die die Kataſtrophe kommen ſahen, ſind in
voller Fahrt vorher abgeſprungen. Unter
dem faſt völlig zertrümmerten Wagen war
ein SA.-Mann derartig unglücklich
ein ge klemmt, daß er erſt nach Eintreffen
der Feuerwehr, die das Fahrzeug heben
mußte, befreit werden konnre. Er ſtarb
kurz darauf infolge ſeiner furchtbaren
Verletzungen.
Funtſtille und 5N.-Trauer.

Die ganze Bevölkerung des Jnduſtrie
gebietes ſteht unter dem Eindruck des entſetz-
lichen Geſchehens. Der Weſt deutſche
Rundfunk hat dem Dortmunder Polizei-
präſidenten, SA.-Gruppenführer Schep-
mann anläßlich des ſchweren Verkehrs
unfalls bei Solingen folgendes Telegramm
geſandt: „Herzliche Teilnahme zum furcht
baren Unglück, das weſtfäliſche SA. betraf.

Durch Spruchnachricht anvröonet Funk-
ſtille zwei Stunden getragene Muſik.“
Der SA.-Gruppenführer hat angeorönet, daß
ſämtliche Sturmbanner und Stan-
darten in Se ner auf die Dauer von
vier Wochen Trauerflore anlegen.

Am 21. Mai d. J. hatte auf dem Kuff
häuſer' die Vertreterver ſammlung des Kyff
häuſerbundes im Namen von 30000 Krieger-
vereinen freiwillig und einmütig den Be
ſchluß gefaßt, ſich in allen Aufgaben dem
Neuſchöpfer des Reiches, Adolf Hitler, zu
unterſtellen. Von der erſten Landesführer
verſammlung des neugeſtalteten Kyffhäuſer
bundes hat nunmehr der Bundespräſident
dem Ehrenpräſidenten, Feld marſchall von
Hindenburg und dem Kanzler Adolf Hitler
gemeldet, daß der Bund in ſeiner Geſamtheit
feſtgegliedert mit neuer Tatkraft be
reitſtehe

Wieder rote Terroragkte im däniſchen Hafen.
Der kommuniſtiſche Abſchaum der Hafen-

arbeiterſchaft von Nyköbing hat wieder eine
der üblichen „Heldentaten“ gegen das Haken-
kreuz verrichtet. Auf einem diele r
Dampfer wurde die Flagge über Bord
geworfen. Die vom deutſchen Konſul ver-
tändigte Polizei verhaftete zwei betrunkene

Marxrxiſten

Interims räſident in

Feſt der deutſchen Schule.
Tag des deutſchen Volkstums.

Vom Volksbund für das Deut ſch-
tum im Ausland wurde am Sonntag
das Feſt der deutſchen Schule im größten
Rahmen im Stadion zu Berlin-Geunewald
als „Tag des deutſchen Volkstums“ b zangen.
Hier, wo 30 000 Schüler- und Schüle-
rinnen von 800 Lehranſtalten unter dem
blauen Wimpel aufmarſchiert waren, hielten
nach Anſprachen des Oberbürgermeiſters Dr.
Sahm und des Reichsführers des VDA., Dr.
Hans Steinacher, auch Vizekanzler von
Papen und Reichspropagandaminiſter Dr.
Goebbels Anſprachen, welche letzteren
wir im folgenden in ihren weſentlichſten
Ausführungen zum Abdruck bringen:

Vizekanzler von Papen:
Die Welt hat ſich bisher wenig Mühe ge-

geben, die innere Wandlung des deutſchen
Volkes zu begreifen. Sie glaubt nicht, daß
der Kanzler das große ſittliche Erneuerungs-
werk der Nation auf dem Fundamente
echten wahren Volk stum s zu errich
ten ſich beſtrebt. Es iſt die Schickſalsfrage
des deutſchen Volkes geworden, daß ein
Drittel von ihm außerhalb der Reichs-
grenzen lebt und daß kein noch ſo gewalt-
ſamer Verſuch jemals eine Uebereinſtimmung
von Staat und Volksgrenzen im mitteleuro-
päiſchen Raum herbeizuführen vermöchte. Die
völkiſchen Rechte auf Mutterſprache und
Sitte ſind eben unverjährbar.

Der Krieg und ſeine Lehren habenDeutſchland zu einer neuen Staatsauffaſſung
bekehrt. Wir ſind wieder vorgeſtoßen zu
volksheitlichem Denken. Wir wiſſen wieder
das die Eigenſtändigkeit von Sprache und
Sitte das Denken in Bodenſtändigkeit, Fa-
milie, Geſchlechterfolge und Erbſtämmen die
Vorausſetzung einer geſunden Auffaſſung
vom Weſen und Geiſte des Staates iſt. Der
Gedanke der Eigenſtaatlichteit der
Völker iſt die große Errungenſchaft des
Nachkriegsdeutſchland, die große Erkenntnis,
die den Weg zur europäiſchen Zuſammen-
arbeit zeigt. Wir können es der Welt gar
nicht eindringlich genug ſagen, daß wir
Europa ein neues Ordnungsprinzip zeigen
und daß wir entſchloſſen ſind, ſelbſt nach
dieſem Prinzip zu handeln.

Die Tragik der deutſchen Geſchichte, die
ſich wieder einmal darin manifeſtiert, daß
kurzſichtige deutſche Politiker den Sinn ge-
ſchichtlicher Entwicklung nicht verſtehen oder
aber ihre kleinen Sonderintereſſen
über die geſchicht liche Aufgabe der
Zeit ſtellen, hat es uns leider verſagt, den
heutigen Ehrentag Wiens anläßlich der 250.
Wiederkehr des Türkenſieges vor Wien zu
einem gewaltigen Bekenntnis des deutſchen
Volkstums zu machen. Wir bedauern dies,
aber wir wollen unſeren Brüdern an
der Donau doch ſagen, daß wir im Herzen
bei ihnen ſind. Wir, die wir auf dem Wege
zum neuen Reich drinnen und draußen ſind,
wiſſen, daß Grenzſteine oder Polizeimaß-
nahmen, daß Staatsegoismus und Staats-
zentralismus den deutſchen Volkskörper
zwar äußerlich trennen, nie aber ſeinen Blut-
lauf abſchnüren können. T Volk will zuVolk, das iſt die Aufgabe des neuen Jahr-

Offiziere erkennen das Regime der Sergeanten nicht an.
Jn Kuba hat die Junta die provriſoriſche

Präſidentſchaft dem Mitglied Ramon
Grau San Martin übertragen. Der
neue Präſident begann ſofort mit der Bildung
eines Kovalitionskabinetts, das alle revo
lutionären Parteien umfaſſen ſoll.

Die Regierung befürchtet, daß die Armee
den neuernannten r die ſich ſämtlich
aus bem Unteroffi korps zuſammenſetzerden Gehorſam yerweigert und erneut meutern

wird. r hat die alten abgeſetzten
Offiziere gebeten, wieder die Kommandoszu bernehmen aber dieſe weigerten ſich zu

nächſt, worauf die Regierung einige ver
haften ließ. Zahlreiche Marine- undArmeeoffiziere haben darauf W ihren Dienſt
wieder auf genommen. 300 Offiziere habendas Hotel „National“ vefe agt, das das

Hauptquartier der amerikaniſchen Staats
angehörigen iſt und über dem die amerika-
niſche Flagge weht; ſie ſind im Beſitz von
Maſchinengewehren.

Us A. hat Seeſoldaten gelandet!

Das amerikaniſche Marine-miniſterium hat neun weitere Zerſtörer
nach Kuba entfandt, obwohl nach der Klärung
der Präſidentenfrage eine Entſpannung ein
getreten zu ſein ſcheint. r Zeit befinden ſich
insgeſammt 35 Kriegsſchiffe der Ver-einigten Staaten in dent kubaniſchen Ge-

wäſſern. Die Amerkaner haben in
Santiago de Kuba Seeſoldaten ge-
landet. Jn Havanna hat ſich die Lage ver-
ſchärft durch die immer weiter zunehmende

F. I J 8amerikafeindliche Pro auanda.
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hunderts, und die deutſche Jugend ſei Trägerdieſes Gedankens und treueſte Geleiſe
unſeres Führers!

Reichsminiſter Dr. Goebbels:
Uebelwollende Kritiker hauſieren mit dem

Vorwurf, die Regierung verſtände nur Feſte
zu fetern. Wie unberechtigt dieſer Vorwurf
iſt, kann man daraus erſehen, daß in den
ſieben Monaten, da dieſe Regierung an der
Macht iſt, mehr auf kulturpolitiſchem, innen-
und ſozialpolitiſchem Gebiet geleiſtet worden
iſt, als in den geſamten 14 Jahren vorher!
Auch die Feſte, die dieſe Regierung gemein-
ſam mit dem Volk begeht, haben ihren
tieferen Sinn. Unſer nationales Selbſt
bewußtſein erlebte in Potsdam ſeine
Wiedererſtehung. Der Gedanke einer ſozia-
liſtiſchen Volks gemeinſchaft erhob ſich über
eineinhalb Millionen Menſchen auf dem
Tempelhofer Feld am 1. Mai. Die wieder-
gewonnene deutſche Ehre ſtieg über dem
Tannenbergdenkmal hoch, und das
einige Deutſchland erhob ſein ewiges Haupt
über den Tagen von Nürnberg. Die Er-
folge dieſer Etappen unſeres nationalen
Ausbaues aber ſind ganz unverkennbar!
Wir haben einen neuen Staat und in dieſem
neuen Staat lebt ein einiges deutſches Volk.

Dieſes einige deutſche Volk hat ſich ziel-
bewußt eine neue Kultur geſchaffen und
findet ſein tägliches Brot in der tatkräftigen
Organiſierung einer neuen Wirtſchaft. Zwei
Millionen Menſchen ſind wieder zu-
rückgekehrt in die Kontore, in die Bergwerke
und in die Maſchinenräume. Jetzt beginnen
wir in dem kommenden Winter den Kampf
gegen Hunger und Kälte, und einmal
noch, bevor der graue Herbſt beginnt, finden
ſich die deutſchen Schulen im ganzen Reich
zuſammen, üm das Bekenntnis abzulegen zur
deutſchen Raſſe, zum deutſchen Volkstum,
zur deutſchen Sprache und zur deutſchen
Sitte.

Was deutſch empfindet, wird in alle Ewig-
keit deutſch empfinden, und niemals kann der
erwachten Nation ihre Liebe, ihr Zuſammen-
gehörigkeitsgefühl und ihre innere Ver-
bundenheit mit all dem rauben, was jenſeits
der Grenzen die Sehnſucht nach unſerer ge-
meinſamen Mutter Germania trägt. Wir
wollen es wieder einmal vor aller Welt be-
kunden: Wir ſind nicht gekommen, um
Europa ins Chaos zu ſtürzen. Wir wollen
keinen Krieg! Wir wollen den
Frieden! Aber wir wollen den Frieden
des Rechtes, den Frieden der Ehre,
und den Frieden, der unſer tägliches
Brot ſichert. Einen Krieg nur führen wir:
Krieg gegen die Arbeitsloſigkeit! Wir, die
wir in unſeren zu engen Grenzen verhaftet
find, wir wollen die Welt von unſerem Wollen
überzeugen durch unſere Arbeit, durch unſere
Taten und durch unſere Erfolge.

„Aſien nur den Aſigaken“.
Neue Monrve-Doktrin auf japaniſch?

Die Zeitung „Mijako“, die dem japaniſchen
Miniſterpräſidenten Saito ſehr nahe ſteht, be-
hauptet, daß die japaniſche Außenpolitik nach
folgenden neuen Richtlinien geführt werden
ſolle: 1. Japan ſchließt einen Nichtangriffs-
vertrag mit Rußland ab, 2. vollkommene Ab-
kehr von der europäiſchen Politik, 3. Aſien
gehört nur den Aſiaten, 4. Zuſammenſchluß
der mongoliſchen, chineſiſchen, japaniſchen und
mandſchuriſchen Völker, 5. die Vorherrſchaft
auf dem Stillen Ozean gehört Japan,
6. Japan ändert die Politik gegenüber
Amerika und Frankreich. Dieſe Mitteilun-
gen haben in japaniſchen politiſchen
Kreiſen großes Aufſehen erregt. Auf An-
fragen bei japaniſchen amtlichen
Stellen wurde mitgeteilt, daß eine Stel-
lungnahme zu den Behauptungen des Blattes
im Augenblick nicht erfolgen könne.

Leipzig flaggt halbmaſt.
Beileidskundgebung der Führer des neuen
Deutſchlands anläßlich des Ablebens des

Freiheitskämpfers Theodor Fritſch.

Die Kreisleitung der NSDAP. teilt mit:
„Die Beiſetzung von Theodor Fritſch
findet am Dienstag, dem 12. September,
14 Uhr, ſtatt. Mit Theodor Fritſch wird ein
Mann zu Grabe getragen, der ſein ganzes
Leben gekämpft hat um das Ziel, das wir
heute erreicht haben. Leipzig darf ſtolz ſein,
daß dieſer Mann in ſeinen Mauern wohnte
und wirkte. Die Kreisleitung Leipzig der
NSDAP. fordert daher die geſamte Bevöl-
kerung Leipzigs auf, am kommenden Diens-
tag ihre Verbundenheit mit dem dahin-
geſchiedenen Kämpfer dadurch zum Ausdruck
zu bringen, daß ſie ihre Fahnen auf
halb maſt ſetzt. Ein Leben lang wurde
dieſer Mann verleumdet, verfolgt und miß-
achtet. Das deutſche Volk hat viel an ihm
gut zu machen, denn er liebte ſein Volk über
alles. Ehrt den toten Kämpfer!“

x

Des Führers Beileid.
Reichskanzler Adolf Hitler hat an

Frau Paula Fritſch folgendes Telegramm ge-
richtet: „Die Nachricht von dem Heimgang
Jhres Gatten hat mich tief bewegt. Nehmen
Sie, gnädige Frau, meine herzliche Anteil-
nahme zu dem ſchweren Verluſt entgegen.
Möge Jhnen die Gewißheit Troſt ſpenden,
daß der Verſtorbene in weiten Kreiſen unſe-
rer Volksgenoſſen unvergeſſen ſein wird.“

c

Auch Reichsminiſter D. Goebbels
ſandte ein Telegramm: „Tief ergriffen vom
Ableben des hochverdienten Vorkämpfers
unſerer völkiſchen Wiedergeburt, übermittele
ich Jhnen meine herzlichſte Anteilnahme.
Theodor Fritſch wird unvergeſſen bleiben im
Kreiſe derer, die Deutſchland neu aufgerich-
tet haben.

Dollfuß gibt noch nicht auf.
Ausſichtsloſe Verſuche zur Erweiterung der Regierungsbaſis.

Die „Preſſe- Mitteilungen die vomPreſſechef der Nationalſtändif en
Front herausgegeben werden, erfahren
von z Seite, daß die Beſtrebungen
des Führers der „vaterländiſchen“ Front,
Bundeskanzlers bier darauf hinaus
gehen, die Baſis dieſer ſeiner Front
verbreitern, um den „überparteilichen“
Charakter der Bewegung beſſer zu fun-
dieren.

Die vaterländiſche Front will am
17. d. M. in Graz im Rahmen einer großen
Kundgebung ihre Geburtstagsfeier begehen!
Jhr gehören der Landbund für Oeſterreich,
der Ständebund für Gewerbe und Handel
und der vom Sozialminiſter Kerber geführte
Nationale Beamten- und Angeſtelltenbund
an. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß
der Eintritt der Nationalſtändiſchen Front
eine beſondere Bedeutung für die weitere
Entwicklung der Regierungspolitik haben
wird.

Das Montagsblatt „Der Morgen“
will jedoch erfahren haben, daß für die
nächſte Zeit der Rücktritt des Miniſters für
ſoziale Verwaltung, Kerber, bevorſtehe.
Als ſeinen wahrſcheinlichen Nachfolger nennt
es Miniſter a. D. Schmitz, der der Chriſt-
lich-Sozialen Partei bzw. den gegenwärti-
gen Staatsſekretär für Arbeitsbeſchaffung
Odo Neuſtädter-Stürmer, der der
Heimwehrgruppe angehört. Miniſter Kerber
führt den Nationalen Beamtenbund, der zur
Nationalſtändiſchen Front gehört.
Vor einem Heimwehrputſch?

Am 12. September, dem Tage der Türken-
Befreiungsfeier in Wien und dem Höhepunkt
des Katholikentages, beabſichtige die Star-
hemberg-Fey-Heimwehr, nach Meldungen
aus München, die bereits gemeldeten
Putſchpläne, die, wie Fürſt Starhem-
berg ſich vor einigen Tagen ausdrückte, die
„faſchiſtiſche Totalität“ bringenſollen, zur Ausführung zu bringen. Eine
Gruppe bezahlter Individuen ſolle unter
Heil-Hitler-Rufen einen Anſchlag auf Regie-
rungsmitglieder oder, wie es nach einer
anderen Verſion heißt, auf den päpſtlichen
Legaten vornehmen. In dem großen Durch-
einander und unter Vorſpiegelung eines
„Augenblicks höchſter Gefahr“ wolle dann der
Sicherheitsminiſter Fey unter Einſatz der
ihm unterſtellten Exekutive und der Heim-
wehr die Diktatur ausrufen.

Irland ändert ſeine Verfaſſuug.
Weiteres Abrücken von der engliſchen Krone,

Die iriſche Regierung hat örei Geſetzent-
würfe veröffentlicht, die ſich ſämtlich auf
eine Abänderung der Verfaſſung erſtrecken.
Das Recht des Generalgouverneurs, gegen
gewiſſe Finanzmaßnahmen Einwenöungen
erheben zu können, ſoll abgeſchafft werden.
Dem engliſchen König ſoll das Recht genom-
men werden, die Unterzeichnung von Akten
es iriſchen Lanötages verweigern oder hin-
auszögern zu können. Endlich ſoll die Mög-
lichkeit einer Berufung beim engliſchen
Staatsrat beſeitigt werden.

Potempa- Angelegenheit
ſoll vor den Völkerbund

Völkerbundsſekretariat gibt
Programmpunkt für die

als
am

Das
weiteren
22. September beginnende Ratstagung eine
polniſche Beſch werde wegen der

Potempa- Angelegenheit bekannt, die mit dem
Minderheitenverfahren nicht das geringſte
zu tun hat.

Rechtskurs auch in Spanien.
National-republikaniſches Kabinett Lerroux.

Nachdem der Präſident der ſpaniſchen
Republik während des ganzen heutigen
Tages ſeine Beratungen mit den Partei-führern und anderen republikaniſchen Per-
ſönlichkeiten fortgeſetzt hat, um die Sozial
emokratie nicht gänzlich auszu-

ſchiffen, hat in letzter Stunde doch das
Kriterium jener Männer überwogen, die ein
reſtloſes Ausſcheiden der Sozial-
demokratie und die Auflöſung des Parla-
ments als die einzige Möglichkeit
zur Rettung Spaniens vor der drohen-
den Anarchie bezeichneten. Der Präſident
hat ſich dieſer Auffaſſung ſchließlich ange-
ſchloſſen und um 21 Uhr den Führer der
Radikalen Partei, Lerroux, mit der
Kabinettsbildung beauftragt; Lerroux hat
angenommen. Nach ſeinen bisherigen Ver-
lautbarungen wird er auch mit parteipolitiſch
nicht gebundenen Männern in Verbindung
treten, um ein „nationales republikaniſches“
Kabinett zuwege zu bringen.

Bulgariens Kampf gegen den Kommunismus.
Am Sonnabend wurde in Schumla vom

Kriegsgericht der große Prozeß gegen eine
kommuniſtiſche Verſchwörung innerhalb
der Garniſon von Schumen zu Ende geführt.
Das Kriegsgericht hat 16 Todesurteile
gefällt.

die letzke Fahrt
des toten Königs vom Jrak.

Der Kreuzer „Deſpatch“ hat von der eng
liſchen Admiralität Befehl erhalten, ſich nach
Brendiſi zu begeben und dort die Leiche des
verſtorbenen Königs Feiſal vom Jrak an

Bord zu nehmen, die nach Haifa gebracht
werden ſoll. Ein engliſches Bombenflug-
zeuggeſchwader wird den Leichnam dann
weiter nach Bagdad überführen, wo die
ſterblichen Ueberreſte des Königs etwa am
Freitag eintreffen werden. Der neue König
des Jrakſtaates hat nach ſeiner Krönung den
Namen Ghaſi I. angenommen. Der
Miniſterpräſident des Jrakſtaates, Rachid Ali
Bey, ſagt in einer längeren Erklärung, daß
der Jrakſtaat die bisherige Außenpolitik
weiter verfolgen werde; der oberſte Grund-
ſatz ſei die Erhaltung und Feſtigung der
Freundſchaftsbande und des Bündniſſes mit
England.

Drei Rennfahrer ködlich verunglückt.
Beim „Großen Preis von Monza“ Zuſammenſtoß in der Kurve.

Bei dem am Sonntag in Mon za anus-
getragenen Großen Preis von Monza,
einem der berühmteſten Automobilrennen in
der Welt, ereignete ſich eine ſchwere Un
glücksſerie. Noch vor der Beendigung der
erſten Runde ſtellte ſich der Wagen des be-
kannten italieniſchen Rennfahrers C am
pari in voller Fahrt quer zur Bahn. Die
dicht dahinter folgenden Fahrer Borzgacchini,
Barbieri und Caſtelbarco ſtießen mit dem
Wagen Camparis zuſammen. Sämtliche
Fahrer wurden aus der Bahn geſchlendert.
Während Barbieri ohne Verlevungen davon-
kam, iſt Camparitödlichverunglückt.
Borzacchini und Caſtelbarco wurden mit
gen Verletzungen ins Krankenhaus ge-

afft.

Aber auch der ins Krankenhaus ein-
gelieferte Borzacchini iſt dann bald
ſeinen ſchweren Verletzungen er-
legen.

Jm Endlauf zum Großen Preis wurde
dann in der gleichen Kurve, die ſeinen Kame-
raden zum Verhängnis geworden war, der
auch in Deutſchland bekannte Frag Czai-
kowſki ans der Bahn getragen. Im
nächſten Augenblick ſchon ſtand ſein Wagen in
Flammen. Czaikowſki konnte ſich nicht mehr
retten und verbrannte.

Nach Anſicht von Fachleuten reichen die
Kurvenüberhbhungen der 1923 ge-
bauten Bahn von Monza heute nicht mehr für
die großen Geſchwindigkeiten aus, wie ſie all-
gemein von großen Rennwagen erzielt

Vom Reichsinnenminiſter Dr. Frick ging
ebenfalls ein Beileidstelegramm ein: „Zum
Tode Jhres unvergeßlichen Gatten ſpreche ich
Jhnen und Jhren Angehörigen mein herz-
lichſtes Beileid aus. Mit Theodor Fritſch
iſt der Altmeiſter und bewährte Vorkämpfer
der völkiſchen Bewegung von uns geſchieden.
Sein Andenken wird im deutſchen Volk in
Ehren bleiben.“

Herbſtnacht.

Von Hanns Johſt.
Auf den Schultern verſchämter Buchen ruht
Des braunen Abends lächelndes Geſicht.
Und eine Wolke wie im Uebermut
Den welken Tag von dunklen Zweigen bricht.

Um eine Fichte kreiſen fröſtelnd Sterne;
Die Turmuhr zwang ſie in das Zeitgehäuſe.
Den Schlaf der Giebel und den Traum der

Ferne
Umflattern ſchwarze Fledermäuſe

r

Zwei Erdkeile werden verbunden
Gibraltar-Tunnel wird Wirklichkeit.

Wie verſchiedene Zeitungen des Auslan-
des zu berichten wiſſen, hat der ſpaniſche
Jnnenminiſter, Quirago, vor einiger Zeit
die Vorbereitungen für die Grabun-

Der

gen des Gibraltar-Tunnels eröffnet.
Damit dürfte der ſchon ſo lange gehegte
Plan, die beiden Erdteile Europa und
Afrika miteinander zu verbinden, in abſeh-
barer Zeit ſeine Verwirklichung finden.

Der Tunnel wird ſich von Tarifa bis
in die Nähe von Tanger erſtrecken, da
die Meſſungen und Terrainſtudien, die be-
reits ſeit längerer Zeit durchgeführt wur-
den, an dieſer Stelle die geeignetſte
Meerestiefe HOurchſchnittlich 350
Meter und die günſtigſten Bodenverhält-

niſſe ergeben haben. Es dürfte dabei aber
auch die Furcht vor den engliſchen
Feſtungsgeſchützen mit geſprochen
haben, denn Tarifa liegt etwa 60 Kilometer
weſtwärts von der engliſchen Feſtung ent-
fernt. Die gewählte Strecke iſt bedeutend
länger als die Meerenge an der Gibraltar-
Spitze, deshalb wird auch die Länge es
Tunnels mindeſtens 35 Kilometer

Max Adalberts letzte Aufnahme.

betragen. Der vorläufige Koſtenvoranſchlag,
auf den man ſich jedoch bei derartig großen
Objekten niemals verlaſſen kann, beläuſt
ſich auf 210 Millionen Mark, eine
für das verarmte Spanien recht anſehnliche
Summe. Man darf jedoch nicht vergeſſen,
daß Frankreich als „uneigennütziger
Freund“ die entſprechenden Mittel zur Ver-
fügung ſtellt.

Schon e langer Zeit ſetzte ſich die fran
zöſiſche Preſſe für den Bau des Tunnels
mit viel Energie ein, und nach den neueſten

werden. Wenn auch die Urſache des Unfalles
im Großen Preis nicht unmittelbar in der
un genügenden Kurvenüberhöhung liegt,
ſo ſpielt dieſe doch eine Rolle. Jm erſten Vor
lauf dieſes Rennens war der Oelreſervoir
Broſſys leck geworden und hatte in der
großen Kurve die Bahn ſchlüpfrig ge-
macht. Hier hatte ſich dann im zweiten Vor-
lauf Borzacchinis Wagen quergeſtellt, ſo daß
die dicht daraufflogenden Wagen aufrannten
und aus der Bahn geſchleudert wurden.

Polenbeſuch in Belgrad.
Abſchluß eines militäriſchen Sicherheits-

abkommens.

Jn Belgrad iſt am Sonntag eine Ab-
ovrönung von polniſchen Parlamentariern
unter Führung des Sejm-Marſchalls Swi-
talſki eingetroffen. Dieſem Beſuch, der offi-
ziell eine Erwiderung des Beſuches ſüdſlawi-
ſcher Parlamentarier in Polen darſtellt,
kommt mit Rückſicht auf die Warſchauer Be-
ſtrebungen nach Abſchluß eines Militär-
abkommens mit Belgrad erhöhte Bedeutung
zu. Es ſcheint ſich um eine Neuauflage der
Pariſer Verträge zu handeln, die Jntikrität
des Baltikums vorſehen wie der Intereſſen
ſphären um die Adria. Die polniſchen Gäſte
wurden im Laufe des Sonntags vom König,
vom Miniſterpräſidenten, vom Außenminiſter
und vom Präſidenten des Senats und der
Skupſchtinag empfangen.

Meldungen herrſcht in Paris allgemeineFreude darüber, daß der Plan nunmehr
verwirklicht wird. Mit dieſem Plan dürfte
auch der Beſuch Herriots in Madrid Ende
vorigen Jahres zuſammengehangen haben.
Natürlich wird kein Menſch an die Un-
eigennützigkeit Frankreichs glau-
ben, und wenn man er Sache auf den
Grund geht, ſo kann man leicht feſtſtellen,
daß eigentlich der Urheber dieſes ſpaniſchen
Projektes Frankreich iſt. Frankreich denkt
ſchon lange daran, für ſeine Kolonial-
truppen einen ſchnellen und vor allen
Dingen ſicheren Weg nach dem Mutterlande
zu ſchaffen, und der Tunnel von Gibraltar
würde, das Einverſtändnis Spaniens vor-
ausgeſetzt, die ſchnellſte und gefahrloſeſte
Verbindung gewährleiſten.

Man bemüht ſich bereits ſeit langen Jah-
ren, von Spanien die Garantie für einen
freien Durchmarſch zu bekommen.
Ob jedoch Spanien dieſen Plänen zugänglich
iſt, kann man ohne weiteres noch nicht ſagen.
Primo de Rivera wies dieſes Anſinnen
ſeiner Zeit mit dem Hinweis auf dasſpaniſch- italieniſche Freunöſchaftsabkommen
zurück, doch dürften die jetzigen Führer
Spaniens, die lange Zeit als Verbannte in
Paris gelebt haben, den franzöſiſchen Plänen
geneigter gegenüberſtehen. Vorläufig ſind
alle Vermutungen hierüber noch beöeutungs-
los, denn es werden noch Jahre vergehen,
bis dieſes techniſche Wunöderwerk
fertiggeſtellt ſein wird.

Leiter des Gewandhauschores zurückgetreten.
Prof. Dr. D. Karl Straube hat der

Gewandhaus-Konzertdirektion ſoeben mitge-
teilt, daß er ſich aus Geſundheitsrück-
ſichten gezwungen ſieht, von der Leitung
a Gewandhaus-Chorvereinigung zurückzu-
treten.
Griegs „Landerkennung“ für Schulchor.

Griegs berühmte, vielgeſungene Chor-
ballade „Landerkennung“ erſcheint demnächſt
in einer Bearbeitung von hert Krauß r
Schulkor und Schulorch
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und nach eine große Rolle.
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Von Krtich CLüdinghoff
(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten

(Schluß.)
66„ßaufmann“ S9pada.

Dabei wußten die Eingeweihten, daß
Spada oft genug in den Städten und Dör-
ern erſchien und als harmloſer Kaufmann

allerhand Geſchäfte trieb. Denn der Bandit
wollte reich weröen, und zwar ſchnell, da

ja wohl die Polizei keine lange Zeit
hierzu laſſen würde. Er hatte ſich inzwiſchen
ein Auto und ſogar ein Motorboot „ange-

fft“. Die beiden Fahrzeuge benötigte er
ſeine Geſchäfte. Welcher Art dieſe Ge

äfte waren? Nun, er verkaufte die
ſtohlenen Sachen an die Konkurrenz des
eſtohlenen. Obwohl der Käufer in den

meiſten Fällen wußte oder ahnte um welche
Art von Waren es ſich handelte, wagte er
nicht, auch nur mit der Wimper zu zucken.
Er legte ſchleunigſt bares Geld auf den Tiſch

Bei dieſer Angſtpſychoſe der agan-
zen Bevölkerung fein Gebiet blieb
von ſeinen gelegentlichen Beſuchen verſchont

konnte natürlich der Bandit ſchnell zu
Geld kommen, ohne eine jähe Einmiſchung
der Polizei befürchten zu müſſen, die ihn
oben in den Bergen ſuchte.

Und als die Polizei endlich hinter ſeine
Geſchäfte kam und an einem beſtimmten
Tage ſämtliche Fahrzeuge kontrollierte,
koſtete ſie dieſe Dummheit zwei Tote.
Die Behöröen hatten Spada noch immer zu
gering eingeſchätzt und die vorhandenen
Kräfte über die ganze Jnſel zerſplittert.
Als nun tatſächlich einem Doppelpoſten an
einſamer Stelle das Auto Spadas in die
Finger lief, und die Beamten nichtsahnend
auf den haltenden Wagen zugehen, wurden
ſie von den Jnſaſſen Spada fuhr nie
allein aus nächſter Nähe kaltblütig über
den Haufen geſchoſſen!
die Bürgermeiſter-Wahl.

Auch bei den Wahlen ſpielte Spada nach
Seine Macht

wurde derart ſtark, daß er einfluß-
reiche Perſönlichkeiten völlig in ſeinem
Bann hielt. Es heißt von ihm. daß er mehr
als einmal die Wahlen „gemacht“ habe.

Wie eine geiſtreiche Satire mutet folgende
Geſchichte an, die bei der Bürgermeiſter-
wahl in dem Ort Laſarte paſſierte. Zwei
Männer hatten ſich hier zur Wahl geſtelle,
der bisherige Bürgermeiſter und ſein Ge-
ſchäftskonkurrent. Beide Kaufleute ſchienen

man wird es ſchlecht beweiſen können
mit Spada in „Geſchäfts“- Verbindung zu
ſtehen. Der bisherige Bürgermeiſter war
aber beſonders ſchlau und übergab einige
Zeit vor der Wahl Spada den Betrag von
2000 Franks. Der Bandit ſtrich das Geld
verſtändnisvoll ein und ſchickte nun auch zu
dem Konkurrenten einen Boten mit der
Aufforderung, ihm 5000 Franks für den
„Wahlfonös“ zur Verfügung zu ſtellen. Was
wollte der Konkurrent machen? Auf die
koſtſpielige Wahl verzichten? Damit allein
war es nicht getan, Spada wollte Geld ſehen.
Er machte alſo gute Miene zum böſen Spiel
und zahlte. Am Vorabend der Wahl er-
ſcheint nochmals ein Bote Spadas bei ihm
und verlangt eine ſchriftliche Erklärung von
ihm, daß er auf die Wahl verzichte, andern-
falls er am nächſten Morgen eine Leiche ſei!

Wenige Minuten ſpäter hat der Bandit
die geforderte Erklärung in Händen.

Man ſagt, es werde den Erholungs-
reiſenden nicht gereuen, wenn er vom Feſt-
lande aus die eintägige Meeresfahrt nach
dem romantiſchen Korſika hinüber mache. J
Hochſommer, wenn der Schnee von den
Bergpäſſen verſchwunden iſt, iſt eine Fahrt
ins Jnnere der Jnſel wundervoll und be-zaubernd. Neben der bekannten Calanche
von Piana, einem wiloòromantiſchen Weg
von Piang hinunter nach dem tiefblauen
Golf von Porto, gibt es eine faſt noch be-
rühmtere Tour, die dem Fremden ſo recht
den reichen Wechſel korſiſcher Landſchaft und
deren typiſche Wälder zum Bewußtſein kom-
men läßt. Es iſt der Weg von Diana durch
den Fort d'Aitone, den größten Wald Kor-
ſikas, über den Col du Vergio und durch die
Schlucht der Scala di Santa Regina nach
Corte. Dieſe Gegend war gewiſſermaßen die
Heimat Spadas, und es konnte eigentlich
keine ſonderliche Verwunderung erregen,
daß Spadaga auch hier ſein Glück mit einem
Ueberfall auf die reichen Fremden verſuchte,
die öfter auf Omnibufſſen und Perſonen-
wagen hier durchkamen. Daß vor ihm noch
kein Banöit gewagt hatte, ſich an Fremden
zu vergreifen, ſtörte ihn wenig.

Eines Tages im Spätſommer 1931
führt er ſeinen Plan aus und hält mit ſei-
ner Bande in einer Wegbiegung des Col
du Vergio einen Omnibus an. Die 14 Rei-
ſenden plündert er in aller Bemütlichkeit
aus und verſchwindet dann, wie gewöhnlich,
mit ſeinen Spießgeſellen ſpurlos im Ge-
birge. Spaa hatte aber mit diefem Ueber-
fall einen Fehler gemacht SereKöten Endes
die Urſache ſeiner Verhäftung war. Er
hätte ſich, bei den unzulänglichen Polizei-
kräften Korſikas, vielleicht noch lange Jahre
ſeiner Freiheit erfreuen können, wenn er
ſich nicht durch dieſe Geſchichte neue und
ſtärkere Gegner auf den Hals geladen hätte.
Jetzt wurde das Treiben dieſes Banditen
der Pariſer Regierung denn nundoch zu dumm. Jm November 1931 ſandte
ſie, wie die Preſſe der ganzen Welt kopf-
ſchüttelnd vermerkte, ein mikitäriſches
Expeditionskorps nach Korſika, das
mit den modernſten Waffen die Verfolgung
Spadas aufnehmen ſollte.

Capitaine Milard, der Kommandeur der
Miſitärtruppe, war hermengt daß es r

an e

einer ſyſtematiſch durchgeführten Einkrei-
ſungs- oder Abriegelungstaktik bedürfe, um
den Banditenkönig dieſen Namen hatte
ihm die Bevölkerung inzwiſchen beigelegt
mitſamt ſeiner Bande in kurzer Zeit zu
faſſen. Mit Hilfe der Gendarmerie, der
Ortsbehörden und der Telephonämter orga-
niſierte er einen Nachrichtendienſt,
deſſen Zentralſtelle ſich in Ajaccio befand,
von wo aus der modernſte militäriſche Sen-
der die Meldungen an die einzelnen im
Gebirge operierenden Militärabteilungen
funkte. Gleichzeitig ſtanden zwei Küſten-
wachtboote, die vor Cap Corſe und dem
gegenüberliegenden Bonifaoio lagen, in
dauernder Funkverbindung, um das Ent-
wiſchen der Banditen über das Meer zu
verhindern. So hätte Spada bald dran
glauben müſſen, wenn er ſich nur hätte jagen
laſſen. Doch er beſchloß, ſeinem Gegner die
Operationen zu diktieren! Und mit der ihm
und ſeiner Bande eigenen Kühnheit und
Geriſſenheit und etwas Glück brachte

z waren.

er das tatſächlich noch faſt zwei Jahre
hindurch fertig!

Er ſchickte ſeine Genoſſen zeitweiſe in
alle Windrichtungen. So gingen nicht nur
ſeine Geſchäfte weiter, ſondern er konnte
auch durch ſeine Helfer die Behörden mit
falſchen Nachrichten über ſein Auftauchen
füttern und immer wieder zum beſten hal
ten. Bis in dieſem Frühjahr Capitaine
Milard durch ſeinen Kameraden Barrin
abgelöſt wurde. Mit viel Glück gelang es
dieſem nun enölich, Spada mitſamt ſeiner
Bande in einer 15 Kilometer von Ajaccio
entfernten Höhle nachts zu erwiſchen. Die
Ueberrumpelung war fo plötzlich, daß bei
dieſem letzten Zuſammenſtoß außer einigen
Leichtverletzten keine Opfer zu beklagen
n Die Laufbahn GiuſeppeSpadas iſt beendet. Er hat mindeſtens zehn
Morde und faſt die doppelte Anzahl
Schwerverletzter auf dem Gewiſſen. Jn
Paris wird ſich in kurzem ſein Geſchick
erfüllen. (Ende.)

Wo Berkhold von Bayern ſich lagerke
ſteht heute Teuchern, die kauſendjährige Stadt. Feſttage
Von unſerem nach Teuchern entſandten kü-Redaktionsmitglied.

933 die deutſchen Stämme hatten ſich
unter Heinrich I. zuſammengefunden, um
dem Anſturm der Hunnen zu trotzen. Bei
Keuſchberg Dürrenberg fiel die
Entſcheidung. Auch Herzog Berthold von
Bayern war mit ſeinen Leuten herbeigeeilt
und hatte ſich vor der ſiegreichen Schlacht bei
dem damals in Teuchern beſtehenden feſten
Sergſchloß gelagert. Jn der Literatur der
damaligen Zeit wird der Name der Stadt
Teuchern zum erſten Male genannt. Ver-
anlaſſung genug, in einer Zeit, die Er-
innerung wegen will eine Gedenkfeier zu
verunſtaltcn

1933 wieder hat ſich das deutſche Volk
anf ſich ſelbſt beſonnen, wieber ſtemmt es ſich

WWillkür,
o

gegen ſremdländiſche Eintlüe und
H 2 Juns wieder macht es ſich in partisnaler

vundenheit ben Weg für eine Fefſere Zuknnf
frei. Was Teuchern damals mar und was
es heute iſt, das will die Jubelfeier doku
mentieren. Noch laſtet ſchwere wirtſchaftlich
Not auf der Stadt. aber auch ſie durchpulſt
der Glaube und das Vertrauen in die Ge
ſundung Deutſchlands. Um ſo deißer iſt
für die neuerwachte Liebe zur Heimat und
zur Scholle unter den Teucherern. Jn dieſem
Geiſte feierte Teuchern ſein mehr als
tauſendishriges Beſtehen.
Feſtzug.

Mit Feſtſitzung und Fackelzug am Sonn-
abend begann die Reihe der Veranſtaltun-
gen. Strahlender Sonnenſchein und
Trompetenſtöße weckten die Stadt am eigent
lichen Feſttag, dem Sonntag. Bald ſetzte aus
allen Himmelsrichtungen der Zuſtrom der
Nachbarn und Fremden ein, die das ſchöne
Feſt miterleben wollten. Die Häuſer er-
tranken förmlich in friſchem Grün und im
vielfarbigen Fahnenſchmuck. Girlanden und
Transparente von Haus zu Haus entboten
den Gäſten einen herzlichen Willkommens-
gruß. Ein ſchlichter Feldgottesdienft mit
Gefallenenehrung galt vor aller Feſtesfreude
der ſtillen Beſinnung. Doch je höher die
Sonne am tiefblauen Herbſthimmel ſtieg, je
näher rückte der Höhepunkt des Feſtes. Durch
die engen Straßen und Gaſſen rumpelten
über ſpitzes, ausgefahrenes Pflaſter, dem
man ohne weiteres 1000 Jahre Lebenszeit
zutrauen könnte, die ſeltſamſten Karoſſen und
Gefährte der Feſtzug ſtellte ſich auf! Jn-
zwiſchen nahm das Menſchengedränge in den
Gäßchen gefährliche Formen an 1000 Jahre
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hatten ſie den Verkehr bewältigt, da würde
es wohl heute auch noch gehen! Schnell noch
einen Blick hinter die Kuliſſen des Feſtzuges,
der ſich auf einem alten Gutshof ſammelte.
Die Stimmung und das Treiben dort zeigte
ſo recht die Freude, Begeiſterung und Opfer-
willigkeit, mit der alle Einwohner dabei
waren. Hier half ein Herold dem Herzog
Berthold in den Sattel und dort ſtand noch
friedlich der Löwe des Oſterlandes mit einem
Hunnen zuſammen.

Auf dem Marktplatz iſt inzwiſchen der
Feſtrummel in vollem Gange. Liebliche
Bratendüfte locken unwillkürlich hin zu der
Blechbude, in der ein rieſiger Maſtochſe am
Spieße ſteckt; Fachkundige Fleiſcherhände
drehen den Spieß, damit der Ochſe gleichmäßig
„bräunt“. Ueberall ſind Tiſche aufge-
lagen kein Platz iſt mehr zu haben, jeder
will hier an Ort und Stelle den einzig er-
lankbten Feſtbraten

„Maſtochſen friſch vom 9pieß“

erzehren. Für die Skeptiſchen werden auch
Fauſthappen“ verabreicht, für 30 Pfennig.

Neben der Ochſenbude fließt der Rotwein in
Strömen freilich nur aus einem künſtlich
verfertigten Brunnen. Die Jlluſion der
Käufer hebt das Geſchäft.

Aber da künden Heroldstrompeten das
Nahen des Feſtzuges an, der ſich in faſt vier-
ſtündiger Dauer durch Teuchern und die um-
liegenden Ortſchaften bewegte. Jn drei
Teilen zeigte er die Geſchichte der Stadt
im Laufe der Johrhunderte, im Zeichen von
Landwirtſchaft, Gewerbe und Handel. Bis
ins kleinſte der Vergangenheit nachgebildet
war der hiſtoriſche Teil des Zuges, der die
Erinnerung weckte an vergangene Kriegs-
und Notzeiten, an alte Sagen, an große
Söhne der Stadt, an den gewaltigen Brand,
der mehr als 40 Häuſer in Aſche legte. Luſtig
und lebendig war die Darſtellung von Handel
und Gewerbe. Jeder einzelne Berufszweig
gab ſeiner Arbeit ſymboliſch Ausdruck. Alle
waren vertreten, die Fleiſcher, die Sattler,
die Gaſtwirte, die Hausfrauen, der Fiſcher,
der mit ſeinem Ruf „Grüne Häringe, grüne
Häringe“ große Heiterkeit erzielte. Dann
Frau Mode im. Wandel der Zeiten, die Ge-
ſellen auf der Wanderſchaft und nicht zu ver-
geſſen der Hundezüchterverein. Als Erſatz
für den Parademarſch vor der Tribüne der
Ehrengäſte erklang ein ohrenbetäubendes
Wau-Wau auf Kommando!

Feſt der dent ſchen Schube.
Am Svnnkog fand das vom Volksbund für das Deutſchtum im Ausland veranſtaltete
Feſt der deutſchen Schule im Berliner Stadion ſtatt. Jn Maſſenchören, Reigen, ſportlichen
Darbietungen und einem großen finnnbild haften Bewegungsſpiel bekannte die deutſche
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Spada, der BVandftenkönig von Korſtha
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Der letzte Teil des Feſtzug „Zukunft
marſchiert“ wurde durch eine ſchneidige
SA.-Kapelle eröffnet. Jhr folgte ein rieſiges
Hakenkreuz, aus Blumen geflochten, und
dann ſchloſſen ſich endlos die braunen und
grauen Kolonnen der SA., des SA.-Motor-
ſturms, des Stahlhelm, der Frauenſchaft, des
BDM. an. Die Ehrengäſte begaben ſich nach
Abnahme des Zuges, der ſchließlich auf dem
Schützenplatz landete, ins Schützenhaus, wo
ſie vom kommiſſariſchen Bürgermeiſter Dr.
Heim begrüßt wurden. Unter anderen
waren zur Feier erſchienen der kommiſſariſche
Landrat Pape, Polizeipräſident von
Weißenfels, Neubauer, ſowie Vertreter
ſtaatlicher Behörden.

Feſtakt.

Den offiziellen Feſtakt auf demSchützenplatz eröffnete der Einzug der
Fahnen und Standarten auf der Tribüne.
Bürgermeiſter Dr. Heim gedachte ſodann
eingangs der Führung des Deutſchen
Reiches, der er namens der Stadt Teuchern
noch einmal unverbrüchliche Treue gelobte.
Zugleich nahm er in warmen Dankesworten
von der bis heute von ihm geführten Stadt
Abſchied, der er nach den ſchweren Jahren
der Vergangenheit eine neue beſſere Zukunft
wünſchte. Er ſchloß mit dem Ruf Deutſch-
land, Deutſchland über alles, worauf die Ver
ſammlung die erſte Strophe des Liedes ſang.
Für die preußiſche Staatsregierung über-
brachte Landrat Pape die Glückwünſche. Auf
die alte Stadt und das Vaterland brachte er
ein dreifaches Kampf-Heil aus.

Für die evangeliſchen und katholiſchen
Kirchengemeinden ſprach Oberkonſiſtorialkrat
Meyer, Magdeburg, für den Sparkaſſen
giroverband und die Mitteldeutſche Landes-
bank Direktor Reuter, und zum Schluß
der Ortsgruppenleiter der NSDAP., der
mit einem Sieg-Heil endete, an das ſich das
Horſt-Weſſel-Lied ſchloß.

Bremens Senat
zum Tode des Kapitäns König.

Aus Anlaß des Todes des Kapitäns Park
König hat der Senat der FreienStadt Bremen an die Schweſter des
Verſtorbenen folgendes Telegramm geſchickt
„Familie König, Gnadau bei Schönebeck,
Elbe. Die Freie Hanſeſtadt Bremen betrauert
mit Jhnen den Verluſt Jhres Herrn Bra

ders, mit deſſen Namen eine der gewWßren
Taten der deutſchen Marine in ſchwerer Zeit
zum Vorbild aller kommenden deutſchen Ge-
ſchlechter verbunden iſt. Dem Helden von

Deutſchland, das von Bremen ſeine kühne
Fahrt durch die feindliche Flotte über den
Ozean antrat, dem liebenswerten, vorbißd
lichen Seemann, Führer und Menſchen, Peral
König, wird Bremen ein ſtetes Gedenken be
wahren.“

Mit Bewunderung und bebhafter Anteil
nahme ſpricht die engliſche Preſſe von
den Taten des verſtorbenen Kapitäns König,
deſſen hervorragende Taten auf dem Han-
dels-Unterſeeboot „Deutſchland“ in das Ge
dächtnis zurückgerufen werden. Die Roman-
tik ſeiner Atlantik-Ueberquerungen für die
England ſchon im Kriege große Bewunde-
rung zeigte, ſpricht auch heute noch zu briti
ſchen Herzen.

Verbotene ausländiſche Zeilungen.
Für die Verbreitung in Deutſchland find folgende

ausländiſche Zeitungen bis auf weiteres verboten:
„Arbetet“, Malmö; „Neuer Vorwärts“, Slagelſe auf
Seeland; „Montan- und Metallarbeiter-Zeitung“,
Wien; „Volks-Echo“, Saarbrücken; „Week-end Re
view“, London; „The Kew Statesman and Natise“,
London; „Le Populaire“, Paris; „Der Kevublikaner“,
Mülhauſen; „De Notenkraker“, Amſßerdam; Der
Schwarze Sender“, Wien; „Arbeiter-Zeitung“, Wie
„Die Rote Fahne“, Wien; „Das Kleine Blatt“, Wiew;
„Wiener Allgemeine Zeitung“, Wien; „Wiener Sonn
und Montags-Zeitung“, Wien; „Jluſtrowany Kuryer
Codzienny“, Krakau; „Robotnik“, Warſchau; „Polſka
Zachodnia“, Kattowitz: „Baſler Vorwärts“, Baſeh;
„Berncs Tagwacht“, Bern; „Arbeiter-Zeitung“, Baſek
„Freier Aargauer“, Aarau; „La Révolution Paci-
fique“, Le Locle (Schweiz); „Sozialdemokrat“, Prag-
„Volkswilte“, Karlsbad; „Freiheit“, Teplitz-Schönau;
„Trautenauer Echo“, Trautenau; „Freigeiſt“, Reichen-
berg; „Volksrecht“, Auſſig; „Volkszeitung“, Komotau;
„Die Wahrheit“, Prag; „Volkspreſſe“, Tropp za
„Glück auf“, Turn; „Bergarbeiter-Einheit“, Brüzr
„Zeitrad“, Auſſig; „Jnternat. Metallarbeiter“,
Komotau.

Polniſche Militärflieger in Schutzhaft.
Am Sonntag gegen 18.30 Uhr landete bei

Grebline Kreis Militzſch) ein polrches
Militärflugzeug wegen Brennſtofſmeregels.
Die beiden Jnſaſſen, ein Offizier und fein
Begleiter, warden vorläufig in Schutzhaft ge
nommen
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Nus Merſeburg.
„Gib du die Blumen
Manchmal gibt es vor der Tür zum gaſt-

Kchen Empfangszimmer zwiſchen einem ge
ladenen Ehepaar einen kleinen Streit. „Laß
heute mich das Geſchenk übergeben! Schließ-
lich ſtehe doch ich dem Geburtstagskind näher
als du. Nimm du meinetwegen die Blumen
ſchenken aber will ich!“ Haben Sie ſchon
einmal darüber nachgedacht, wie es am
korrekteſten wäre, ob es darüber Vorſchriften
gibt, ungedruckte, dennoch allgemein gültige?

Jſt ein Ehepaar gleich eng mit dem zu
Beſchenkenden befreundet, ſo läßt man immer
der Dame das Vergnügen, das gemeinſame
Geſchenk zu überreichen, auch dann, wenn
das Geburtstagskind männlichen Geſchlechts
iſt. Verzicht aus Hößflichkeit alſo, die auch
dem Ehemann gut anſteht. Anders, wenn
der Freund dem nahen Freunde eigens
etwas ausgewählt hat, ihm ganz perſönlich
eine Freude machen möchte und ſeine Frau
gewiſſermaßen nur Begleiterin iſt. Anders
auch, wenn ohne feſtlichen Anlaß der
Dame des Hauſes als höfliche Aufmerkſam-
keit Blumen mitgebracht werden ſollen. Die
überreicht ſtets der Herr. Blumen-
geſchenk iſt Huldigung, Huldigung an
Schönheit oder Liebenswürdigkeit, an ver-
ehrungswürdige Mütterlichkeit oder Gaſtlich-
keit, zuweilen auch an alles zuſammen. Die
Gabe verlöre an Sinn und manchmal an
Reiz, wenn in Gegenwart von Männern
Frauen ſie untereinander austauſchen.

Darf ein Kind mit unter den Gäſten ſein,
ſo kann man ihm Geſchenk oder Blumen in
die Hände geben, und der ehe Wettftreit
zwiſchen dem rivaliſierenden Ehepaar iſt auf
einfache und liebliche Art behoben.

23 Verhaftungen in Rerſeburg.
gFeſtnahmen im Moert Angſt 1992.

Jm Auguſt wurden im Bezirk des Wei-
fenfeljer Polizeipräſidiums 88 Perſonen feſt-

mmen, und zwar: in Weißenfels
Perſonen, darunter wegen Srpreſung 1,

wegen Einbruchs und Diesſtahls 6. wegen
Betrugs 1, wegen Landſtreichens und Veiteins
3, Perſonen 5, wegen verſchiedener
Delikte 7 und in Schutzhaft aus politiſchen
Gründen 7, in Merſeburg 2 Verſonen,
darunter Wegen Sittlichtelisverbechens 1.
wegen Diebſtahls und Einbruchs 4, wegen Be
truges 1, wegen Landſtreicherei 2, gefuchte
Perſonen 5, wegen verſchiedener Delikte 9und in Schutzhaſt aus politiſchen Gründen 1

Raubes 1, wegen Sittlichkeitsvergehen I,
wegen hls und Einbruchs 8, wegen Be

1, wegen Landſtreicherei 7, wegen
i r Delikte 7 und in Schutzhaft aus

Gründen aus.

Ein Pferd geſtärzt.
Am Sonnabendvormittag ſtürzte auf der

Waterlvobrücke das Handpferd eines aus-
wärtigen Geſchirrhalters, deſſen Wagen mit
Emaillewaven aller Art beladen war. Es
bedurfte langer Bemühungen mehrerer Perſo
nen, das Tier durch Unterlegen von Decken,
auf die Beine zu bringen. Der Vorfall hatte
eine Menge Menſchen angelockt.

Das Bäuerliche Erbhofrecht, das mit
Recht als eines der grundlegenden Geſetze
des nationalſozialiſtiſchen Staates angeſehen
wird, ſchreibt die Eintragung der zur Er-
nährung und Erhaltung einer bäuerlichen
Familie ausreichenden land- und forſtwirt-
ſchaftlichen Beſitzungen in die Erbhöferolle
vor.
Die Eintragung erfolgt in den Landſchaften

mit Anerbenſitte von Amts wegen.
Nur für die in die Erbhöferolle eingetra-
genen Höfe gilt die Erbfolge kraft Anerben-
rechts. Der Preußiſche Juſtizminiſter weiſt
daher in einem Erlaß darauf hin, daß es
notwendig iſt, mit größtmöglicher Beſchleu-
nigung die Anlegung der Erbhöferolle durch
zuführen und dabei dafür zu ſorgen, daß
alle zur Eintragung in die Erbhöferolle ein-
getragenen Höfe auch wirklich eingetragen
werden. Nach den Beſtimmungen des Ge-
ſetzes haben die Gemeindevorſteher in der
Zeit vom 1. Juni bis 31. Juli 1933 ein Ver-
zeichnis der in ihrem Bezirke gelegenen ein-
tragungsfähigen Beſitzungen dem Landrate
einzureichen. Der Landrat überſende die
Gemeindeverzeichniſſe dem zuſtändigen An-
erbengericht. Jn Preußen ſind 954 derartige
Anerbengerichte gebildet worden.

Der Preußiſche Juſtizminiſter hat ſoeben
die Vorſitzenden und ſtellvertretenden
ſitzenden der Anerbengerichte ernannt. Jn
Merſeburg iſt auf Grund einer Verfügung

Ber

des Preußiſchen Jnuſtizminiſtergs ein Bun
erbengericht errichtet worden.

Zum Vorſitzenden des Anerbengerichts
Merſeburg ernannte der Juſtizminiſter ben
Amtsgerichtsrat Dr. Mahrenholtz und
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden den Amts-
gerichtsrat Dr. Dach rodt. Jm Lanoöbezirk
Halle, zu dem Merſeburg gehört, wurden 16
Anerbengerichte errichtet, und zwar in den
Städten Merſeburg, Alsleben, Bitterfeld,
Delitzſch, Eisleben, Ermsleben, Gerbſtedt,
Gräfenhainichen, Halle, Hettſtedt, Könnern,
Bad Lauchſtädt, Löbejün, Mansfeld, Schkeu-
ditz, Zörbig.

Der Vorſitzende des Anerbengerichts hat
die Aufgabe, nötigenfalls nach Vornahme
weiterer Ermittlungen und Aufnahme von
Beweiſen, die gerichtlichen Verzeichniſſe für
ben Bezirk des Anerbengerichts Merſe-
b urg aufzuſtellen. Er hat hierbei unter
Heranziehung des Eigentümerverzeichniſſes zu
Grundbuch die Vollſtändigkeit der Verzeich-
niſſe nachzuprüfen und dafür zu ſorgen, daß
ſämtilche zu den einzelnen Höfen gehörende
Grundſtücke nach ihrer Bezeichnung im
Grundbuche bei der betreffenden Hofſtelle in
dem gerichtlichen Verzeichnis vermerkt wer-
den. Das gerichtliche Verzeichnis wird durch
Aushang an der Gerichtstafel einen Monat
lang öffentlich bekanntgemacht. Auch iſt
jedem Gemeindevorſteher und jedem in das
Verzeichnis aufgenommenen Eigentümer ein
Auszug des ihn betreffenden gerichtlichen
Verzeichniſſes zuzuftellen, und zwar mit dem
Hinweis darauf, daß jeder Eigentümer, der
in dem Verzeichnis zu Unrecht eingetragen

„Es lebe der Reſervemann
Werbeabend des 5A.-Reſerveſturmes 1/J 19.

Am Sonnabend herrſchte in den Räumen
bes „Kaſino“ reges Leben und Treiben, ver-
anſtaltete doch der Reſerveſturm unſerer
SA. einen Werbeabend, der ſich, ein Zeichen
der Beliebtheit gerade der „Reſerve“, eines
fo gewaltigen Beſuches erfreute, daß bald im
großen Saale und in ſämtlichen Neben-
räumen eine geradezu beängſtigende Enge
herrſchte.

Man wartete aber auch mit einem vor-
züglichen Programm auf, das die NS.
Kapelle, nach einer kurzen Begrüßung durch
den Führer des Reſerveſturmes Parteige-
noſſen Fiſcher, mit dem Marſch: „Alte
Kameraden“ eröffnete. Jn bunter Folge
wechſelte dann Muſik und Geſang ab. Pg.
Schütze, der auch das Orcheſter leitete,
gab mit dem Trompetenſolo „Alter Deſſauer“
eine Probe ſeines Könnens, während Fa
milie Volk durch ein Spiel nach „Volks-
melodien aus der blühenden goldenen Zeit“
die Herzen der Zuhörer erfreute. Einen
beſonderen künſtleriſchen Genuß bot Fräu-
lein Renno, die im erſten Teil vom Ka-
meraden Rheinwein am Klavier be-
gleitet einige Lieder zu Gehör brachte. Zur
wahren Meiſterſchaft ſteigerte ſie ſich jedoch
erſt mit dem im zweiten Programmteil ge-

„Frühlingsſtimmen-Walzer“ von
Johann Strauß. Die ihr überreichten Blu
men waren wohlverdient.

Eine im VPorraum aufgeſtellte Tombola
mit etwa 500 Gewinnen machte es den Los-
werkäuferinnen während der großen Pauſe
beicht, ihre Glücksloſe abzuſetzen, die im Nu
vergriffen waren. Der zweite Teil des
Abends begann mit der vom NS.- Orcheſter
in der gewohnt ſauberen und exakten Art

m zu König Mydas. Den
g des Abends darf wohl die

ruppe der durch den KameradenTheaterg
Büchuer verſtärkten Familie Volk mit dem

iſe von Gravelotte fürEinakter „Die Waiſe

luſtig die vermeintliche Pflegetochter des an
geblichen Vaters, des heiratsſcheuen Ritt-
meiſters. Kein Wunder, daß er erſt ſein Herz
entdeckt, als ihm das Schickſal ſeine Pflege-
tochter ins Haus treibt, für die er, dem letz-
ten Wunſche ſeines bei Gravelotte gefallenen
Kameraden entſprechend, bisher nur aus der
Ferne geſorgt hat. Lebenswahr, echt und
tief, ohne übertriebene Rührſeligkeit, dafür
um ſo mehr zu Herzen gehend, wurden die
ernſten Stellen des Stückes dargeſtellt, wäh-
rend der zwar naſchhafte, aber doch um
ſeinen Herrn Rittmeiſter ſtets treubeſorgte
Burſche ſchon die Lacher auf ſeiner Seite
hatte, wenn er nur in ſeiner tollpatſchigen,
un militäriſchen Art zur Tür hereinpolterte.
Als guter Geiſt waltete in ſtiller, vornehmer
Art die Mutter ſowohl hinter den Kuliſſen
wie auch auf der Bühne ihres Amtes, die
auch dann alles zum guten Ausklang brachte
und dem leichtlebigen Rittmeiſter ſein bis-
her betreutes Mündel als liebevolle Gattin
zuführte, wie ſie auch der „Waiſe von Grave-
lotte“ eine zweite Heimat ſchenkte. Blumen
und Beifall am Schluſſe des Stückes, den die
andächtig lauſchende Zuhörerſchar reichlich
ſpendete, waren auch hier wohl am Platze.

Nach dem „Badenweiler“ beſchloß ein
Kampflieder Potpourri, das von den Re
ſerveſturmmännern fleißig mitgeſungen
wurde, den in allen Stücken harmoniſch ver-
laufenen, offiziellen Teil des Abenös, dem
ſich ein gemütliches Beiſammenſein mit deut-
ſchem Tanz anſchloß, der den Reſerveſturm
und ſeine vielen alten und jungen Gäſte bei
frohem Sang, heiterem el und luſtigem
Reigen noch lange beiſammenhtfelt. Alles in
allem ein Abend, der, wie Kamevrad Fiſcher
betonte, nicht nur dazu angetan war, treue
Kameradöſchaft unter den SA.- Männern zu
pflegen zu feſtigen, ſondern auch die
Aufgabe der SA. zur Schaffung und Förde-

rung des derFch bduchen. Spetuglebendig und quechſlbrig
Gemeinſchaftsgeiſtes und

Volksverbundenheit unter Bowers ſtellte

Anerbengericht in Merſeburg.

16 Anerbengerichte im Landgerichtsbezirk Halle Amisgerichksrat
Dr. Mahrenholtz Vorſitzender des Anerbengerichis Merſeburg.

oder zu Unrecht nicht eingetragen iſt oder
deſſen Grundſtücke darin nicht richtig ange-
geben ſind, zur Einlegung des Einſpruchs
beim Anerbengericht binnen einem Monat
befugt iſt.

Sind die Einſpruchsfriſten abgelaufen, ſo
werden die Höfe, gegen deren Eintragung
Einſpruch nicht eingelegt iſt, in die Erbhöfe
rolle eingetragen.

Ueber die Einſprüche entſcheidet das An-
erbengericht. Die dem Anerbengericht und
deſſen Vorſitzenden alſo geſetzlich obliegende
Arbeit iſt nach dem Erlaß des Miniſteriums
ſehr erheblich. Der Miniſter erſucht daher
Vorſorge zu treffen, daß in ſämtlichen Ober-
landesgerichtsbezirken die Anerbengerichte
vom 1. September ab durch Aenderung der

Montag, 11. September

Geſchäftsverteilung die erforderliche Ent
laſtung erfahren, damit die Anlegung der

W. ohne jede ergeer a durch
geführt werden kann. Um die dadurch er
wachſenden Mehrausgaben möglichſt niedrig
zu halten, erſucht der Miniſter, zu prüfen,
ob durch Zurückſtellung minder dringlicher
Arbeiten, durch Ausdehnung der Kleinen
Juſtizreform und Heranziehung insbeſondere
auch des Kanzleiperſonals gering beſchäftig-
ter Nachbargerichte oder der durch die An-
legungsarbeiten weniger belaſteten ſtädtiſchen
Gericht die erforderliche Entlaſtung herbei-
geführt werden kann, ſofern nicht der Rück
gang der Geſchäfte die ordnungsmäßige Erv-
ledigung der Anlegungsarbeiten auch ohne
beſondere Maßnahmen der Aufſichtsbehörden
geſtattet. Der Juſtizminiſter erſucht weiter
die Oberlandes- und Landgerichtspräſiden-
ten, den Arbeiten, die die Anlegung der Erb-
höferolle zum Gegenſtand haben, ihre beſon-
dere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Ueber den
Stand der Arbeit muß in kurzen Zeiträumen
Bericht erſtattet werden. Der Präſident des
Erbhofgerichts wird die ſachgemäße Durch-
führung des Bäuerlichen Erbhofrechts und
die Anlegung der Erbhöferolle durch Berei-
ſung der Anerbengerichte und durch auf-
klärende Vorträge fördern. G. Wdm.

Praktiſcher Lufkſchutz.
Werbeübung der freiwilligen Sanitätskolonne vom KRoken Kreuz in Leima.

Am Sonntag, pünktlich 3 Uhr nachmit- durch angehängte Zettelchen gekennzeichnet
tags, wurde die in der Gasanſtalt in Bereit-
ſchaft liegende Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz zu einer Uebung nach dem alten Dorf
Leung gerufen. Dem Alarm lag die An-
nahme zugrunde, daß es feindlichen Fliegern
gelungen ſei, bis nach Leung durchzubrechen.
Durch die Verneblung des Werkes haben ſie
ihr eigentliches Ziel verfehlt und ließen ihre
gefährlichen Bomben im Ort Leuna nieder-
fallen. Die Feuerwehr des Zweckverbandes
konnte zwar die entſtandenen Brände leicht
löſchen, dort gab es durch nachfolgende Gas-
bomben einige Gaserkrankte ſowie ſonſtige
Verletzte, ſo daß der ſchnellſte Einſatz von
Sanitätsmannſchaften erforderlich war. Die
Kolonne rückte dann ſofort mit ihren Ge-
räten ab.

Schon zwölf Minuten nach An-
ruf traf ſie an der Brandſtelle ein, an der
die freiwillige Feuerwehr des Zweckverban-
des, von einer Bereitſchaft der Techniſchen
Nothilfe unterſtützt, ſchon emſig tätig war.
Kolonnenarzt Dr. Martin weilte ſchon
an der „Unfallſtelle“, während Kolonnen-
führer Herziger ſofort am Orte die ein-
zelnen Trupps einteilte. Der Trägertrupp
trat in Aktion, während das „vergaſte“ Ge-
biet nur vom Gasſchutztrupp betreten werden
durfte. Ein Vorverbandplatz wurde am
Denkmal eingerichtet, und die Helferinnen-
Kolonne verwandelte den Saal des Gaſt-
hauſes „Zum heiteren Blick“ im Handum-
drehen in ein Notlazarett, mit Aufnahme-
zimmer, Bad, Operationsraum und geräu-
miger Krankenſtube. Selbſt die Kaffeeküche
und die Wäſchekammer waren nicht vergeſſen
worden. An der vermeintlichen Brandſtelle
herrſchte emſiges Hin und Her, wohlbeauf-

von den einzelnen Truppführern und
o wurde vor allem dem Trägertrupp, der

mit aufgeſetzten Gasmasken in die abge-
ſperrte Gaszone vorging, nichts erſpart. An
den unzugänglichſten Stellen waren die an-
genommenen Verletzten und Erkrankten aus-
gelegt worden. Ein Feuerwehrmann mußte
ſogar über eine Mauer hinweg gehoben
werden, was mit einer ſolchen Behutſamkeit
und Rückſicht auf den Kranken geſchah, wie es
auch im Ernſtfalle nicht anders ſein wird.
Dem „eingebildeten Kranken“ entlockte denn
auch dieſer angenehme Transport ein zufrie-
denes Lächeln unter ſeiner Gasmaske, wäh-
rend ihm die Träger buchſtäblich im Schweiße
ihres Angeſichts zum Vorverbandsplatz
brachten.

Hier legten ihnen die Kameraden vom
Verbandstrupp die erſten Notverbände an,
und es war auch hier keinem leicht gemacht.
Die verſchiedenſten Verletzungen waren

und ſie wurden auch von denen, die den an
genehmſten Teil der Uebung erwählt hatten,
dementſprechend weitgehendſt naturgetreu
markiert. Nach Bergung aller „Erkrankten“
und „Verletzten“ wurden dieſe hierauf zum
inzwiſchen fertigen Lazarett gebracht und
unter Aufſicht des Kolonnenarztes noch ein
mal eingehend unterſucht, verbunden, ja
ſogar eine improviſierte Operation wurde
vorgenommen, ſowie Arm- und Beinbrüche
ſachgemäß eingerenkt und geſchient.

Nach einer diesmal nicht markierten Er
friſchung aller Kranken war alles wieder ge-
ſund und wohlauf und die einzelnen Kolon-
nen traten zur Entgegennahme der Kritik
an, die vom ärztlichen Standpunkt aus Stan-
dartenarzt Dr. Böttcher abgab und bei
der vor allem die Helferinnen gut abſchnit-
ten Für die Polizei war Polizeiobermeiſter
Schul z erſchienen, als Vertreter des Leung-
Werkes kritiſierte Brandmeiſter Frie-
ö rich von der Werksfeuerwehr, vor allem
die Löſchtrupps, die ſich ſofort nach Erledi-
gung ihrer Aufgabe den Sanitätsmannſchaf-
ten als Träger zur Verfügung ſtellen
müßten. Oberleutnant Bolle inſtruierte
die Verſammelten eingehend über die beſon-
deren Aufgaben bei Gasgefahr, die bisher
noch zu ſehr vernachläſſigt worden ſind. Doch
ſoll dies in aller Kürze ſchon abgeändert
werden, ſobald erſt die am nächſten Diens-
tag zu gründende Ortsgruppe des Reichs-
luftſchutzbundes ihre Arbeiten aufnimmt,
was ſofort und mit aller Energie geſchehen
wird. Erſt dann wird die Bevölkerung von
Merſeburg und Umgebung ein Gefühl der
größtmöglichen Sicherheit und Geborgenheit
im Falle der Not für unſer, durch die Nähe
des Leung- Werkes beſonders gefährdetes
Gebiet, haben können. Doch iſt dazu die
Mitarbeit aller Kreiſe der Einwohnerſchaft
dringend notwendig: denn nur der erwirbt
ſich Anſpruch auf Schutz und Hilfe, der auch
dem Mitbürger durch die Tat zu helfen be
reit iſt.
Kolonnenarzt Dr. Martin richtete dann in
ſeinem Schlußwort den Appell an Führer
und Mannſchaften zur weiteren eifrigen Mit-
arbeit und ſprach die Hoffnung aus, daß die
Werbeübung der Kolonne neue, zum Dienſt
an Volk und Heimat bereite Helfer und
Helferinnen zuführen möge.

Ein anſchließender Propaganda
marſch warb für die Jöee der Samariter-
arbeit unter dem Banner des Roten Kreuzes,
währenö der Abend dem Frohſinn im Kreiſe
von Kameraden unö Gäſten in dem nun wie-
der gaſtlich hergerichteten Saal des „Hei-
teren Blick“ geweiht war.

Polizei und Deutſchlandlied.

Das Polizeipräſidium Weißenfels bittet
uns auf folgende Verordnung hinzuweiſen:

Poliz eiverordunnunng
über das Singen des Deutſchland und des

HorſtWeſſelLiedes.
Auf Grund des Polizeiverwaltungsgeſetzes

vom 1. Juni 1931 (GS. S, 77) in Verbindung
mit S 8 des Geſetzes zum Schutz der natio-
nalen Symbole vom 19. Mai 1933 (RGBl.
1 S. 285) wird auf Anregung des Herrn
Reichsminiſters für Volksaufklärung und Pro

für das Land Preußen folgende
izeiverordnung erlaſſen.

1.

Das Singen und Spielen des Deutſchland
und des Horſt-Weſſel-Liedes iſt Ver

h urrd Art ver
Ausnahmen bedürfen der Genehmigung der

Ortspolizeibehörde. Die Ausnahmegenehtni-
gung iſt im allgemeinen 24 Stunden vor Be
ginn der Veranſtaltung zu beantragen.

Die Nichtbefolgung

S v Abj. 9 des derAnalionalen ehe en 190 Mat 18 Gr Gäſte zu einigen frohen Stunden in den

1 S. 285) mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

ß 3.
Dieſe Polizeiverordnung tritt am 1. Sep-

tember 19353 in Kraft.

Berlin, den 18. Auguſt 1933.
Der Preußiſche Miniſter des Jnnern.

J. V. gez Grauert,

Ernkedankfeſt in Menſchan.

Am geſtrigen Sonntag konnte die Gemeinde
Meuſchau das diesjährige Erntedankfeſt be
gehen. Mit einem ſtark beſuchten Feſtgottesdienſt um 8 Uhr ſetzte die Feier ein. Paſtor
Berckenhagen hatte der Feſtpredigt das
Lukas- Evangelium Kap. 12, V. 15 und fol
gende gelegt. Altar und Kanzelwaren Charakter der Feier entſprechend
geſchmückt. Ein aus Blumen geſchmackvoll
dargeſtelltes Hakenkreuz und die Ki 2
ſahne zierten ferner das Gotteshaus. Auch
der Schulchor verſchönte die Feſtſtunde.
Seeliſch bereichert und im Vollgefühl des
Dankes verließen die Kirchenbeſucher das
Gotteshaus. Der Nachmittag und Abend ver
band dann die Gemeindeglieder und viele
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Oberpräſident Melcher nimmt
Aöſchied von unſerer Provinz.
Magdeburg. Am Sonnabend verſammel-

ten ſich im Großen Sitzungsſaal die Be-
amten der drei Abteilungen des Oberpräſi-
diums, um ſich von dem ſcheidenden Ober
präſidenten Dr. Melcher zu verabſchieden.

Jm Namen der Beamtenſchaft führte der
Bizepräſident des Oberpräſidiums, Fehr-
mann aus, daß ſich die Hoffnung, mit der
Oberpräſident Dr. Melcher bei ſeinem Amts-
antritt begrüßt worden ſei, lange Amtstätig-
keit, nicht erfüllt habe. Schon nach kurzer Zeit
ſähen die Beamten ihren Führer wieder
ſcheiden. Er habe mit dem ganzen Ernſt und
der Sachlichkeit des alten preußiſchen Ver-
waltungsbeamten ſeine Arbeit hier übernom-
men und durchgeführt. Die unendlich viel-
ſeitigen polittſchen, wirtſchaftlichen, ſozialen
und kulturellen Probleme, die beſonders in
dieſem Teile Mitteldeutſchlands vorhanden
ſeien, habe er begonnen, einer Löſung zuzu-
führen, die dem Geſamtnutzen und nicht dem
Eigennutz entſpreche. Die Beamtenſchaft, die
an dieſer Aufgabe hätte mitarbeiten dürfen,
habe ſich gern und willig ſeiner Führung
unterſtellt. Vizepräſident Fehrmann gab
ferner der Empfindung Ausdruck, daß Ober-
präſident Dr. Melcher, wenn er auch räum-
lich von ſeiner Beamtenſchaft getrennt ſein
würde, doch innerlich mit ihr verbunden blei-
ben werde, und daß er auch künftighin in
dem hohen Amte eines preußiſchen Staats-
rates ſeine reichen Kenntniſſe und Erfahrun-
gen dem Staate und der Provinz Sachſen
weiter widmen könne.

Oberpräſident Dr. Melcher dankte in
herzlicher Weiſe dem Vizepräſidenten für
ſeine Abſchiedsworte. Wenn ihm auch der
Abſchied von ſeinem Amte nicht leicht falle
ſo habe er ſich doch entſchloſſen, ſeine Stelle
zur Verfügung zu ſtellen. Denn nicht die
Wünſche und Jntereſſen des ein-
zelnen könnten entſcheidend ſein, ſondern
entſcheidend ſei allein das Wohl und Wehe
der Geſamtheit und die Notwendigkeit, alles
zu tun, um dem Wiederaufſtieg des Vater-
landes zu nützen. Er ſcheide als der, als der
er gekommen, als alter preußiſcher
Verwaltungsbeamter, und ſei ſtolz
darauf.

Mit dem Rufe „Heil Hitler! Heil Deutſch
land!“ ſchloß der Oberpräſident ſeine Ab
ſchiedsworte.

Abenkenerreiſe zweier Hitlerjungen.

Neuhaldensleben. Zwei zwölfjährige
Hitlerjungen von hier hatten ſich am 1. Sep-
tember heimlich aufgemacht, um nach Nürn-
berg zum Parteitag zu gelangen. Jhr aben-
teuerliches Vorhaben glückte. Nachdem ſie zu
Fuß nach Magdeburg marſchiert waren, wur-
den ſie von hier von einem Auto nach Halle
mitgenommen, von wo es weiterging, teils
zu Fuß, teils mitgenommen von Autv-
fahrern. Am 2. September abends kamen ſie
in Nürnberg an, und nach vielen Schwierig-
keiten gelang es ihnen, endlich zu Reichs-
miniſter Dr. Goebbels vorzudringen, der da-
für ſorgte, daß ſie im Hotel Verpflegung und
Unterkunft bekamen. Am nächſten Morgen
wurden ſie dem Führer vorgeſtellt. Reichs-
miniſter Darré nahm die beiden Ausreißer
nach beendetem Parteitag im Auto bis Bitter-
feld mit, wo ſie eine Fahrkarte bis Neu
haldensleben erhielten. Sie ſind von dem
Sohn Muſſolinis für den Herbſt nach Jtalien
eingeladen worden.

Tauſend Jahre Tangermünde.
Weihe einer neuen Elbbrücke.

Tangermünde. Die Stadt Tangermünde,
die einmal die Anwartſchaft hatte, Reichs-
hauptſtadt zu werden, feiert in dieſen Tagen
ihr tauſenöfjähriges Beſtehen. Jm Mittel-
punkt der Feier, die ſich über die ganze
Woche erſtreckt, ſtand die Weihe einer der
größten (850 Meter langen) Brücken
Deutſchlanös, die zugleich die erſte
Straßenbrücke auf der Stromſtrecke zwiſchen
Magdeburg und Harburg iſt.

Schon am frühen Morgen wogte durch
die mit Tannengrün und Fahnen geſchmück-
ten Straßen eine feſtlich geſtimmte Menge.

angehe, ſo wolle man darüber hinaus in
ihr das Mittel ſehen, den Weſten und Oſten
des Vaterlandes noch enger zu verbinden
als bisher. Das dritte Reich ſei das Reich
des Glaubens an Deutſchlands Zukunft, des
Glaubens im Trotz gegen die Not. Auch
dieſer Trotz ſei Geiſt vom Geiſte Bismarcks.
So geſchehe denn die Freigabe dieſer Oſt-
Weſt-Verbindung, im Sinne des Gründers
des zweiten und des Schöpfers des òritten
Reiches, Adolf Hitlers.

Staatsſekretär Grauert überbrachte
die Grüße des preußiſchen Miniſterpräſiden-
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Die neue Elbbrücke bei Tangermünde vollendet.

Während die Kirchenglocken zum Gottes-
dienſt riefen, ſammelten ſich auf den Elb-
wieſen Tauſende von Schauluſtigen, um
Zeuge des hiſtoriſchen Augenblicks der
Brückenweihe zu werden. Auf der Tribüne
der Ehrengäſte ſah man unter anderen den
Reichsſtatthalter Loeper, Staatsſekretär
Grauert, den Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten, den Jnfan-
terieführer IV General von Jagow, denTreuhänder der Arbeit Staatskommiſſar
Engel, ferner zahlreiche Vertreter der Be
hörden und der am Bau beteiligten Aemter,
weiter den SaA.-Brigadeführer Prin z
Auguſt Wilhelm und zahlreiche höhere
SA.- und SS.-Führer.

Bürgermeiſter Schlinzigk begrüßte
die Gäſte mit einer Anſprache, in der er
einen geſchichtlichen Ueberblick gab, und
überreichte dem Reichsſtatthalter und dem
Prinzen Auguſt Wilhelm den Ehren-
bürgerbrief der Stadt Tangermünde.
Darauf nahm der kommiſſariſche

Landeshauptmann Okko

das Wort: Die Jahrtauſenöfeier Tanger-
mündes macht Leid und Größe, Niedergang
und ewige Wiedergeburt deutſchen Weſens
in der Rückſchau lebendig. Die Weihe dieſes
ſtolzen neuzeitlichen Brückenbaues aber
lenkt unſere Gedanken in die Zukunft. Das
Werk fügt ſich nicht nur in das weſtoſt-
deutſche Verkehrsſyſtem organiſch, ſondern
auch in die Landſchaft und in das Bild der
Staoöt.

Der Landeshauptmann dankte dann allen
am Bau Beteiligten. Die finanziellen Vor-
ausſetzungen ſeien nur durch das Zuſam-
men wirken von NReich, Stagat,
Provinz und Kommunalverbän-den geſchaffen worden. Den Hauptkoſten-
anteil habe der Provinzialverband der Pro-
vinz Sachſen übernommen. Namens des
Provinzialverbandes von Sachſen erklärte
der Reöner, daß dieſer auch die dauernde
Unterhaltung der Brücke mit dem Straßen-
anſchluß übernehme. Komme hierin zum
Ausdruck, daß das neue große Brückenwerk
über die Elbe die geſamte Provinz Sachſen

Ingrid Ohlſens Weg zur Liebe
Urhebers chutz. Copyright by k o m an Von P. V. ch 0 s t e
Georg Mailer/ Albert Lan gen, München 1932. Er nnnnnnn,

(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) zu können, ob Sie in Sieſer Beziehung
Aehnlichkeit mit dem Major San JuanJngrid zögerte mit der Antwort. Sie

dachte an ihr Verſprechen, das ſie San Juan
gegeben hatte, in ihren perſönlichen Be
ziehungen zu Jrlan niemals von den all
gemein üblichen Gepflogenheiten abzuweichen.

„Haben Sie Bedenken? Oder ſtellt Jhre
Familie in dieſen Tagen beſondere Anſprüche
an Sie, Fräulein Ohlſen?“

Jngrid verneinte. Sie erzählte von dem
Feſt am Abend vorher. Er hörte ihr auf-
merkſam zu. „Haben Sie viele Freunde?
Und wer von ihnen war an der Feier geſtern
abend beteiligt?“

Jngrid ſchilderte ihm den Verlauf des
Feſtes ausführlicher und fügte eine Be-
ſchreibung der Teilnehmer hinzu.

„Zu welchem Zwecke hält der Major San
Juan ſich in Deutſchland auf?“ fragte Jrlan
merklich intereſſiert.

„Er treibt im Auftrag ſeiner Regierung
chemiſche Studien an der Hochſchule in Char-
lottenburg.“

„Sie ſchätzen ihn ſehr?“ Ein unruhiges
Licht ſchien in Jrlans Augen aufzuflackern.

„San JZuan iſt ein treuer Freund von
meiner Schweſter und mir“, ſagte Jngrid
warm. „Schätzen iſt gar kein Ausdruck für
einen ſo bewährten Freund.“

Jrlans Augen bekamen einen faſt phos-
phoreſzierenden Schein.

„Jch würde mich freuen, wenn Sie ſich
entſchließen könnten, mich ebenfalls als
Jhren Freund anzuſehen. Glauben Sie niHt,
daß ich über ebenſo große Fähigkeiten eines
Freundes verfüge wie dieſer Spanier?“

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Jrlan. Aber
ich kenne Sie doch nicht genug, um beurteilen

haben.“
„Dazu kennen Sie mich noch nicht genug?

Trotzdem wir ſeit Monaten täglich zuſam-
men arbeiten? Das liegt nicht an mir,
Fräulein Ohlſen. Jch wünſche mir ſeit
langem, Jhnen ein Freund ſein zu dürfen.“
„„JIngrid beſchäftigte ſich eifrig damit, den
Inhalt ihrer Handtaſche aufzuräumen.

„„Geben Sie mir ein Verſprechen!“ Eiſern
wie eine Klammer legten Jrlans Finger ſich
plötzlich um Jngrids Hanoöögelenk.

Erſtaunt, mit blitzenden Augen, antwor-
tete ſie: „Jch gebe nie ein Verſprechen, bevor
ich nicht weiß, worum es ſich handelt.“

„Sie ſollen mir verſprechen, Vertrauen
zu mir faſſen zu wollen“, beharrte er in
drängendem Ton. „Sie ſollen Mühe
geben, in mir Jhren beſten Freund erkennen
zu lernen.“ Ehe ſie eine Bemerkung darüber
ſagen konnte, ließ er ihr Hanoögelenk wieder
n. „Verzeihen Sie“, murmelte er vor ſich

in.
„Das will ich Jhnen gern verſprechen“,

ſagte Jngrid ſcheinbar unbefangen,
Gleich darauf dachte ſie erſchrocken, daß

ſie ſoeben ihr San Juan gegebenes Ver-
ſprechen in den Wind geſchlagen hatte. Deut-
lich erkannte ſie in dieſem Augenblick den
Anfang des Weges, den San Juan ſie hatte
hindern wollen, je zu beſchreiten. War es
ihr vorbeſtimmt geweſen, ihn zu gehen?

Eine ganze Reihe von Tagen war ver-
gangen, bevor Jngriò in die Lage kam, Jr-
lan den erſten Beweis ihres freundſchaft-
lichen Vertrauens zu geben. Eines Tages
mitten in örängender Arbeit, hatte er ſie an
ihr Verſprechen erinnert, das glücklich e-

einem Sieg-Heil auften Göring. Nach
übergab Grauert dieVolk und Führer

Brücke dem Verkehr.
Kurze Zeit darauf ertönte Pferdegetrap-

pel und eine Schwadron des 3. Reiter-
regiments überſchritt unter klingendem
Spiel als erſte die Brücke. Dann folgte ein
Vorbeimarſch der Standarten 10, 14 unòö 16,
der Gruppe Mitte an dem Prinzen Auguſt
Wilhelm. Daran ſchloſſen ſich der Stahl-
helm und der Arbeitsdienſt. Schließlich
kamen über 1000 Krafträder und -Wagen
der NSKK. über die Brücke, die an einer
Sternfahrt nach Tangermünde teilgenommen
hatten.

Getarnke Marriſten.

Warnung vor zweifelhaften Puppenſpielern.
Leipzig. Jn kommuniſtiſchen Waldheimen

und Volkshäuſern der SPD. fand man eine
große Anzahl von
denen der Marxismus bewußt auf die Ju-
gend eingewirkt hatte. Nun tauchen in letzter
Zeit, vor allem auf dem Lande, eine Menge
neuer Leute mit ſolchen Theatern auf und
es beſteht kein Zweifel, daß die Mehrzahl
hiervon mit dem marxiſtiſchen Jnventar

friſch und frech an unſere nationalen Schulen
herantritt. Der Deutſche Bund der Puppen-
ſpieler im Kampfbund für deutſche Kultur
bittet Behörden, Kulturſtellen und Schul-
leitungen die deutſche Jugend vor ſolchen
unkontrollierbaren Darbietungen zu ſchützen
und in beſonderen Fällen an die Geſchäfts-
ſtelle Stuttgart N, Kriegsbergerſtr. 33, zu
berichten.

z

Generalangriff auf Wollhandkrabben
Wörlitz. Der vor einigen Jahren in die

mitteldeutſchen Gewäſſer eingewanderte
chineſiſche Schädling, die Wollhandökrabbe,
hat ſich maſſenhaft vermehrt. Es iſt keine
Seltenheit, daß im Wörlitzer Winkel ein
einziger Angler in zwei Stunden 14 ſtarke
Tiere an der Angel fängt. Nun haben zwei

Puppentheatern, mit

Wörlitzer Angler eine Falle erdacht, durch
die die Wollhandkrabben von den Gewäſſern
durch Einfangen abgehalten werden. Da die
Wollhandkrabben, wie feſtgeſtellt iſt, durch
die Elbe in die fiſchreichen Nebengewäſſer
kommen, ſo iſt zunächſt verſuchsweiſe der
Fließgraben, ein kleiner Bach, der die ge
ſamten größeren Fiſchgewäſſer des Wör
litzer Winkels durchwäſſert, mit der Falle
verſehen werden. Durch dieſen Fangkaſten
werden die Tiere bei ihrem Eindringen von
der Elbe aufgehalten und in großen Maſſen
gefangen. Die oberhalb liegenden Gewäſſer
werden damit allmählich frei werden.

Geheimkonko des Kreisſyndikus.
38 000 Mark wurden verſteckt.

Köthen. Jn der Angelegenheit des früheren
Kreisſyndikus Regierungsrat a. D. Senff,
gegen den vom Anhaltiſchen Staatsmini-
ſterium das Diſziplinarverfahren eingeleitet
wurde, iſt eine neue, überraſchende
Wendung eingetreten. Die Nachprüfun-
gen in der bisher von ihm geleiteten Kreis-
kommunalverwaltung erbrachten den nicht
unbegründeten Verdacht, daß erhebliche Teile
eines Dispoſitionsfonds nicht vrdnungsmäßig
verwendet worden ſind. Nicht verwendete
Summen dieſes Fonds ließ der Kreis-
ſyndikus auf ein beſonderes Sparkaſſenkonto
eintragen, das gegen Einſichtnahme durch
Beamte geſperrt war. Jetzt iſt nun auch feſt
geſtellt worden, daß Senff unter dem
Namen Semper bei der Kreisſparkaſſe
ein Sparkonto beſaß, auf dem die Summe
von rund 38000 Mark eingetragen war. Die
Herkunft dieſer Summe ſoll nachgeprüft
werden. Weiter hat aber auch das Finanz-
amt an dieſem Sparkonto ein erhebliches
Intereſſe bekundet, da ſich bei der Entrich-
tung der Einkommens- und Vermögensſteuer
erhebliche Unſtimmigkeiten ergeben haben
ſollen. Das Finanzamt hat deshalb dieſes
Sparkonto beſchlagnahmt. Das Diſziplinar-
verfahren dürfte unter dieſen Umſtänden
keinen guten Ausgang nehmen.

Großfeuer in Mocrritz.
Torgau. Freitag mittag brach aus bisher

noch ungeklärter Urſache auf dem Hof des
Gutsbeſitzers Berger ein Brand aus. Jn
wenigen Augenblicken ſtand die große Guts-
ſcheune, die bis unter das Dach mit Ernte-
vorräten gefüllt war, in hellen Flammen. Die
Mockritzer Feuerwehr ſowie die benachbarten
Wehren aus Welſau, Zinna, Elsnig und
Neiden erſchienen ſofort auf der Brandſtelle.
Aber erſt als die Torgauer Wehr mit der
Motorſpritze erſchien, war eine tatkräftige Be
kämpfung des Feuers möglich. Die Nachbar-
gebäude wurden gerettet.

Zuchthaus für den
Seydaer Bürgermeiſter.

Torgau. Jm Korruptionsprozeß gegen
den Bürgermeiſter Wienecke in Seyda be
antragte Sonnabend vormittag der Staats-
anwalt eine Geſamtſtrafe von fünf Jahren
Zuchthaus, 200 RM. Geldòſtrafe, Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre
und Aufrechterhaltung des Haftbefehls. Am
Nachmittag wurde folgendes Urteil gefällt:
Wegen Untreue, Urkundenfälſchung, Amts
unterſchlagung und Beſeitigung von Amts-
akten wurde Wienecke zu drei Jahren Zucht-
haus, 200 RM. Geldſtrafe, Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre und
dauerndem Verluſt der Fähigkeit zur Be
kleidung öffentlicher Aemter verurteilt Der
Haftbefehl bleibt aufrechterhalten.

ſtandene Examen noch nachträglich mit ihm
zu feiern.

So kam es, daß ſie ſchon am nächſten
Abend neben ihm in einer Loge des Theaters
ſaß und hingeriſſen der unſterblichen Muſik
der „Fledermaus“ lauſchte, während das Auge
die wechſelnde Pracht der Bühnenbilder ver-

folgte. SNach der Vorſtellung beſuchten ſie ein
vornehmes Weinreſtaurant. Jrlan kannte
Jngrid nur in ernſten, hochgeſchloſſenen
Kleidern. An dieſem Abend ſah er ſie zum
erſtenmal in einem Abendökleid. Zum erſten
Male ſah er die ſchön verklingende Linie
ihres Nackens unter dem braungoldenen
Haar, zu dem der golöbraune Stoff ihres
gebauſchten Kleides ſo beſonders gut paßte.

Anfangs war Jngrid ſehr befangen und
von einer ihr ſonſt fremden Unſicherheit.
Vielleicht, weil jeder, der ſich ihrem Tiſche
näherte, aufmerkſam zu ihnen herüberſah.
Sicher war die Urſache hiervon der Gegen-
ſatz von Jrlans dunkler, fremöartiger Er-
ſcheinung zu ihrer leuchtenden Blonodheit.
Der Gegenſatz war ſchroff genug, Jngrid
ſagte es ſich ſelbſt. Trotz der diskreten Ele-
ganz ſeines Abenöanzuges ſtellte die Er-
ſcheinung Jrlans einen ungewöhnlichen und
auffallenden Typ dar. Niemanòö konnte an
ſeinem Geſicht vorübergehen. ohne einen
ſtarken Einöruck davon zu empfangen, dachte
Jngrid.

Allmählich kam ſie über ihre Befangen-
heit hinweg. Dadurch, daß ſie nur Spaniſch
zuſammen ſprachen, fühlten ſie ſich iſoliert.
Schließlich geriet Jngrio ſogar in eine
lächelnde Ueberlegenheit hinein. Jngrid
nippte zwar nur an ihrem Glaſe, aber
ſchließlich ſpürte ſie doch die herbe Süße des
feurigen Burgunders in ihrem Blut.

Zum erſten Male zeigte Jrlan ſich ihr in
einer ungezwungenen und natürlichen Hal-
tung. Währendò der lebhaften Unterhaltung
bemerkte ſie ſein vielfältiges Wiſſen, ſeine
feine, geiſtreiche Art. perſönliche Anſchau-
ungen zu begründen. Sie war erſtaunt, daß
er neben ſeiner kaufmänniſchen Betätigung
die Zeit gefunden hatte, nicht nur Goethe,

ſondern auch die meiſten deutſchen Philo-
ſophen zu leſen. Bis zu dieſem Abend
glaubte ſie, Nietzſche in ſeinem „Jenſeits von
Gut und Böſe“ leidlich verſtanden und ſich in
ſeiner Welt gut zurechtgefunden zu haben.
Jrlan zeigte ihr, daß die Werte, die Nietzſche
ſchuf, Evangelium ſein müßten, die über-
kommene Begriffe völlig umwerteten. Jrlan
ſelbſt erſchien ihr wie die Verkörperung ſol-
ches freigewordenen Einzelmenſchen und wie
Nietzſche ſelbſt nicht nur ein Denker, ſondern
auch ein begnadeter Dichter, in einer ſo
edlen Sprache wußte er ſeine Erkenntnis
auszudrücken. Mit Nietzſcheworten hob er
das Glas:

„Das Lachen ſprach ich heilig, ihr höheren
Menſchen, lernt mir lachen! Das gilt
Jhnen, Jngriö“, zum erſten Male nannte er
ſie bei ihrem Vornamen „Sie können noch
lachen, nehmen Sie das Leben leicht, „aus
der Vogelſchau', ſagt Jhr Nietzſche, es iſt
Pflicht gegen ſich ſelbſt!“
Unter ſolchen Geſprächen hatten ſie ihr
feſtliches Mahl beendet. Währenòö der Kell-
ner den Mokka ſervierte, verſank Jrlan in
ein Schweigen, das Jngrid nicht zu ſtören
wagte. Er legte einen Augenblick lang die
Hand über die Augen. Wie von einem ſchnel-
len Entſchluß vorwärtsgetrieben, wanöte er
ſich dann an Jngrio.

„Jch bin ſehr einſam, Jngrid. Einſam
und ruhelos. Jch habe Sie nötig, Sie unö
Jhre Lebensnähe.“ Seine Stimme ſenkte
ſich zu faſt tonloſem Flüſtern: „deshalb bat
ich Sie um Jhre Freundöſchaft.“

Sie ſah ihn ratlos an. Sie wußte nicht,
welchen Sinn gerade er, der Orientale, dem
Worte Freundſchaft gab. „Jch ſagte Jhnen
ſchon, Herr Frlan, daß ich mir Mühe geben
will“, antwortete ſie ebenſo leiſe. Als ſie
ſeinen brennenden Blick fühlte, verwirrte
ſie ſich. ſuchte nach Worten, bis ſie enölich
ein paar arme fand. die ungeſchickteſten, die
nur möglich waren: „Oder was wollen Sie
von mir

langfamSeine ernſten Augen wurden

(Fortſetzung folgh)
heller,
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Todesſturz aus 400 Meter Höhe.

Verhängnisvoller Abſchluß der Jubibänms-
feier.

Tangermünde. Einen jähen Abſchluß
fand das im Rahmen der Tangermünder
Jubilänmsfeierlichkeiten veranſtaltete Flug
feſt. Bei dem Fallſchirmgeſchwader Ziel
abſpringen der Fallſchirmpiloten Liedke, Klar,
Haſter verfing ſich der Fal'ſchirm Haſters in
der Maſchine. Haſter, ein bekannter Berliner
Flieger, ſtürzte etwa 400 Meter tief auf den
Erdboden und war ſofort tot. Die Flug
veranſtaltung wurde ſofort abgebrochen.

Kinderfeſt des Tuspv. Leung.
Leuna. Der Turn und Sportverein Leunga

feierte geſtern in ſeinem Stadion ſein Kin
derfeſt, das für hunderte von Kindern ein
Ereignis wurde. Schon zu Beginn machte
allen ein großer Luftballon viel Spaß, der
anfangs zwar ſtreikte, dann aber ſtolz auf
das Leunawerk zuſegelte. Die Kinder ver-
nügten ſich mit allerlei Kreisſpielen und
hrten unter Leitung ihres Turnwarts

Strantz einen ſchönen Volkstanz auf, der
viel Beifall fand. Beim Sackhüpfen, Eier
laufen und ſonſtigen Spielen gab es nur
helles Kinderlachen und dann erſt beim Ka
ſperle Er fand wie immer den rechten
Ton und die paſſenden Späße. Für die
Großen war durch Preisſchießen und Kegeln
für Unterhaltung geſorgt. Nach einrein luſtigen
Kindertanz wurde noch ein Lampivonumzug
veranſtaltet und jeder zog zufrieden und
leuchtenden Auges nach Hauſe.

2,80 Mark Defizit.

Söpitz. Jn der am Freitagabend im Gaſt
haus ſtattgefundenen Eemeindevertre erſitzung
wurde zunächſt die Jahresrechnung der Ge-
meinde zum Abſchluß gebracht. Sie ſchließt
mit einer Einnahme von 9818,58 Mark und
mit einer Ausgabe von 9821,38 Mark. Es iſt
alſo ein Fehlbetrag von 2,80 Mark vor-
handen. Die Rechnung wurde eingehend ge-
prüft und für richtig befunden. Dem Rech-
nungsführer wurde Entlaftung erteilt. Jm
Anſchluß daran wurde von den Vertretern
der Anſchluß an den Gemeindetag beſchloſſen.

Rittergut feiert Haferkranz.

Löpitz. Die hieſige Rittergutsverwaltung
hatte nach Einbringung der Getreideernte
ihre Arbeiter und Arbeiterinnen am Sonn-
abend zur Haferkranzfeier in die „Wald-
ſchmiede“ geladen. Reichlich wurden ſie mit
Bier, Kaffee, Kuchen und Würſtchen verſorgt.
Bis in die frühen Morgenſtunden hinein
wurde das Tanzbein geſchwungen.

Zehn Jahre Stahlhelmorksgruppe.

Blöſien. Die Ortsgruppe Kliatal, des
Stahlhelm, BdFr., beſtehend aus den Dör-
ſern Atzendorf, Geuſa und Blöſien feiert am
Sonntag, den 17. September ihr 10jähriges
Beſtehen. Vor 10 Jahren wurde ſie von
Merſeburg aus von einer kleinen Schar ins
Heben gerufen. Mit ihr zu gleicher Zeit
wurde „Der Wehrwolf“ gegründet. Jahrelang
kämpfte die Ortsgruppe durch Wort und Tat
für den vaterländiſchen Gedanken. Jahrclang
rüttelte die kleine Schar durch Aufmärſche,
Theater, Vorträge und perſönlichen Einfluß
die Bevölkerung auf. Sie bereitete mit den
Boden für das Erwachen Deutſchlands vor,
ſie war in den 3 Orten der Pionier für das
heutige Deutſchland. Alle Angriffe und
Wühlereien vermochten nicht, die Ortsgruppe
zu erſchüttern. Zehn Jahre blieben ſie alle
um ihren Führer geſchart, treu dem ab-

legten Eide, treu der alten Reichskriegs-
agge, treu dem Vaterlande. Nun feiern ſie

ſtolz ihr 10jähriges Beſtehen. Der Bezirk
Merfeburg wird ſich am Sonntag auf der
Feſtwieſe treffen, um kurz zu feiern und
ich dann in ſportlichen Wettkämpfen zu

meſſen. Die Bevölkerung der Umgebung iſt
herzlicht dazu eingeladen. Möge der Orts
gruppe noch ein langes Beſtehen, den Kämp-
ſern der Sieg und den Teilnehmern ein
ſchöner Tag beſchieden ſein!

Elektriſche Anlagen werden geprüft
Kötzſchen. Der Reviſionsbeamte der Land-

kraftwerke Leipzig AG., in Kulkwitz, Wed
lich wird im Laufe nächſter Woche in hie
ſiger Gemeinde eine Prüfung der elektriſchen
Anlagen vornehmen. Herr Weidlich iſt mit
einem Ausweis verſehen, der auf Ver-
hangen der Stromabnehmer vorgelegt wird.

tm

Wer will Kirchendiener werdeu
Neumark. Jnfolge Kündigung ſeitens des

alten Stelleninhabers wird die Kirchendiener
ſtelle für die Gemeinde Neumark und Geiſel-
vöhlitz zum 1. Oktober frei. Bewerbungen
ſnd an den Gemeindekirchenrat in Neumark
zu richten.

1940 Kurkarteninhaber.

Bad Dürrenberg. Die neue Amtliche Kur-
liſte der Badeverwaltung weiſt unter 829
Rummern bis 7. September 1940 Kurkarten-
in auf. Einzelbäder wurden bisher
6972 verabfolgt, während 2800 gFinder in
Geſelkſchaftsbädern badeten.

Wittenberg Mittelpunkt evang. Ki rchenlebens
Jmpoſante Lukherfeier. KReichsbiſchof ſoll in Wittenberg reſidieren. Gäſte aus nordiſchen Ländern.

Wittenberg. Wittenberg glich am Sonntag
einem Wallfahrtsort. Lutherhaus, Schloß,
Schloßkirche, Markt, Markt- und Stadtkirche
vermögen die Menſchen nicht zu faſſen. Nur
ein Bruchteil aller, die nach Wittenberg ge
kommen ſind, können an den Veranſtaltungen
teilnehmen. Am Sonntagmorgen fand in der
Lutherhalle der große Feſtak! ſtatt. Die Be-
grüßungsanſprache hielt Oberbürgermeiſter
Faber (Wittenberg). Er konnte u. a. die
Reichsminiſter Dr. Frick und Graf Schwerin-
Kroſigk, den Landesbiſchof Müller, Staatsrat
Jordan-Halle, den ſchwediſchen Erzbiſchof Dr.
Eidem, den Vertreter der norwegiſchen Kirche
Prof. Weller-Oslo, als Vertreter des preußi-
ſchen Kultus miniſteriums Miniſterialdirektor
Dr. Jäger, als Vertreter des preußiſchen
Finanzminiſters Miniſterialdirektor Weyhe
und als Vertreter der Univerſität Halle-
Wittenberg, der Univerſität Jena und der
übrigen theologiſchen Fakultäten Prof. Dr.
Schomerus begrüßen. Wittenberg ſei ſtolz
darauf, ſo führte der Redner aus, daß die
Einladung zur Lutherfeier Widerhall in der

ganzen proteſtantiſchen Welt gefunden habe.
Luther ſei uns heute der große Deutſche
ſchlechthin.

Landesbiſchof Müller
ergriff danach das Wort und führte aus, er
wolle Wittenberg mehr und mehr
zum Mittelpunkt des evancge-liſchen Kirchen lebens machen. Er
hoffe, daß der

Reichsbiſchof hier reſidieren und daß alle
größeren kirchlichen Veranſtaltungen hier
ihren Ausgang und ihren Höhepunkt er-

erhalten würden.
Sich an den Erzbiſchof von Schweden wendenod,
ſagte der Landesbiſchof: „Jch weiß daß es für
den evangeliſchen Chriſten im Ausland nicht
leicht iſt, das zu begreifen, was in
deutſchen Landen in der letztenZeit vor ſich gegangen iſt. Jch verſtehe,
die unſere evangeliſchen Glaubensbrüder jen-

Es qualmt noch immer.
Frankleben. Ueber zehn Tage ſind ver

gangen, ſeit die fünf Diemen hier abbrannten
und noch immer ſteht Tag und Nacht eine
Brandwache mit der kleinen Motorſpritze bei
den noch immer ſtark ſchwehlenden Reſten
der Diemen. Man zögert noch mit dem Aus-
einanderreißen der Brandherde bis der in der
Nähe ſtehende Gerſtendiemen der gerettet
werden konnte, gedroſchen iſt.

Aus der heimiſchen Pogelwelk.
Mücheln. Am Freitagvormittag hielt der

bekannte Vogelkenner Keller- Halle im
Schützenhaus vor der geſamten hieſigen Schu“-
jugend einen Lichtbildervortrag über die ein-
heimiſche Vogelwelt und wußte die Stimmen
der einzelnen Vogelarten in verblüffender
Weiſe nachzuahmen. Zum Schluß gab der
Redner praktiſche Anleitungen für die Win-
terfütterung und zeigte an Modellen, wie
man ſelbſt Futterhäuschen herſtellen kann.

Fahrt nach Ouerfurt.
Micheln. Bei der letzten Zuſammenkunft

der Mitglieder des Vaterländiſchen Frauen
vereins Mücheln wurde die Fahrt zum 50.
Stiftungsfeſt in Querfurt beſprochen, das am
12. September ſtattfindet. Unter Abſingen
einiger Lieder und beim Vorleſen von Peler
Roſeggers Gedichten verlief der Abend recht
harmoniſch.

Obſtausſtellung.

Mücheln. Der hieſige Obſt- und Garten-
bauverein veranſtaltet am 24. und 25. Sep-
tember eine Obſtausſterlung, verbunden mit
einer Gemüſe- und Blumenſchau. Zur Teil
nahme an der Ausſtellung ſind außer den
Vereinsmitg.iedern auch Gemeinden, Guts-
verwaltungen und andere Nichtmitglieder zu
geaſſen. Für beſonders gute Erzeugniſſe ſind
Preiſe ausgeſetzt. Bis ſpäteſtens 15. Sep
tember müſſen an Gärtnereibeſitzer Pfeif
fer Anmeldungen ergangen ſein. Bürger
meiſter Dr. Horn hat die Schirmherrſchaft
über die Veranſtaltung übernommen.

132 Wohlfahrtserwerbsloſe.

Neumark. Jn der Letzten Zahlwoche wur-
den hier 132 Wohlfahrtserwerbsloſe, davon
43 ledige, 50 verheiratete und 39 ſonſtige,
unterſtützt.

Feſt der Schule.
Mücheln. 35 Schüler und Erwachſene fuh

en am Freitag nach Deſſau, um an dem
„Feſt der Schule“, das am Sonnabend und
Sonntag ſtattfand, teitzunehmen.

Unglücklicher Sturz.

Lütztendorf. Hier kam die 60 Jahre alte
Einwohnerin Frau V. ſo unglücklich zu Fall,
daß ſie ſich einen Beckenbruch zuzog. und auf
Veranlaſſung des Arztes dem Merſeburger
Krankenhaus zugeführt werden mußte.

Ein 83 jähriger
Lützen. Der frühere Wattenmacher und

jetzige Rentner Guſtav Thomas, Bismarck-
ſtraße wohnhaft, konnte am Sonntag ſeinen
83. Geburtstag begehen. Wir wünſchen ihm
einen geſunden Lebensabend.

Abturnen am 15. Oktober.
Lützen. Der Turnverein 1861 beſchloß in

ſeiner letzten Verſammlung, das diesjährige
Abturnen am Sonntag, dem 15. Oktober zu
veranſtalten. Der Verein wird das 40. Stif-
tungsfeſt der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr
am 16. September mit verſchönen helfen.

Probealarm.
Wehlitz. Jn der Nacht zum Freitag wurde

die hieſige Feuerwehr durch das Nebelhorn
alarmiert. Es handelte ſich um einen Probe-

alarm. Die Mannſchaften waren ſchnell zur
Stelle, ſo daß ihnen Lob und Anerkennung
bei der Kritik ausgeſprochen werden konnte.

Wem fehlen die Schlüſſel?

Bad Dürrenberg. Jm Monat Auguſt 1933
ſind die nachfolgend bezeichneten Gegenſtände
bei der Ortspolizeibehörde Bad Dürrenberg
als gefunden abgegeben worden: 2 Schlüſſel-
ringe mit Schlüſſeln und 1 Schlüſſel. Die
Herausgabe der Gegenſtände erfolgt im Zim-
mer 11 des Rathauſes an den Verlierer oder
an ſonſtige Empfangsberechtigie, ſofern dieſe
ihr Eigentum an der Sache nachweiſen können

Schützenfeſt.

Trebnitz Unſer Ort hatte geſtern ſeinen
großen Tag. Alt und jung war auf den
Beinen, um das 1. Schützenſeſt des hieſigen
Schützenvereins mitzufeiern. Das Schießen
hatte bereits am Sonnabend ſeinen Anfang
genommen. Geſtern nun gegen 14 Uhr wurden
die Gäſte empſangen und vom Vorſtand Hugo
Sander herzlich begrüßt. Erfchienen waren
die Schützengilden von Merſeburg, Lützen,
Röſſen, TDürrenberg, der Zimmerſtutzenverein
Merſeburg, Schießklub Merſeburg, die Zen-
trumsſchützen Merſeburg und der Schießklub
„Tell“ Göhlitzſch Nachdem der Redner für
die außerordentlich gute Beteiligung von
ſeiten der Vereine gedankt hatte, ſchloß er mit
einem Sieg Heil auf das Vaterland und ſeine
beiden großen Führer Hinbenburg und Hitler
ſeine Ausführungen, an die ſich die 1. Strophe
des Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Liedes an-
ſchkoß Nach einer kurzen Vorſtandsſitzung
und Abholen desvorjährigen Königs W. Kurth
herrſchte auf allen Schießſtänden reger Be-
trier. Der Nachmittag verging bei Konzert
des allſeitig bekannten Granzau-Orcheſters
im Garten des Gaſthauſes Fiedler, während
am Abend ein froher Feſtball ſämtliche Teil-
nehmer vereinigte. Heute nachmittag wird
der Königſchuß fallen Ab 20 Uhr findet dann
ein großer Feſtball mit anſchließender Preis
verteilung ſtatt.

25 Erwerbsloſe,.
Horburg. Wie wir erfahren, wurden heute

Arvers!vſe von hier und Umgebung von
der Förſterei Maßlau zu Waldarbeiten ein-
geſtellt.

zigeunerſchlacht vor dem Gericht.

Der Jnhaber der ſilbernen Sporen.

Magdeburg. Das Schwurgericht ver-
urteilte den Zigeuner Petermann wegen
verſuchten Totſchlags und Raufhandels zu
drei Jahren Gefängnis unter An-
rechnung von ſechs Monaten Unterſuchungs-
haft. Dem Prozeß lag eine Zigeunerfehde
zugrunde, die am 9. Dezember v. J. im
Magdeburger Zigeunerlager Ohreſtraße
blutig ausgetragen wurde und bei der der
Zigeuner Lehmann durch einen Kopfſchuß
ein Auge verlor und der Zigeuner Muſiker
Marſchall einen ſchweren Bauchſchuß erhielt,
an dem er am nächſten Tage ſtarb. Die
Schießerei war aus dem Beſtreben entſtan-
den, dem Zigeuner Lehmann die Wiederkehr
ins Zigeunerlager zu verwehren, das er vor
einiger Zeit wegen Streitigkeiten verlaſſen
mußte. Gegen ihn beſtand erbitterte Feind-
ſchaft u. a. deshalb, weil er die toten Vor-
fahren des Stammes der Lauenburger, dem
Petermann angehörte, beſchimpft hatte, eine
Handölung, die nach den ungeſchriebenen Ge
ſetzen der Zigeuner gerächt werden muß.
Der Prozeß begegnete beim Publikum
außerordentlich großem Jntereſſe. Stand
doch Petermann im Ruf, daß er Jnhaber der
ſilbernen Sporen ſei, alſo im Range eines
Zigeunerfürſten ſtehe, der als Stammesrich-
ter jeden Friedensſtörer im Lager nach den
überlieferten ungeſchriebenen Geſetzen der

Zigeuner ſtrafen müſſa,

ſeits der deutſchen Grenze manchmal ſorgen-
den Herzens auf das geblickt haben, was ſich
*jer bei uns ereignet. Jch bitte Sie, unſeren
Glaubensbrüdern in der Welt zu ſagen, daß
das, was hier in Deutſchland vor ſich geht,
geboren iſt aus dem abſoluten und letzten
Willen zur Wa9yrhaftigkeit, daß es
geboren iſt aus der tiefſten Tiefe deutſcher
ſuchender Seelen und daß es getragen wird von
einem tiefen, chriſtlichen Verantwortungs-
bewußtſein. Das große Werden der deutſchen
evangeliſchen Kirche kann nur verſtanden
werden vom Hintergrund der deutſchen Revo-
ſution, die geboren iſt aus Glauben und Ver-
trauen, aus Treue und Gehorſam. Kirche
und Staat ſind ſo feſt miteinander verbunden.
Die Kirche wird ihre neue Aufgabe darin
ſehen, den neuen Staat befeſtigen und zu
untermauern.“

Jn der neuen evangeliſchen Kirche müſſe
ein neuer Führerſtand entwickelt werden, ſo
rief der Landesbiſchof dann dem Vertreter
der theologiſchen Fakultät zu. Die Uni
verſitäten hätten mit

der Erziehung eines neuen Geiſtlichen-
ſtandes

ine gewaltige Aufgabe übertragen bekommen.
Dieſe junge Generation müſſe nicht nur mit
einem tiefgründigen Geiſteswiſſen aus-
gerüſtet ſein. ſondern ſo tief innerlich erfaßt
werden, daß ſie ein wahrer Volksführer würde
im Sinne des gegenwärtigen Geſchehens.

Sodann hielt Reichsinnenminiſter Dr.
Frick eine Anſprache, in der er u. a. folgen
des ausführte: Die Reichsregierung grüßt die
Lutherſtadt Wittenberg grüßt alle, die dem
gewaltigen Wort des Reformators Herz und
Sinn öffnen olle, die ſich in Ehrſurcht vor
der Weihe dieſer Stätte neigen. Das Deutſch
land von 1933 darf den Namen des Mannes,
der vor 450 Jahren in Eisleben der Welt
geſchenkt wurde, wieder mit Stolz in ſeinem
Munde führen. Luthers Verſönlichkeit iſt eine
Weltmacht geworden. Doch er konnte es nur
werden, weil er mit jeder Faſer ſeines
Herzens deutſch war. Er war es. der Deutſch
land von neuem befähigte, das Beſte, was es
denken konnte, nicht mehr mit geborgtem
Klanga. ſondern mit der Urkraft des eigenen
Sprachgutes zum Ausdruck zu bringen.

Wir wollen immer deſſen bewußt bleiben,
daß gerade dem dontſchen Volke die Macht
des eigenen Volkes zuerſt im Gewande
der religiöſen Literatur zurückgegeben

wurde.
Und eine zweite Mahnung an unſer Volk

im Lutherjahr 1933: Erkenne in dieſem
Manne immer wieder dein eigenes Antlitz,
die Grundzüge deines eigenen Weſens, ſeine
Stärke und ſeine Schwächen, Zornesmut ge-
paart mit oft unbegreiflicher Weichheit des
Herzens, rückſichtsloſen Willen zur Wahrhaftig-
keit gegen ſich ſelbſt und gegen andere, innere
Beſcheidenheit einer Kampfnatur allergrößten
Ausmaßes, kompromißloſes Denken in ſchar-
fen Gegenſätzen, Kraft zur großartigen Ein-
ſeitigkeit, die ſo oft die Quelle deutſcher Stärke
wurde, das alles iſt Luther, das, deutſches
Volk, biſt du ſelbſt, ſolange der eigene Sinn
dir nicht entfremdet iſt.

Aus religiöſer Wurzel erwuchs die heilige
deutſche Kunſt. Jn ihr findet das deutſche
Volk ſich ſelbſt wieder. Auch hierbei ſoll es
dankbar des Mannes gedenken, der ihm für
das geſamte Leben der Nation zum Weg-
bereiter geworden iſt und uns für die Zeit
und Ewigkeit die Loſung mitgegeben hat, die
heute mehr gilt als je: „Und wenn die Welt
voll Teufel wär, das Reich muß uns doch
bleiben.“

Nachs Reichsminiſter Dr. Frick ſrrach auf
dem Feſtakt in der Lutherhalle der ſchwe-
diſche Erzbiſchof Eiden-Upſalag.
Er ſagte, Luther gehöre der ganzen Chriſten-
heit. Die Schweden verehrten ihn als den
ihrigen, wie ja die Deutſchen den Schweden-
könig Guſtav Adolf auch als den ihrigen ver-
ehrten. Luthers wahrhaft univerſelle Be-
deutung liege darin, daß er wieder Gottes
Der zur Grundlage aller Dinge gemacht
abe.

Der Vertreter der norwegiſchen
Landeskirche, Prof. Weller-Oslo,
grüßte Wittenberg. Norwegen habe die nörd-
lichſte und die ſüdlichſte Kirche errichtet. Jn
beiden würde lutheriſcher Gottesdienſt ge-
halten. Die Tochterkirchen nördlich und ſfüd-
lich der bewohnten Erde grüßten ihre Mutter-
kirche in Wittenberg.

Weitere Anſprachen hielten dann der
Dekan Schomerus von der Univerſität
Halle Wittenberg, Generalſuperintendent
Knolle von der Luther Geſellſchaft und
Direktor Dr. Fahrenhorſt vom Evange-
liſchen Bund. Zum Schluß ſprach noch der
Leiter des Lutherausſchuſſes, Bierſchwale,
der Leiter der Lutherhalle in Wittenberg, Dr.
Oskar Thulin. Die Feier klang aus mit
dem Geſang des Liedes „Ein feſte Burg iſt
unſer Gott“.
Auf den Feſtakt im Lutherhof folgte am

Nachmittag zunächſt eine Beſichtigung der
Lutherſtätten. Sodann wurde auf dem
Schloßhof durch das Enſemble des Deſſauer
Friedrich Theaters das Schauſpiel „Pro-
pheten“ von Hanns Johſt wiederholt.

Der Abend brachte ein Marktfeſt vor
dem Rathaus zu Füßen der Reformatoren-
Denkmäler. Zunftleben und Studenten-
treiben, Gerichtsſzenen, Fläming Tänze, alt
deutſche Lieder, ein Hans Sachs Spiel, der
Tanz unterm Maibaum und allerlei Volks-
beluſtigungen ließen das Volkskeben der
Lutherzeit Gegenwart werden.
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geine Gewalktaten gegen Ausländer!

Der Stellvertreter des Führers Rudolf
Heß hat folgende Anordnung erläſſen:
„Wie feſtgeſtellt wurde, haben verſchiedentlich
kommuniſtiſche und marxiſtiſche Spitzel
verſucht, Nationalſozialiſten, insbeſondere
SA.- und SS.- Männer zu Gewalttätig-
keiten gegenüber in Deutſchland weilen-
den Ausländern zu verleiten, um da-
durch außenpolitiſche Schwierigkeiten hervor
zurufen. Jch warne nachdrücklich vor
jeder Spitzeltätigkeit! Jeder Nationalſozialiſt,
der in irgendeiner Form der Arbeit der
Provokateunre Vorſchub leiſtet, ſei es auch nur
durch Beläſtigung von als Gäſte in Dentſch-
land weilenden Ausländern, hat ſchwerſte
Srafen einſchl. Ausſchluſſes aus der Partei
zu gewärtigen.

Allen Parteidienſtſtellen wird weiterhin
unterſagt, Einladungen zur Teilnahme
an Parteiveranſtaltungen uſw. an
Angehörige fremder Staaten er-
gehen zu laſſen; inbegriffen ſind insbeſondere
Mitglieder des Diplomatiſchen Korps. Für der
artige Einladungen iſt lediglich die Reichs
parteileitung zuſtändig.

Der ſtellvertretende Führer hat ferner
eine Anordnung erlaſſen: „National-
ſozialiſten (Faſchiſten) oder äßhnliche
Organiſationen, auch ſolche, die ihren Sitz in
Deutſchland haben, ſind nicht berechtigt,
ſich auf die NSDAP. zu berufen. Den
Dienſtſtellen der NSDAP. wird unterſagt,
mit dieſen Organiſationen Beziehungen zu
unterhalten.

Landesbiſchof Müller in Spandau.
Unter dem feierlichen Geläut der Glocken

wurden am Sonnabend der Landesbiſchof der
Alt preußiſchen Union, Wehrkreispfarrer
Müller, ſowie der Biſchof von Branden-
burg, Pfarrer Hoſſenfelder, in Spandau
eingeholt. Nach dem Willkommensgruß am
Rathaus durch den Bürgermeiſter Harrer ge-
gab der Zug zur Nikolaikirche zum Feſtgottes-
dienſt. Landesbiſchof Müller dankte in be-

wegten Worten für den Empfang. Es ſei das
erſte Mal in ſeiner Eigenſchaft als Landes-
biſchof, daß er er eine Gemeinde beſuche und
von ihr empfangen werde. Die Erneuerung
des deutſchen Volkes ſei untrennbar ver-
bunden mit der Erneuerung der Kirche. Er
erinnerte an das Wort der Schrift: „Jch bin
nicht gekommen, Euch den Frieden zu bringen,
ſondern das Schwert.“ Jn unſere Sprache
überſetzt heiße das: „Jch bin gekommen, Euch
vor die Entſcheidung zwiſchen Gut und Böſe
zu ſtellen.“ Er ſchloß mit rer Mahnung. aus
dieſer Feierſtunde den Ruf zum Gott-
vertrauen mitzunehmen.

Der Vizekanzler an Seldte.
Nachleſe zu Naumburg.

Der ſtellvertretende Reichskanzler ſandte anläßlich
zer Enthüllurg des Langemarck-Ehrenmals zu Naum-
burg an den Führer des StahlhelmStudentenringes
„Langemarck“, Reichsminiſter Seldte, folgendes Tele-
grammm: „Leider verhindert, perſönlich zu kommen,
gedenke ich mit Stolz und Trauer unſerer Helden von
Sangemarck. Mögen ſie in den Herzen unſerer Jugend
eine ewige Auferſtehung finden. Deutſchland Heik

Vizepkanzler von Papen.“

Die Stahlhelmkapelle Naumburg iſt zur Stahl-
zelmſtudentenkapelle erhoben worden. Jhr
iſt ein Schellenbaum vom Bundesführer übergeben
worden. Der Naumburger Bürgermeiſter Roloff
ift mit der Adolf-Hitler-Plakette ausgezeichnet
worden.
Der Miniſter als 5 Hprifſchmuggler.

In Eſtland hat ſich der gewiß einzigartige
Fall ereignet, daß der Juſtiz und Jnnen-
miniſter, der gleichzeitig General-
ſtaats anwalt von Eſtland iſt, Vladimir
Rooberg in eine Spiritusſchmuggelange-
legenheit verwickelt iſt. Miniſter Rooberg
war Mitreeder des beſchlagnahmten
Schmuggelſchiffes „Jta“, das kürzlich
von der Danziger Zollverwaltung mit einer
Ladung von 1000 Litern Schmuggelſprit auf-
gebracht wurde. Der Kapitän und zweite
Mitbeſitzer des Schiffes, Jakobſon, wurde ver-
haftet. Die Regierung hat die Unterſuchung
gegen den Miniſter aufgenommen. Am Frei-
tag iſt nun der Miniſter beurlaubt wor-
den und mit einer Rückkehr ins Kabinett iſt
nicht zu rechnen. Der Fall Rooberg bedeutet
einen ſchweren Preſtigeverluſt für
die Regierung Toenniſſon, deren Lage
ſchwer erſchüttert iſt.

Der Kürten von Niſch.
Jn Niſch (Südſlawien) wurde ein ge-

wiſſer Bogdan Vidanowitſch als Mörder
zweier Frauen verhaftet. Jm Vaufe
des Verhörs geſtand er weitere drei Frauen-
morde ein. Obwohl einige Morde ſchon
mehrere Jahre zurückliegen, erinnerte ſich
Vidanowitſch genau auch an die kleinſten
Einzelheiten. Jn allen fünf Fällen wurden
die Opfer durch zahlreiche Meſſerſtiche
getötet.
Schwediſcher Gewerkſchaftsboykott mißglückt.

Der von den ſozialdemokratiſchen ſchwedi-
ſchen Gewerkſchaften aufgezogene und pathe-
tiſch verkündete Boykott deutſcher Waren iſt
vollkommen mißglückt. Wie aus der Freitag
abendpreſſe hervorgeht, nehmen alle einſichti-
gen und ausſchlaggebenden ſchwediſchen Wirt
ſchaftskreiſe geſchloſſen von dem Boykott Ab-
ſtand. Die angeſehene Stockholmer Zeitung
männiſchen Großhandelskreiſen in Verbin-
dung geſetzt und auch hier überall die gleiche
ablehnende Haltung feſtgeſtellt.

Stärkk die Deutſche Front in Oeſterreich!
Reichspropagandaleitung weiſt Wege zur praktiſchen Kampfhilfe.

Die Reichspropagandaleitung der NSDAP.
erläßt folgenden Aufruf:

„Parteigenoſſen und Parteigenoſſianen!
Deutſche Männer und Frauen! Unſere deut
ſchen Brüder in Oeſterreich ſtehen mitten in
ihrem Befreiungskampf. Die ſeparatiſtiſche
Regierung Dollfuß wehrt ſich verzweifelt
durch Terror, Lüge, Verfaſſungsbruch und
Volksverrat. Der NSDAP. Oeſterreichs
aber iſt jede politiſche Tätigkeit verboten.
Jede Propaganda im deutſchen Sinne wird
brutal unterdrückt. Es gibt keine nationalen
Zeitungen mehr, dagegen inſzenieren die jüdi-
ſchen Blätter aller Syſtemparteien einen un
geheuren Lügenfeldzug gegen Adolf Hitler
und das nationalſozialiſtiſche Deutſchland.

Parteigenoſſen, Volksgenoſſen! Jeder
Deutſche hat unter dieſen Verhältniſſen die
nationale Pflicht, unſere Brüder in
Oeſterreich in ihrem Kampfe zu unterſtützen.
Jeder, der Verwandte, Freunde oder Be-
kannte in Oeſterreich hat, muß ihnen ſchre i-
ben und ſie darüber aufklären, was Adolf

Hitler bisher für das deutſche Volk geleiſtet
hat, und wie es in Deutſchland wirklich aus
ſieht. Ebenſo ſoll er Ausſchnitte aus Zei-
tungen, die den wirtſchaftlichen und poli-
tiſchen Aufſtieg Deutſchlands behandeln, fort
laufend nach Oeſterreich ſenden. Vor allem
aber müſſen alle Nachrichten und Artikel, die
dentſche Zeitungen über die Lage in Oeſter
reich bringen, unſeren öſterreichiſchen
Brüdern, die nur Lügen und Greuelnach-
richten zu hören bekommen, regelmäßig über
mittelt werden.

Wenn jeder Deutſche jetzt ſeine Pflicht tat
und die geſchilderte propagandiſtiſche Arbei:
auf ſich nimmt, kann die Knebelung der natio-
nalſozigliſtiſchen Preſſe und Propaganda in
Oeſterreich zehnfach wetitgemacht
werden. Volksgenoſſen, auf ans Werk! Es
geht um die Erhaltung des Deutſch-
tums in Oeſterreich. Stärkt unſere Brüder
in ihrem Abwehrkampf! Treue und Treue
bis zum Sieg!“

Geiſteswaffen gegen Frankreichs Feſtungen
Kundgebung zur Eröffnung der badiſchen Grenzland-Werbemeſſe

Am Sonnabend mittag wurde die auf An-
regung des Reichsſtatthalters Wagner ins
Leben gerufene, alle badiſchen Wirtſchafts-
gebiete umfaſſende erſte nationalſozialiſtiſche
Grenzland-Werbemeſſe mit einer
Grenzlandkunögebung eröffnet, zu der die
geſamte Regierung mit den Vertretern der
Reichs-, Land- und ſtädtiſchen Behörden und
der Wirtſchaftskreiſe des Landes Baden er
ſchienen waren. Reichsſtatthalter Wagner
umriß die Stellung Badens zum Reichs-
gedanken. Nicht vergeſſen dürfe man dabei
die Haltung des badiſchen Fürſten-
hauſes in den 70er Jahren, das dem
Reichsgedanken ſo ſtarken Vorſchub leiſtete.
Auch das neue Baden müſſe nun bald vor
den Führer des neuen Deutſchland treten und
ihm erklären können, daß alle Gefahren, die
den Weſten bedrohten, behoben ſeien.

„Wir werden“, ſo erklärte Wagner unter
ſtürmiſchem Beifall, „den Feſtungen an der
franzöſiſchen Oſtgrenze unſeren Geiſt und
unſeren Glauben an Deutſchland ent-
gegenſetzen! Wir wollen dieſen Feſtungen
geiſtige Feſtungen gegenüberſtellen,
und das Schickſal möge dann entſcheiden,
was ſtärker iſt: die militäriſchen oder die
geiſtigen Feſtungen.“
Mit dieſer Kundgebung war die Grenz-

land-Werbemeſſe eröffnet. Die Schau geht
weit über den Charakter der üblichen Meſſen
oder Ausſtellungen hinaus; ſie umfaßt auch
eine Reihe von Sonderſchauen, darunter eine
mit dem Titel „Deutſche Repolution“, die
vor Augen führt, was Deutſchland gedroht

haben würde, hötten die Bolſchewiſten die
Oberhand bekommen. Jm Zuſammenhang
mit der Meſſe finden verſchiedene Sonderver-
anſtaltungen ſtatt, darunter das Landes-
treffen des Gaues Baden der NSDAP.

Pilok aus dem Fiugzeug geſchleudert

Auregendes Abentener beim Wettbewerb.

Die „Politika“ berichtet aus Moſtar
über einen ungewöhnlichen Vorfall, der ſich
dort anläßlich des Flugwettbewerbs um öden
Pokal des Königs Alexander ereignete.
Ueber Moſtar erſchien nämlich ein Flugzeug,
das entgegen den Beſtimmungen des Wett-
bewerbs geradezu halsbrecheriſche
Kunſtſt ücke ausführte. Dann landete
das Flugzeug. Dabei ſtellte es ſich heraus,
daß der Pilot fehlte. Aus dem Flugzeug
wurde nur der Beobachter, der Leutnant
Panitſch, halb ohnmächtig geborgen. Als
er ſich erholt hatte, erklärte er, daß der
Pilot aus dem Apparat geſchleu-
dert ſei, als ſich das Flugzeug den Bergen
von Moſtar genähert hatte. Trotzdem Pa-
nitſch noch nie ein Flugzeug geſteuert hatte,
kletterte, er zum Pilotenſitz. Durch ſeine
unſicheren Lenkverſuche taumelte er mit der
Maſchine durch die Luft. Schließlich gelang
ihm Hfe Landung durch einen glücklichen
Zufall. Der abgeſtürzte Pilot war auch mit
dem Leben davon gekommen. Der umge-
ſchnallte Fallſchirm hatte ſich beim Sturz
automatiſch geöffnet und ihn wohlbehalten
zur Erde gebracht.

Mirag-Wochenſchau.
Bis zum Sonntag ſtand die Rund-

funkprogrammgeſtaltung der Be-
richtswoche zum großen Teil unter dem Ein-
fluß des Nürnberger Parteitages der NS-
DAP. Von allen weſentlichen Veranſtaltun-
gen wurden Uebertragungen über alle deut-
ſchen Rundfunkſender verbreitet. Neben dem
Begrüßungsabend am Mittwoch hoben ſich
beſonders die Rede des Reichskanzlers und
die große Proklamation durch das Gewicht
ihres Jnhalts heraus. Bei anderen Ueber-
tragungen, beſonders bei denen des Sonn-
tags, glückte in hervorragender Weiſe die
Schilderung des Geſamtgeſchehens.
So erhielt man am Sonnabend abend einen
lebendigen Eindruck von dem großen Feuer-
werk mit ſeiner großen Prachtentfaltung und
der Teilnahme der begeiſterten Zuſchauer-
mengen. Am ſpäten Abend des Sonntags war
die Uebertragung eines Tonbildes vom
Nürnberger Parteitag unmittelbar ergrei-
fend. Bei einer ſo rieſengroßen Veranſtal-
tung iſt es nie leicht, eine Geſamtüberſicht zu
bekommen, auch wenn man ſelber dabei iſt.
Es iſt ſicher unendlich ſchwierig geweſen, im
Rundfunk für die Nichtteilnehmer eine
Ueberſicht zu geben. Um ſo mehr muß
anerkannt werden, daß die Aufgabe hervor-
ragend gelöſt wurde.

Am Montag abend bot die Mirag Hebbels
deutſches Trauerſpiel Agnes Bernauer“
dar. Es bedeutet immer ein Wagnis, ein
Werk der Weltliteratur zum Hörſpiel umzu-
formen; doch iſt die Mehrzahl der Hörer dank-
bar für ſolche Verſuche.

Die Stunde der Nation am Dienstag
abend war dem Gedenken an den 200. Ge-
burtstag des Dichters Chriſtoph Mar-
tin Wieland geweiht. Jn Oberholzheim
bei Biberach iſt er am 5. September 1733 als
Sohn eines Pfarrers geboren; in unſerer
Provinz, auf der Schule in Kloſterberge bei
Magdeburg, wurde er erzogen und kam dann
unter dem Einfluß Klopſtocks zum Dichten.
Seit 1750 ſtudierte er in Tübin gen Rechts-
wiſſenſchaft, wandte ſich aber immer mehr der
ſchönen Literatur und eigenem dichteriſchen
Schaffen zu. 1752 kam er nach Zürich, 1759
wurde er Hauslehrer in Bern; 1769 wurde er
Profeſſor der Philoſophie in Erfurt; 1772
machte ihn Herzogin Anna Amalie von
Sachſen- Weimar zum Erzieher ihrer beiden
Söhne. Von da ab bis zu ſeinem Tode am
20. Januar 1813 gehörte Wieland zu dem
Weimarer Dichterkreis als eines ſeiner pro-

duktivſten Glieder. Zur Zeit ſeiner Anfänge
ſtanden die höheren Stände der deutſchen Li-
teratur noch völlig gleichgültig gegenüber.
Wieland hat das Verdienſt, ſie durch ſeine
graziöſe Leichtigkeit und lebendige Anmut
für die deutſche Literatur gewonnen zu haben.

Paul Enderling und Martin Lang
haben alles weſentliche in einem Hörſpiel zu-
ſammengefaßt, das von Stuttgart aus geſen-
det wurde. Von Wieland weiß unſere Zeit
im allgemeinen nicht mehr viel; ſeine Werke
ſind vergeſſen über denen ſeiner bedeuten-
deren Zeitgenoſſen. Er wird zwar noch ge-
nannt, aber wenig geleſen. Das liegt daran,
daß bei aller Schönheit im einzelnen der Jn-
halt und die Probleme ſeiner Schriften un-
ſerer Zeit ferner liegen; und die große Maſſe
hat kein ſo großes literargeſchichtliches Jnter-
eſſe, daß ſie ſich beim Leſen erſt das Jntereſſe
erringt und erarbeitet.

Gerade darum müſſen wir dem Rund-
funk ſehr dankbar ſein, daß er uns eine
wenigſtens oberflächliche Kenntnis jenes Dich-
ters vermittelt und ſeine Werke dem Dunkel
der Vergangenheit entreißt.

Erzieheriſche Aufgaben ſo zu erfüllen, daß
der Hörerkreis ſich wirklich einſchaltet, iſt
ſchwer. Es wird immer dann am beſten ge-
lingen, wenn die Belehrung im Gewande der
Unterhaltung auftritt, und wir mehr im Vor-
beigehen unſerem Wiſſen und Fühlen etwas
Wertvolles einverleiben. Die literariſche
Form des Hörſpiels, deren Grenzen
immer ſchärfer und genauer umriſſen werden
durch die praktiſchen Erfahrungen, iſt zu die-
ſem Zweck vorzüglich geeignet. Das heißt
nicht, daß nun ſchon alles vollkommen wäre.
Vollkommenheit gibt es nicht. Aber in der
Hauptſache ſind die möglichen Ziele erreicht
es iſt ein. Form geſchaffen, in der man das
ſagen kann, was man ſagen will.

Preisausſchreiben um ein Ruhland-Werk.
Reichsminiſter R. Walther Darröé teilt

u. a. folgendes mit: „Vor 19 Jahren ſtarb in
Bad Tölz in Oberbayern der deutſche Volks-
wirtſchaftler Guſtav Ruhland. Für die
deutſche Oeffentlichkeit iſt es von größter Be
deutung, zu erfahren, wie bereits lange vor
dem Kriege durch Ruhlands Hauptwerk
„Syſtem der politiſchen Oekonomie“ die Ge-
dankenwelt des Liberalismus überwunden
und durch neue volks wirtſchaftliche Lehre erſetzt

wurde. Um nun endlich dem Werke Guſtav
Ruhlands die verdiente Aufmerkſamkeit zu
zuwenden, wird hiermit für die beſte Zuſam-
menfaſſung der Grundgedanken des Werkes
ein Preisausſchreiben veranſtaltet
werden.

Aus der Nachbarstadt Halle
Großfeuer in einem Lagerranum.

Durch Feuermelder wurde die halliſche
Feuerwehr in den Abendeunden nach der
Eichendorff-Straße gerufen. Die Brandſtelle
befand ſich in einem Hintergebäude des Hofes
Eichendorff-Straße 23. Das zweiſtöckige Ge
bäude dient Lagerzwecken. Jn den Räumen
des Obergeſchoſſes brannten in faſt voller
Ausdehnung Heu, Holz und alter Hausrat.
Die Flammen ſchlugen beim Eintreffen der
Wehr aus zwei Galerietüren heraus und
ſegten das überſtehende Dach eines unmittel-
bar angrenzenden Stallgebäudes in Brand.
Die Wehr ging mit zwei Schlauchleitungen
vor und brachte das Feuer zum Stehen
Eine dritte Schlauchleitung wurde über eine
Schiebeleiter nach dem Dach des Stallge-
bäudes gelegt. Nach verhältnismäßig kurzer
Zeit war jede Gefahr behoben. Ueber die Ent-
ſtehungsurſache ſchweben zurzeit noch Er-
mittlungen. Ein SA-Kommando ſtellte ſich
der Polizei zur Abſperrung zur Verfügung

Viehverſteigerung in Halle.
Der Verband zur Förderung der Vieh

wirtſchaft in der Provinz Sachſen hielt am
Mittwoch vergangener Woche in Halle die
erſte Perſteigerung ab. Angemeldet waren
etwa 90 Kühe und Färſen. Die Qualität der
Tiere war recht gut, ſo daß die Auktion
ſehr flott und glatt verlief und trotz der
diesfährigen Futterknapphert gute Preiſe ge-
zahlt wurden. Man konnte ſchon für 290
Mark recht ſchöne Tiere erwerben, obwohl
für die beſten Tiere auch höhere Preiſe ge-
zahlt wurden. Die Verſteigerung wurde von
dem Vorſitzenden des Verbandes, Kreis-
bauernführer Reinecke-Unterpeißen, mit
einer kurzen Anſprache über Zweck und Ziel

des Verbandes eröffnet. Der ſehr ſtarke Be
ſuch bewies, daß die Bauernſchaft ſtarkes
Intereſſe an den Beſtrebungen des Verbandes
hat und dieſe unterſtützt. Erſtrebt doch der
Verband, Austauſchmöglichkeiten zwiſchen den
Ueberſchußgebieten und den Verbraucherkrei-
ſen der hieſigen Gegend auf direktem Wege
zu ſchaffen. Jüdiſchen Viehhändlern war derZutritt zur Auktion verboten. Dieſe Auktio
nen ſtellen die beſte Beſchaffungsmöglichkeit
für einwandfreies und bodenſtändiges, ge-
ſundes Zucht- und Nutzvieh für die Bauern
unſeres Bezirkes dar.

Am 4. Oktober d. Js ſoll wieder eine
Verſteigerung in Halle ſtattfinden. Der
Auftrieb bei dieſer Auktion ſoll den An-
forderungen entſprechend noch viel größer ſein

Gewinnauszug
5. Klaſſe 41. Preußiſch-Süddeutſche

(267. Preuß.) Staals- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

28. Ziehungstag 9. September 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen a
2 Gewinne zu 25000 M. 198594
4 Gewinne zu 10000 M. 274810 341599
2 Eewinne zu 5000 M. 299447

20 Gewinne zu 3000 M. 19579 56655 621 10
75350 115101 152467 156603 183736 331276
6535

58 Gewinne zu 2000 M. 19777 22496
28450 41993 43971 60651 84643 107436124935 148077 149580 154601 161502 173254
173433 1831371 188624 211083 281371 326230
343113 345294 351262 354626 371270 373103
389491 399608

104 Gewinne zu 1000 M. 9497 10035
16713 29701 32496 35133 35542 37217 41543

5

149314 149933 152232 169571
189264 197954 210923 211291
231928 247659 252248 271989 273846 274277
274925 282383 288255 289602 300463 313949328167 333320 344358 366127 376927

6 Gewinne zu 500 M. 1417 9876 11246 1265689
148345 15638 26477 32468 37460 43086 48400
48435 50058 55324 58528 61427 63258 6787368694 70229 71885 75937 78727 685862 101831

8 1831 114191 554 120429 122228

34 352554357413 358050 360395 365584 366473 367430
370499 372831 373279 382445 385521 389967394957 397288 398010
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 51287 257689
toge Sevinne zu 5000 M. 42756 96531 166874

10 Gewinne zu 3000 M. 38983 47633 135167
281706 3508884 Eewinne zu 2000 M. 56086 59447 35
92966 154309 191767 204723 208761 216109
231723 237006 269354 292769 309019 355361
364688 374623

84 Gewinne zu 10 17482 24408 29247
45754 48173 50415 65210 70888 86693 89900
987177 1056 115034 123129 124170 124284
123462 128881 135779 136987 146919 147416152156 175811 209064 212244 222479 2265641
240659 247773 251946 262383 268071
311377 315360 323143 329225 353468 359248
378073 388924

0 Gewinne zu 500 M. 3517 3834 9981
31890 34730 58785 592468 70552 80199 85043

1 26 10645789602 94625 95139 1010 116239117433 117895 122593 123001 132122
140462 1 1464 150593 1651535 169036
169589 173199 179074 180431 181362 182201
185520 205501 209875 210162 2

2

353430 355333
373242 373403 381 133

Im Gewinnrade verblieben: 2 zu
je 500000 und 100 Prämien zu je 3000, 2 Ge
winne zu je 10000, 6 zu je 5000, 20 e
72 zu je 2000, 124 zu je 1000, 204 zu je 500
704 zu je 400 M.
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Wenig verändert.
Berlin, 11. September. Die Börſe eröffnete

zuverſichtlicher. Man wartet aber ab, ob ſich die in
der letzten Zeit beobachteten Liquidationsverkäufe
fortſetzen werden. Zu den bekannten Auswanderer
und Auslandsverkäufen ſind neuerdings auch Ver-
käufe von in Liquidation befindlichen Bankfirmen ge
treten. Da von Bankſeite die Kurſe neuerdings beſſer
beobachtet werden, rechnet man, falls nicht ſtär-
keres Angebot vorliegt, mit wenig veränderten Kur
ſen und taxiert Farben mit 110 bis 111.

Am Valutamarkt waren Pfunde und Dollar etwas
feſter. London- Kabel 4,52, Pfunde- Mark 13,47, der
Dollar in Berlin 2,98, der Schweizer Frank errechnet
auf Grund der letzten Auslandsweldungen auf 81,40
Reichsmark.

Friſtablauf für Ablöſung
der Kraftfahrzeunſteuer.

Es ſind Gerüchte im Umlauf, wonach die
Kraftfahrzeugſteuer für Altwagen in abſeh-
barer Zeit beſeitigt oder durch Gewährung
ſteuerfreier Wintermonate ermäßigt werde.
Dieſe Gerüchte entbehren jeder Grundlage.
Eine Steuervergünſtigung für Altwagen
kann nach wie vor nur durch Ablöſung er-
langt werden. Der Antrag auf Ablöſung iſt
ſpäteſtens am 1. Oktober 1933 zu ſtellen.
Eine Verlängerung dieſer Friſt wird nicht
erfolgen. Der Ablöſungsbetrag kann auſ
Antrag in zwei gleichen Teilen entrichtet
werden, und zwar die erſte Hälfte bei der
Antragſtellung, die zweite Hälfte ein Viertel-
jahr ſpäter. Genaue Auskunft über die Ab
löſung erteilen die Finanzämter

Ende des Figarektenrabat's.
Wie aus Dresden gemeldet wird, haben

bis auf eine kleine Anzahl von Zigaretten-
fabriken faſt alle deutſchen Zigarettenbetriebe
gemeinſam mit dem Fachhandel die Rabatt
gabe auf Zigaretten im Kleinverkauf als un-
zuläſſige Preisunterbietung unter Hinweis
guf die Lieferungsbedingungen verboten. Da
durch faſt hunderttauſend Rundſchreiben eine
formell lückenloſe Benachrichtigung geſchehen
iſt, beſitzt man die Grundlage zum gericht
lichen Vorgehen gegen Händler, die noch
Rabatt gewähren. Der Tabakwarenſachhandel
nimmt ſeit einigen Tagen den Zigaretten-
firmen, die ſich dem Rabattverbot nicht ange
ſchloſſen haben, keine Waren mehr ab.

Einheitliche Führung
der Nordamerika-Dienſte durch Lloyd und

Hapag.
Die Hamburg-Amerika-Linie und der

Norddeutſche Lloyd haben beſchloſſen, die
gemeinſame Führung ihrer Nordamerika-
dienſte in einer internen Organiſation zu
ſammenzufaſſen. Das Gebiet erſtreckt ſich
auf den Perſonen- und Frachtverkehr nach
und von Kanada und nach und von den
Vereinigten Staaten, Oſtküſte ausſchließlich
Golf. Es ſo dadurch eine ſtraſſere Ratio-
naliſierung der Amerikadienſte beider Ree-
dereien hier und in den Vereinigten Staag-
ten von Amerika erreicht werden. Für den
Sitz der Leitung iſt ein zweijähriger Wechſel
zwiſchen Bremen und Hamburg in Ausſicht
genommen. Für die erſten zwei Jahre iſt
der Sitz in Bremen.

vom 9. Sepk.

den Monat Auguſt mi:

Berliner Börse
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Provinzialausſchuß ſorgt für Arbeit.
Die Zillierkalſperre bei Wernigerode beſchloſſen. 5A.- Denkmal der Provinz.

Die Jahrtauſendfeier Tangermündes und
die Weihe der fertiggeſtellten Elbebrücke ver-
anlaßten den Provinzialausſchuß, ſeine Sep
temberſitzung in dem „norddeutſchen Rothen
burg“ abzuhalten. Der ſtellvertretende Bür-
germeiſter Schlinzigk und die Jugend der
Stadt begrüßten den Provinzialausſchuß
herzlich, der darauf ſofort in die Arbeits
ſitzung eintrat,

Von gleicher Bedeutung für die Arbeits-
beſchaffung wie für die Landeskultur iſt der
Beſchluß des Provinzialausſchuſſes, die
Trägerſchaft für den Bau der Talſperre am
Peterſtein im Zillierbachtal bei Wernigerode
zu übernehmen. Die Talſperre ſoll dem Hoch-
waſſerſchutz ſowie der Niedrigwaſſerführung
und außerdem der Trinkwaſſerverſorgung der
Stadt Wernigerode dienen. Später ſollen
noch Gemeinden des Harzvorlandes durch
eine Fernleitung mit Waſſer verſorgt wer-
den. Die Vorarbeiten für die Sperre ſind
vor einigen Jahren gemeinſam von der Pro-
vinz und der Stadt Wernigerode durchgeführt
worden. Der Landeshauptmann iſt ermäch-
tigt worden, einen Baukoſtenzuſchuß von
215 000 RM. zu verausgaben und ein

Darlehen bis zu 1050 000 RM.
aufzunehmen und die weiteren erforderlichen
Vereinbarungen mit der Stadt Wernigerode
zu treffen. Wenn es gelingt, die erforder-
lichen Mittel aus dem Arbeitsbeſchaffungs-
programm zu erhalten, wird nicht nur ein
landeskulturell hochbedeutſames Werk durch-
geführt, ſondern auch die Erwerbsloſenzahl
im Harzgebiet weſentlich herabgemindert
werden.

Noch ein weiterer Beſchluß hat für die
Arbeitsbeſchaffung Bedeutung. Im Zug
der Hauptöurchgange ſtraße von
Magdeburg nach Halle liegen bei
Neugattersleben vier alte, ſehr ſchmale
Brücken, die den Erforderniſſen des neuzeit-
lichen Verkehrs nicht mehr entſprechen. Seit

Jahren iſt hier von allen beteiligten Kreiſen
dringend Abhilfe gefordert worden. Die Pro
vinz wird nunmehr die Trägerſchaft und Bau-
leitung einer

neuen Bodebrücke bei Neugattersleben
einſchließlich der Zufahrtsſtraßen ſowie die
ſpätere Unterhaltung der Brücke übernehmen
und beabſichtigt, mit dem Bau ſofort zu be
ginnen, ſobald die noch ausſtehenden Zu-
ſagen eingegangen ſind. Der geſamte Koſten-
gufwand beträgt 340 000 RM. Die Heimat-
freunde werden es begrüßen, daß die ſchönen,
alten Brücken, die gleichſam zu einem Be
ſtandteil der Landſchaft geworden ſind, auf
dieſe Weiſe erhalten werden, und daß den Be
dürfniſſen des Verkehrs genügt wird. Durch
die Zurruhverſetzung eines Landesrats iſt
eine Stelle frei geworden. Der Provinzial-
ausſchuß wählte Dr. jur. Walter Müller-
Albrecht auf zwölf Jahre zum Landesrat.

Für die Thomaſiusſtiftung, die für den
Lehrkörper und die Studentenſchaft der
Landesuniverſität Halle beſtimmt iſt, wurden
neue Grundſätze genehmigt.

Der Magiſtrat der Stadt Magdeburg wird
einen Platz in der Stadtmitte „Platz der SA.“
benennen und zur Ausgeſtaltung einer
würdigen Erinnerung an die toten Kame-
roden zur Verfügung ſtellen. Auf dem Platz
ſoll ein Denkmal für die Gefallenen der SA.
der Provinz Sachſen errichtet werden. Der
Provinzialausſchuß bewilligte hierzu eine
Beihilfe von 1000 RM.

Aus den zahlreichen weiteren Vorlagen
iſt noch hervorzuheben, daß dem Vertrags-
abſchluß mit dem Landkreiſe Stendal wegen
Uebernahme der techniſchen Leitung der
Kreisſtraßenunterhaltung durch Provinzial-
ſtraßenmeiſter zugeſtimmt wurde.

Der Provinzialausſchuß, deſſen Mitglieder
an den Veranſtaltungen der Tauſendjahrfeier
teilnahmen, wird am 28. September in
Merſeburg wieder zuſammentreten.

Gekreide zur Skeuerzahlung.
In dem vielſeiägen Beſtreben, der Land-

wirtſchaft als der Lebensgrundlage unſeres
Volkes zu helfen und ihr die Zahlung der
Stenern zu erleichtern, hat jetzt, wie der
Parlamentsdienſt der „Nationalſozialiſtiſchen
Landpoſt“ entnimmt, auch eine ſtädtiſche Kör-
perſchaft beſchloſſen, bis auf weiteres von
Selbſterzeugern Roggen fürſtäd tiſche Steuern in Zahlung zu neh-
men. Dieſe Beſtimmung ſoll ſolange gelten,
als der Roggenpreis an dieſem Ort unter
8 Mark liegt. Die Stadt zahlt 50 Pfennig
über den örtlichen Marktpreis, höchſtens je
doch acht Mark. Dieſer nachahmenswerte
Schritt bringt außer der Erleichterung bei der
Stenerzahlung auch eine Entlaſtung des Ge-
treidemarktes.

Weitere Erhöhung der Umlage beim
Ruhrkohlenſynditat.

Nach Mitteilung des Rheiniſch-Weſtfäli-
ſchen Kohlenſyndikats wird die Umlage für

Grown, Boveri Co.

Deutfsche Anleihen Chem. Fbr. Buckau

Thür Staatsanl.5 Disch. W ertbest 6 Rm. 27
Anl.23 t. 1. 12.32

6 Dt. Reichsanl. 29 98.,90 98,75 6 do do. Folgell 100.09 93. Chromo Najork e6Dt. Reichsanl. 27 53.50 83.00 6Pr. Las. Rent. B. 96.(0 89. 0 C oncord. chem. F. 33,25

D. Anl. Ausl.- Schein 77,25 76,605Dt. Reichssch. K
Voung- Anleihe 383,00 82,00 D. Anl. Abl.-Sch.
6 Pr. taatsani. 28 101. I 101,50 ohne Ausl.-Sch.
6 Pr. Staatssch. 29 Dt. Wertbest. Anl.

II. Folge u. 31 I. F 100.10 100,10 à Dt. Schutzg. An
6 do. 1930 l. Folge 99.00 99,00 6 (82) Mitteld.
6 Thür. Staatsa.26 77.00 76.,50
Steuergutscheine 635 (8 Mitteld.Gruppe 86.50
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7.00 6,87 n Ioe GergbanDitsch.-Atlant. Tel. 57.00 97,00 128.,50128,5 75 50
do. Cont. GasDess. 97.62 49,25) Kahla Porzellan

86.,00 Ldbk.-Anl 30 84.50 34.50 do. Erdöl-A. G. l

do do Grünau 70.00

Cröllwitz Papier Huta Breslau
23.,50 23,87

Goldptandbriete
6 o. Kom.

do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke

4,19 RM. je Tonne

14.251 Hammersen A. G.
Buderus Eisenw. 6,00 61,001 Harburger Eisen
Bvk-Guldenwerk. 0. 00 54,60) Harburg Gummi 5000 19.7. Jul Pintsch A.-G.
Charl. Wasserwk. 60,50 63, 00) Harpen. Bergbau II 81.50 lauen Gardinen
I. G. Chemie vollg. 134.00 132,00 Hedwigshütte

findebra. Mühlen
Hirsch Kupferw.

u. La. B. 00 73,75 o do. v. Hevden 57,02 55, 25 Hirschberg, Leder 1 9,0 I9 reußengrube
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Schlsw Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag2,50 93.50 Kaliw. Ascherslb. 106.0 107.00
Wegelin Rubfabr.Kalj-Chemie A. G. s,00 82,00

27.50 50,00) Klöckner- Werke 40,00) 51,06 ſh. Rosenih. Porz. 30,00 30, 001 Wenderoth

Abſatz auf Verkaufsbeteiligung in Anrech-
nung gebracht gegen 4,07 RM. im Juli. Die
Erhöhung erklärt ſich im weſentlichen daraus,
daß der Abſatz in das unbeſtrittene Gebiet
ſich verringert hat, während er in das be
ſtrittene Gebiet eine Zunahme erfuhr. Außer
dem ſind die Erlöſe unter dem Einfluß der
neuerlichen Entwertung des engliſchen
Pfundes weiter zurückgegangen. Auf die
Verbrauchsbeteiligungen wird die Umlage
mit 2,72 RM. gegen 2,64 RM. im Juli be-
rechnet.

Reichsbauerniag am 21. und 22. Oktober
in Weimar.

Reichsbauernführer Darré hat angeord-
net, daß der erſte Reichsbauerntag, die Zu-
ſammenkunft aller im Reichslandſtande zu-
ſammengefaßten Vertreter der deutſchen
Bauern, am 21. und 22. Oktober in Weimar
ſtattfindet.

m

Auflöſung der Konſervenfabrik Thüringen Akt.
CGeſ. in Laucha, Unſtrut. Auf der Tagesordnung der
auf den 23. September nach Halle einberufenen ordent

Phönix Bergbas
59,50] 70] do. Braunkohlen 74,00 74.2:

S do. Tül u. Garä.
ſolvphonwerke

3,00 3.00 Porzellanf. Tettan

C. O 30. 00] 10 Elektrizität 76.251

15. 00h )avid Richter A. G.8.50 9,00 A Riebeck Mont. 7o, o 78.,
RKockstroh- Werke
Roddergrube

31.75 31, Iripns Akt. Ges. S
rallfabrib Flöh
Ver. A. Str Sptel 90,00 95,00
do. Disch. Nichkelw

21.00 22.00 90 Flanschenfabr
a4o Glanzstofi 3,00 3 00 Chromo Vaſork 37.00

80.00 80,06 90 Sothaniawerk r

Miſeſhuckru ä
lichen Generalverſammlung ſteht auch ein Antrag auf
Beſchlußfaſſung über Liquidation der Geſellſchaft und
Wahl von Liquidatoren.

Stiftung für Kinderreiche.
Weimar. Durch Spenden der thüringiſchen Bevöl-

kerung konnte jetzt vom Reichsſtatthalter Sauckel und
dem Miniſterpräſidenten Marſchler eine Stiftung ins
Leben gerufen werden, die ſich die Aufgabe geſetzt
hat, für kinderreiche Familien Eigenheime zu errich-
ten. Jm Jahre 1934 werden zunächſt hundert Ein
familienhäuſer auf dem Lande aus Mitteln der Stif-
tung errichtet werden, die bei einer Mietszahlung
von monatlich 15 Mark nach zwanzig Jahren laſten
frei in das Eigentum der Familie übergehen.

So wird Thüringen aus eigener Kraft ſeiner Be
völkerung den Siedlungsgedanken, zunächſt in kleine-
rem Umfange, in die Tat umſetzen und dadurch gleich
zeitig die Arbeitsbeſchaffung fördern. Aus der
Spende ſind einer „Sauckel-Marſchler-Stiftung“ zu
nächſt 500 000 Mark zugeführt worden.

Berliner Produk'enber'icht.

Berlin, 9. September. Unter Berückſichti-
zung des Wochenſchluſſes war die Umſatz-
tätigkeit am Produktenmarkt heute lebhafter.
Bei freundlicher Grundſtimmung lautete die
Tendenz weiter feſt. Es machte ſich allgemein
Deckungsbedürfnis geltend; eine ſtärkere
Anregung ging von dem gebeſſerten Mehl-
geſchäft aus. Am Lieferungsmarkt ergaben
ſich für Weizen Beſſerungen bis zu 0,75 RM.,
lediglich die Dezemberſicht, in der etwas
ſtärkeres Angebot vorlag, wurde 0,25 RM.
niedriger notiert. Roggen wurde über-
wiegend um 0,50 RM. heraufgeſetzt. Auch für
prompte Ware mußten überwiegend höhere
Forderungen bewilligt werden. Jn Weizen-
und Roggenmehlen hat ſich die Umſatztätigkeit
nicht unweſentlich belebt. Hafer liegt weiter
feſt. Am Platze bekundet man lebhafte
Nachfrage, doch beſteht auch an der Küſte
weiter ſtärkeres Jntereſſe. Gerſte liegt gtt
ſtetig.

Warenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom Sept

Weizen, märk. 176-178 Vikt. Erbsen s3,00-57,00
Futterweizen FVuttererbsenls,50-15.00
Sominer weizen PeluschkenRoggen, wärk. 142-144 Ackerbohbn
W-Gerste. neue 147-155 Wicken 14,25-16,00
Industriegerste Lupinen, 6l.
afer, märk. 135-142 do. gelb.
Welzenmehl 24,50-25, 0 Seradella, nen
Roggenmehl Leinkuchen 15.80-16.00

70 Proz. 20,46-21,50 Erdnubkuche: 15,50
Weizenkleie 9,40 50 Trockenschn. 8,5) 30
Roggenkleie S. 60-8,90 Soia-Schrot 14.00-14.10

Leipziger Produktenbörse vom 9. Sept,
Weizen inl. 72-73 kg 174-178. do. 75 kg Z.
do. 77-78 kg z Roggen, hies., 8-69 kg
146--148, 70 k. 71-72 kg Somwer-
gerste (Brau) 172- 182; Futter- und Ind. Gerste
157—162; Wintergerste 141146 Hafer inländ.
alter 142 148 veuer 132 135 Mais, Plata 185
bis 190, Donau cinquantin 205-210:
Viktoria- Erbsen S do. neue 270 300.

Magdeburg, 2. Sept. Zuckermarkt. Vreise
für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemwahlene MAehlis bei
prompter Lieferung 32,80. Sept. 2 75 3

Leipzig. Börse
vom 9. Sept.

59,00
Tag Allo. Ut Crea. 4
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offmann, Stärke e kKasquin Farburk. Swweng Ton 16 z rchner c 0. 2,2.Hohenlohewerk 13,87 13.2 Kathgeb. Waggon 57 82 16,00 15,9 Landkraft Leipzig 8.00

do. Spinnerei Holstenbrauerei 71,50 71,00] Seichelt Met. Schr. 35.,50 30 51 o Thür Meiaßl Langbein Planh 45,00
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z Contin. Linoleum 33. 33.87 Hubertus Braunk. 165,001 10 Chamotte Vogel, Fei-Oränte 41.00 1,751 do Wollkämm 119,00
do. Kammgarn 85.00Wanderer Werke 80.00 81,251 do Hd.- u. V Bk. 60.,00
do Bier Riebech
Lindner Gottfr.
Mansfeld Bergb 22,75
Pittler Maschiney

e m. ee rehlitzerBraun 129,8000 30,00] Rauchwar Walter

48,00 98,30

I t. 20 67. 00 do. Linoleumwk. 35,50 36,50] C. H. Knorr A. G. z Wersch.-Weitzent.m u r 76,501 6 do. do. R. 6 er do Spiegelglas e Köln. Gas- u. Elktr „6.50 58,75 reokt. e Westeregeln Alk. 107,00 106,50 en Chiac
s do do Em.a5 76.50 6 do do. R. o. Steinzeun Körbisd.Zuckerkth. eng re A. G. 45. 00 45.50 H. Wissner Metall 67,00] Schlemafiolzstofh 25,505 do. do. F 15 61l7ö 73 Prov Sachs ids. Gp l. (90. Teleph. u. Kab. Kcrsftw. Thüringenn 4 ehe t WittenerGusstanj ZFchuvert ESaſzer 161.00
6 Pr. Zirst. Glo 83. 3.6,10 74,0 (8) do, 73,12 do Ton- u. Steinz. 33.25 Canme en co 112,501112. 73 Sachsenw. (7 Gar.) 36.00 35, 25 Wittkop, Tiefbau F Sonderm, Stier

do do B. 6 (7) do. Auso 1-2 72,50 Dtsch. le 37. I2) 7,50 Clurakgne Ia 12 15.00 Saline Salzungen Vrede Mälzere e Stöhr Kammgarpo 92,5053 33 lage e m n e Ceier. Sr. Kiebech 5.06 269.56 Zaiagettarig Eaif 146,00 147, b. Wunderiſch 8 Co. 3389 fTtürino Greger.

0 0 a Je 50.06113 do. Landkrafiw. I r 0 olle 2474,00 Sächs. Lds. R C Dortmund. A. Br. 150,00 156,060 l -Sarotli- Schokol. 30, 00] Zeitzer Maschfktbu.43 33 u er u Be u r i 1ge dreeen erg e h 4570 41.50 Sanerbrey das. Zeee ges 250 zucherran laiſe
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De 9. d. 9.A. G. f. Verkenrs w.
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Alsen Portl.-Cem. 96.00
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AmperwerkeElen
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Ford Motor Co
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Mitteld. Stahlwrk

Niederl Konlenw.* 9.00 o0f Sudad. Zucker A. G. 150,50
26.90 47.90 Nordd. Eiswerke, “1.50 63.50Norad Kabeſwer n Sir

Oberb. Uebert. Z. *90 6,50 Tempeihofer Feld 9,50

Konswerke
u. mem. Fabrik

Odenw Hartst. Ind
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Gefährliches Spiel.

Kinder verurſachen Vodenbrand.
Durch Kinder die mit Streichhölzern am

geunaer Bahndamm ſpielten, entſtand am
Sonntagnachmittag ein Bodenbrand, der ſich
chnell ausbreitete, da er in dem, durch die
lange Trockenheit dürren Graſe reichliche
Nahrung fand. Die gerade an der Gasſchutz-
bung der Merſeburger Sanitätskolonne teil-
nehmende freiwillige Feuerwehr von Leuna
konnte im Perein mit Mannſchaften der
techniſchen Nothilfe die Gefahr durch Auf-
werfen von Erde ſchnell beſeitigen, ſo daß
eine weitere Ausdehnung des Brandes ver-
mieden wurde.

Das kommk davon.
Kinder hängt euch nicht an Wagen.

Die leidige Unſitte, daß ſich Kinder an
Wagen anhängen, wurde geſtern wieder einem
gungen zum Verhängnis. Zwei vier- und
fünfſährige Jungens hatten ſich am Exer-
zierplatz an einen Wagen angehängt. Beim
Loslaſſen liefen ſie gerade in ein entgegen

Wir berichteten ſchon mehrfach

Segelflugzeug,

10 Pfennig) erhoben.

untergebracht werden.
der Merſeburger DLV.Ortsgruppe.

kommendes Auto hinein. Während der grö-
ßere mit dem Schrecken davonkam, kam der
kleinere unter das Auto zu liegen. Mit
leichteren Verletzungen wurde er zum näch-
ſten Arzt gebracht, konnte aber bald wieder
nach der elterlichen Wohnung entlaſſen wer-
den. Der Vorgang war ſo ſchnell geſchehen,
daß die Frau des Oebſters, hinter deren
Bude das Unglück geſchah, nicht einmal etwas
gemerkt hatte.

Ein Haſe in der Skadt.
Am Sonntagnachmittag gegen 17 Uhr hatte

ſich ein Haſe (oder ein Kaninchen?) in unſe-
rer Stadt verirrt. Jn ſchnellem Tempo
raſte er am Kreishaus vorbei. Als ein
Hund das Häslein bemerkte, nahm mit ihm
den Wettlauf auf. Dem Haſen ſchien aber
das Pflaſter nicht zu paſſen. Der Hund
faßte ihn und verletzte ihn am Genick. Mit-
leidige Paſſanten verjagten aber den Hund,
ſo daß der Haſe ſich am nahen Damm in
Sicherheit bringen konnte. Hoffentlich iſt es
ihm noch gelungen, nach ſeiner Heimat zu
kommen.

Angeſtellte der Nahrungsmittelbranche
heraus!

Der deutſche Arbeiterverband des Nah-
rungsmittelgewerbes, Ortsgruppe Merſe-
burg, veranſtaltet am 12. September im
„Schützenhaus“ eine Verſammlung. Es wird
Pg. Gentſch aus Berlin ſprechen. Auch
Unorganiſierte ſind hierzu eingeladen. Der
Abend wird durch ein Konzert der NS.
Kapelle verſchönt.

Gauparteitag der NSDAP.
Der Gauparteitag des Gaues Halle-Merſe-

burg der NSDAP. findet mit Rückſicht auf
verſchiedene größere Kundgebungen im Reich
nicht vom 22.--24. September, ſondern vom
6.--8. Oktober in Halle ſtatt.

Ein Geburtstagskind.
Den 66. Geburtstag feiert am Dienstag,

dem 12. September, die Witwe Emilie Bartſch
geborene Zwarg, Oberaltenburg wöhnhaft.
Das Geburtstagskind iſt geſund und rüſtig
und verſieht noch immer, wenn auch nur
tageweiſe, ihre lange Jahre gewohnte Be-
ſchäftigung am Umroller in der Merſeburger
Buntpapierfabrik von Heilmann. Wir wün-
ſchen alles Gute.

Auch eine Folge der nationalen Umformung.

Am Sonntag wurden in Liegnitz
259 Paare kirchlich nachgetraut.Die SA., NSBO., Hitler-Jugend und der
Bund Deutſcher Mädchen gaben dem Feſt-
zug das Ehrengeleit. Jm NeuenTheater waren die Brautpaare Gäſte der

Glaubensbewegung Deutſche Chriſten.

darüber,
Deutſchen Luftſportverbandes in dieſen Tagen auch in Merſeburg Station macht.
Sie trifft am Mittwoch nachmittag in Merſeburg ein und ſchon am ſelben Abend
wird wahrſcheinlich auf dem Marktplatz eine Filmvorführung ſtattfinden. Am
Donnerstag morgen gegen 9 Uhr beginnen dann die praktiſchen Flugvorführungen
in Ruſchesfelde, die bis gegen 12 Uhr mittags dauern und am Nachmittag fortgeſetzt
werden. Es werden hier u. a. Modellvorführungen und Segelflüge mit verſchiedenen
Startarten gezeigt. Es iſt auch Gelegenheit zu Paſſagierflügen im voppelſitzigen

ſowie im Motorflugzeug-
5 Mark pro Perſon, im Kabinenflugzeug 31 1159 der Fliegerlandesgruppe 13
5 Mark für Erwachſene und 3 Mark für Jugendliche einſchließlich Verſicherung.
Bei Bedarf können am Freitag weitere Paffagierflüge im Motorflugzeug unter
nommen werden. Jm übrigen wird ein Unkoſtenbeitrag von 20 Pfennig Kinder

Geſelligkeitsverein „Eukerpig“
feierk ſeinen Einzug ins „Tivoli“.

Die „Euterpia“ feierte am Sonnabend
abends 8 Uhr ihren Umzug aus dem „Strand-
ſchlößchen“ nach dem „Tivoli“. Das „Tivoli“
wird alſo künftig, wie der rührige Vor-
ſitzende des Vereins, Friedrich Wolf dort
bei ſeiner Begrüßung mitteilte, das neue
geſellige und künſtleriſche Heim der „Euter-
pia“ ſein, und die Bühne des „Tivoliſaales“
hat nunmehr als die Stätte zu gelten, an
welcher die „Euterpia“ unter der bewährten
Führung ihres Spielleiters, Georg Gugge-
mo dramatiſche Kunſt weiter pflegen wird.

Der „Tivoli“ſaal hatte ſich am Sonn-
abend zur Einzugsfeier allmählich mit
Beſuchern und Vereinsmitgliedern gefüllt.
Die Mitte des Saales wurde freigelaſſen
und man ſaß ringsum „im ſchönen Kranz“
und wartete darauf, ſobald als möglich die
Feier mit deutſchem Tanz beginnen zu kön-

Wanderſchau des DLV. komm
daß die Wanderſlugſchau des

Der Preis im Segelflugzeug beträgt

Die Begleitmannſchaft der Wanderſchau, die am Mittwoch nachmittag gegen
5 Uhr auf dem Marktplatz empfangen wird, beſteht aus 11 Mann, die zum Teil
im Wohnwagen der Wanderſchau und zum Teil im „Hotel zur goldenen Sonne“

Während ihres Merſeburger Aufenthalts ſind ſie Gäſte

nen. Denn beſonders die Jugend, aber auch
die älteren Herrſchaften, hatten Stimmung
und Luſt zum Tanzen mitgebracht und freu-
ten ſich darauf, nach melodiſchen Weiſen da-
hinzuſchweben.

Frühzeitig begann dann auch die Haus-
kapelle zum Tanze aufzuſpielen. Die erſten
Märſche nahm man noch als „Konzert“ ent-
gegen, dann aber hatte die Göttin des Tan-
zes geſiegt, und anmutig orehten ſich ſogleich
bei Walzerklang die Paare. Lockende Rhein-
länder und Märſche wechſelten mit Rhyth-
men im Dreivierteltackt und bis gegen
10 Uhr war man fröhlich beim Tanze.

Dann ſprach der Vorſitzende die ſchon er-
wähnten Worte der Begrüßung und teilte
insbeſondere noch mit, daß nun „das Spiel“
beginne, das die „Euterpia“ ihren Einzug
ins „Tivoli“ mit dem frohen Schwanke „Zum
weißen Röß'l feiere. Jm Nu war alles
vorbereitet. Die Hauskapelle ruhte aus von
ihrer Tätigkeit und verſchwand von der
Bühne, die Gäſte des Abends begaben ſich
auf ihre Plätze und Spannung und erwar-
tungsvolle Stille verbreitete ſich im Saal,
ſchon wurde auch das Zeichen gegeben zum
Beginn und der Vorhang ging auf

s war eine famoſe, humorvolle Ange-
legenheit, die oben auf den „Brettern“
agiert wurde. Jm Mittelpunkt des Ge-
ſchehens ſtand die Wirtin „Zum Röſſel“,
Frau Nudelhuber, etwas angejahrt, aber
derb heiratsluſtig. und der irrtümlichen Mei-
nung, daß ſie Ehechancen nach drei Seiten
habe, während in Wirklichkeit nur ein bie-
derer Berliner Schlächtermeiſter ernſtlicher
Werber war. Leopold, der Hausdiener und
Paul, der Freier des Haustöchterchens
Laura. waren aber ohne Frage an Frau
Nudelhubers Jrrtum ſchuld, die ſelig über
ſo viel Liebe, den Lropold küßt und den
feſchen Paul in die Arme ſchließt, ſchließlich
aber mit ihrem Schlächter glücklich wird.

Das Spiel ſtand unter günſtigem Zeichen.
inter Herrn Guggemos Leitung wurde viel

Gewandtheit entfaltet. Es war Tempo örin,
und die Pointen ſchlugen ein. Herr R ſe
als Hausdiener und Fräulein Friedel An-
germann als Jette brachten für ihre Par-
tie eine ganze Menge Routine mit und be-
wegten ſich auch recht ſicher und natürlich in
ihrer Rolle. Beide zeigten auch Anlage zum
operettenhaften Tanzpaar. Der Paul des
Herrn Herz war ein ſehr ſchicker und
dabei wohltuend verſtändiger junger Mann
und die „Laura“ des Frl. Panniger ver-
legte ſich mit viel Geſchick auf träumeriſche
Verliebtheit. Die Röſſelwirtin, Frau Wolf,
hatte ihre Rolle ebenfalls ſehr gut erfaßt und
ſie vergaß auch nichts, die notwendige rauhe
Schale (neben den weichen Herzen) zu mar-
kieren. Herr Guggemos ſchließlich, der Spiel-
leiter der „Euterpia“ gab als abgeſchloſſene
Leiſtung zum allgemeinen Ergötzen den
Gatten der Röſſelwirtin „in spe“, den Ber-
liner Schlächter. Er hatte ſich liebevoll in
jeden Zug der drolligen Type vertieft und
holte ohne Uebertreibung alles heraus.

Die Regie hatte dafür geſorgt, daß das
Spiel ſtockungsfrei vom Stapel ging und
daß keiner die ſitugationskomiſchen Effekte
verpuffte. Reicher Beifall wurde den Dar-
ſtellern zuteil und fröhliches Lachen be-
gleitete den ſyzenich nuſareomHso nödzanb.
gleitete den ſzeniſchen Humor. Die „Euter-
pia“ hatte ſich mit ihrem Schwank einen
würdigen Einzug ins „Tivoli“ ſelbſt bereitet
und dabei gezeigt, daß ſie ſich über ihre
Stellung als Mitglied des Bundes deutſcher
Laienſpieler und damit des Reichsbundes
„Volkstum und Heimat“ bewußt iſt.

Der Einzugsabend ſchloß mit der Fort-
ſetzung des deutſchen Tanzes. r.

v. Jimmermanns letzter Weg.
Kameraden vom Skahlhelm erweiſen ihm die letzke Ehre.

Auf Halbmaſt weht die ſchwarz- weißrote
Flagge auf dem Herrenhaus von Benkendorf:
Heinrich von Zimmer mann wird
heute zu Grabe getragen. Jm großen
Bibliothekſaal des Schloſſes iſt der zu früh
von uns Gegangene aufgebahrt. Ueber dem
Sarg, der in Blumen und Kränzen ſchier
verſinkt, iſt die alte ſtolze Reichskriegsflagge
gebreitet, das Symbol des „Stahlhelm“, für
den der Tote hier ſich bis zur letzten Stunde
ſeines Lebens mit aller Kraft einſetzte. Groß
iſt die Trauergemeinde, die ſich eingefunden
hat. Die Familie ſieht man, die junge ſo
unendlich hart getroffene Witwe mit dem
Aelteſten ihrer fünf unmündigen Kinder;
Verwandte und viele Freunde des Hauſesvon Zimmermann und des hier ſchlummern-
den treuen Deutſchen.

Der Pfarrer der Zimmermannſchen Patro-
natskirche von Delitz a. B., Hennig, ſpricht
von dem Toten, von dem Kinde, das alle
lieb gehabt, von dem Offizier, den das Ge
ſchick ſieben Jahre in ſibixiſcher Gefangen
ſchaft Schwerſtes erleben ließ, von dem auf-
rechten Deutſchen, der endlich in die Hei-
mat zurückgekehrt doch keine Ruhe und
Raſt kannte, wenn es galt, für das geliebte
Vaterland einzutreten, von dem Herrn über
Taufende von Arbeitern und Angeſtellten, der
ſtets ein gutes Herz, eine helfende
Hand für alle hakte. Erſchütternd iſt dieſes
Gedenken an Heinrich v. Zimmermann und
an ſein tragiſches Ende.

Gedämpfte Muſik ertönt nun. Stahlhelm-
kameraden von der Ortsgruppe Holleben,
deren Fahne ſchon den Ehrenplatz neben der
Bahre inne hat, tragen ihren Gauführer und
Kameraden auf den Schultern zum Hofe
inab. Und drunten harrt eine Stahlhelm-
olonne vom halliſchen Land- und Stadtgau

vor allem aus dem Kreiſe Merſeburg, von
vielen hundert Mann, um mit einem Wald
von umflorten Fahnen, dem Toten das
letzte Geleit zu geben. Nach Delitz a. B,

zum Erbbegräbnis der v. Zimmermanns führt
der Weg der Männer im grauen Rock und
der zahlreichen übrigen Trauergemeinde.

Auf dem kleinen Familienfriedhof iſt kein
Phatz für die Vielen; nur wenige erhalten Zu-
tritt. Jn langer Front ſteht der „Stahlhelm“
an den Wege, der ſich vor dem Gottesacker
hinzieht. Ein Flugzeug, mit langen
wehenden Trauerwimpeln an den Tragflächen
grüßt das offene Grab dort unten, vor dem
wie eine Statue der Freund und Kamerad
des Toten, Rittmeiſter von Arnim, mit
dem Ordenskiſſen die Ehrenwache härt.

Die Geiſtlichen der drei umliegenden Pat-
tronatsgemeinden ſprechen Gebete. Dann tritt
Gauführer Asmus- Halle vor. Er ſpricht
von der Kameradſchaft, daß der Bund der
Frontſoldaten dieſen Mann nimmermehr
vergeſſen wird. Und dann erk.ingt das
Lied vom guten Kameraden, erklingt der
Stahlhelmmarſch. Drei Salven krachen über
das Grab

Vertreter von Vereinen und Verbänden
finden noch von Herzen kommende Worte
des Dankes für galkles, was Heinrich von
Zimmermann für ſie getan hat. Ein Abge-
ſandter des ehemaligen Regiments der Kgl.
Sächſiſchen Carabiniers rühmt in ihm den
guten Menſchen und guten Kameraden,
den gllgeliebten Vorgeſetzten, ebenſo wie ein
Abgeſandter der Offiziersvereinigung der 12er
Huſaren.

Draußen auf der Dorfſſtraße von Delitz
erklingt ſchmetternd und kampffroh ein Pa-
rademarſch. Die 1500 alten Frontſoldaten
defilieren vorüber an Kamerad Dennhardt-
Halle und dem Vertreter des Lanösamtes
Mitteldeutſchland. Jm Dröhnen des Vor-
beimarſches der Stahlhelmkompagnien zeigte
ſich am beſten der ungebrochene Wille,
weiterzuarbeiten an dem Werk, dem Heinrich

v. Zimmermann im Geiſte immer verbleibt.
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Unkergau- Appell des Stahlhelm
Zu einem Untergau-Appell hatte Kamerad

Dennhardt am Sonntag die Orktsgruppen
ſeines Stahlhelm-Untergaues aufgerufen. Die
Bezirksgruppe Merſeburg ſtand um
8 Uhr vormittags auf dem Rulandplatz angetreten
und zwar: eine Wehrſta- Abteilung, eine Kernſta
und eine Reſerveſta- Abteilung. Ferner waren zur
Stelle ein Spielmannszug und die Kapelle Dünn-
haupt, Kayng, außerdem ein Nachrichtenzug, ein
Sanitätstrupp und eine Kraſtwagenſtaffel. Mit
klingendem Spiel und flatternden Fahnen zog
unſer „Stahlhelm“ durch die Weißenfelſer und
Hindenburg- Straße zur Halliſchen Straße, wo
beim „Wettiner Hof“ die Kraftwagen beſtiegen
wurden. Fünf Laſtzüge mit fe 120 Mann und
zehn Perſonenkraftwagen brauſten dann in
Richtung Halle ab.

Auf dem Sportplatz des Stahlhelm-Stadtgaues
Halle nahm der Untergau etwa in Regimentſtärke
Aufſtellung. Der Untergauführer nahm die Stärke-
rapporte entgegen. Danach erfolgte die Vor-
ührung der Wehrſta-Abreilung Merſeburg, die
ihre Übungen exakt und zu voller Zufriedenheit
vorſührte. Jm Anſchluß daran fanden ſportliche
BVorführungen und ein Preisſchießen der je drei
beſten Schützen jeder Abteilung ſiatt. Sieger
wurde die Stahlhelmabteilung Ammendorhf.

Nachdem man ſich an der Feldküche geſtärkt
hatte, trat der Untergau zum Appell vor ſeinem
Hauführer, Hauptmann Gnade, an. Der Führer
hob hervor, daß der „Stahlhelm“ in ſeinen
Leiſtungen und ſeiner Haltung vorbildlich
ſei. Die Sportkampſmannſchaft Merſeburg, die
m 26. und 27. Auguſt in Magdeburg mit der
eichswehr de Standorthämpfe durchgefochten
harte, wurde wegen ihren hervorragenden
Leiſtungen veſonders gelobt. Nach einem
ſchneid. gen Vorbe marſch rückte man vom Sport
piatz Heide nach Halle zurück. Dort endete der
Untergau- Appell auf dem Königplatz. Die
erſeburger beſtiegen ihre Kraftwagen und trafen
gegen 6 Uhr wieder am „Wettiner Hof“ ein, von
wo aus ſie in die Stadt marſchierten und die
ahnen abbrachten.

Sowohl in Merſeburg, als auch in Halle
waren die Strafen, durch die die Stahlhelm-
abteilunger gezogen, von begeiſterten Zuſchauern
dicht beſetzt.

Am nächſten Sonntag findet in ähnlicher
Weiſe ein Appell und ein Sportfeſt der
Bezirksgruppe Mereburg in Geuſa ſtatt.
Der Abmarſch erfolgt um 12 30 Uhr von der
Steinſtraße aus. Die Bevölkerung wird aufge-
fordert, dem Stahlhelmſportfeſt ihre beſondere
Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

Das Wetlter für morgen.

Beſtändiges Wetter. Ruhiges, früh ſtellen-
weiſe nebliges, ſonſt heiteres Wetter mi
wenig veränderten Temperaturen.

Geſchäftliches.

Der Verein „Jnvalidendank“ und
ſeine Annoncen- Expedition Berlin, Unter den
Linden 24, hat den vollendeten und zur
Tatſache gewordenen Umſchwung auf allen
Gebieten des deutſchen Lebens und damit
auch der geſamten Wirtſchaft und des Ge-
ſchäftsverkehrs wahrgenommen und ſtellt ſich
in allen ſeinen Zielen und Zwecken hinter
die Regierung. Er iſt entgegen den vielen
Ausſtreuungen „Wir ſeien ein jüdi ſches Un-
ternehmen“ ein rein ariſches Jnſti-
tut, das in ſeinen inneren Betrieben nur
von ariſchem Perſonal geleitet und geführt
wird. Seine Zwecke und Ziele ſind auch heute
noch die gleichen wie ſolche bei der Gründung
im Jahre 1872 feſtgelegt wurden: Unter-
ſtützung der Kriegsinvaliden und
deren Hinterbliebene n, damit Dienſt
am Volke und getreu den Richtlinien unſeres
Volkskanzlers: Gemeinnutz vor Eigen-
n utz. Es iſt für uns ein Gebot der Stunde
und ein notwendiges Bedürfnis dieſe Auf-
klärung zu geben und die Jnduſtrie, Handel
und die geſamte Geſchäftswelt zu bitten,
das uns ſeit über 60 Jahren gegebene Ver-
trauen auch weiterhin entgegenzubringen.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 11. September

Auftrieb: 749 Rinder (dav. 140 Ochſen, 227 Bullen
228 Kühe, 124 Färſen, 229 Kälber), 1467 Schafe,
2527 Schweine, zuſammen 4962 Tiere.
Von Frleiſchern direkt zugeführt 36 Rinder
24 Kälber, 165 Schafe, 145 Schweine.

Ochſen 34 35, 31 33 28 30 eOchſen t
Bullen 30--33, 27--30 24 -26 20--22
Bullen S 22--24 18 21
Kühe 29--30, 25-28 21-24, 1420
Kühe l
Färſen 33 35 28--82

Färſen S SKälber 40-42 35 39. 30 34, 25 29
Kälber 41 44 36--40. 32--35 27 30)
Schafe 33 35 36 37 30 32
Schafe (33--35, 30 32, 26 29,

Schweine 47—-48, 46--47 43-45, 40 42,
40-41.

Schweine (46--47 45-46 43--45 40 42
40 43)

Geſchäftsgang: Rinder langſach, Kälber langſam,
Schafe mittel, Schweine langſam.
Uberſtand: 110 Rinder (dav. 10 Ochſen, 20 Bullen
35 Kühe, 25 Färſen, Kälber), 130 Schaſe,
100 Schweine
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Erſtes Merſeburger 5A.-Sporkfeſt.
Seht guter Beſuch Eindrucksvoller Verlauf Merſeburgs Sturmbann 1/ 19 erfolgreich.

Als dieſes erſte Sportfeſt mit dem Werbe-
marſch durch die Straßen unſerer Stadt
ſeinen Anfang nahm, konnte man mit einem
vollem Erfolg von vornherein rechnen. Denn
der Wettergott meinte es faſt zu gut, und die
ſchnittigen Weiſen der Mufikkapellen muß-
ten ja alles, was Jntereſſe für unſere SA.
und den Sport hat, auf die 9erKampf-
ſtätte hinaguslocken. So konnte man denn auch

mit dem Beſuch zufrieden ſein. Faſt 2000
mögen es geweſen ſein, die den zahlreichen
Kämpfen, die an die Organiſation größte
Anforderungen ſtellten und denen man nach
anfänglichem „Lampenfieber“ hinreichend ge
recht wurde. So war nach Beendigung des
Feſtes ein voller Erfolg zu verzeichnen, der
zur Wiederholung der Veranſtaltung anreizen
ſollte.

Recht eindrucksvoll geſtaltete ſich der Auf-
marſch auf dem Sportplatz, wo Sturmbann-

Die Abwicklung des Programms:
Antreten zum Gepäckmarzche

Der erſte Startſchuß konnte fallen und friſch,mit genau 30 Pfd. belaſtet, verließen e
37 Mann im geſchloſſenem Felde die Kampf-
bahn. Die lange Reiſe begonn, während
deſſen die ſportlichen Kämpfe auf der Hin
dernis und Aſchenbahn die Zuſchauer ihre
Abweſenheit faſt vergeffen eß.

Der Ansbildungstrupp 18 geht in
Uniform über die Hinderniſſe.

Dieſer Lauf war auch wirblich keinekeit. Die Lachmuskeln der Wſcharer mußten

nicht ſelten ob der gebotenen groteſken Bil
der in Bewegung treten. Das trifft natürlich
nicht auf die Sieger zu. Jhre Leiſtung und
auch die vieler Nichtplazierter war auf jeden
Fall über alles Lob erhaben.

Das Geſchehen auf der Aſchenbahn:
Vorweg ſei geſagt, daß die Leiſtungen faſtdurchweg auf beachtlicher Stufe ſtanden, wen

auch die manchmal recht betrachtlichen Ab-
ſtände zwiſchen Siegern und Beſiegten zeig-
ten, daß noch manche Lücke zu ſcheießen iſt.
Auch den Staffeln hätte man eine zahlen
mäßig ſtärkere Beſetzung gewünſcht. Jm näch
ſten Jahre iſt Gelegenheit gegeben, dieſe bei
dem Publikum beliebten und vom Mann-
ſchaftsgeiſt getragenen Wettbewerbe in grö-
ßerem Maße in Rechnung zu ſtellen. Größerer
Beliebtheit erfreuten ſich die techniſchen Kon
kurrenzen, beſonders Weitſprung und Kugel-

zu denen Langwierige Vorkämpfe nö-
aren, die bereits am Sonndige waren n Sonnabend er

An Leiſtungen ſeien hervorgehoben die 11,4Sek., die Haacke (1/J 19 Abeblldungetenpp
im 100m-Lauf erzielte, Eisholz's (2/J 19)
56 Sek. für die 400 die 4,41 Min. von
Dannenberg (1/J 19 AT) im 1500—m Lauf und
Diſtels (4/J 19) Kugelſtoß von 10,32 m. Das

Kbeinig

alles ſind Leiſtungen, die fich ſehen laſſen
können. Sie wurden von bekannten Sport-
lern erzielt, die damit Vorbild waren für die
anderen Kameraden, denen ſie ſicherlich den
Anreiz dazu gaben, es ihnen gleich zu tun.
Nicht jeder kann Sieger werden, ſeinen Kör-
per aber harmoniſch durchzubilden, iſt Pflicht
eines jeden.

Gufer Sport im Handballblitzturnier

Die Nachme.dung des Sturmes 2 J 19
dingte eine Umänderung des Programms.
Stelle der vorgeſehenen 3 Spiele
jetzt 4 mit abermals verfürzter Spielzeit
(2 mal 10 Min. ausgetragen werden. Auch
das Punktſyſtem mußte fallen gelaſſen wer
den und der Sieger wurde auf dem Wege der
Ausſcheidung gefunden.

Jm erſten Spiel trat

be
An

mußten

2319 gegen 3319 an.

führer Du val das Wort zur Begrüßungs-
anſprache ergriff, in der er darauf hinwies,

daß nicht ver Reiz nach nnerhörten Rekord
leiſtungen die SA hier auf dem Sport
platz verſammelt habe, ſondern um die
allgemeine Körperansbildung, wie ſie von
der SA angeſtrebt werde, unter Beweis
zu ſtellen.

Anſchießend begrüßte Sturmſührer Schind-
ler im Namen des Veranſtalters des Stur-
mes 1/J19, die auswärtigen SAKameraden,
Schutzpolizei, den freiwilligen Arbeſitsdienſt,
die Teno, und dankte ihnen für ihr zahl
reiches Erſcheinen. Das Gelingen der Ver-
anſtaltung ſei dadurch möglich geworden.

Stadtrat Schmidt hob den Wert des
Feſtes für den Sport im allgemeinen hervor.
Er erinnerte an die großen Wohltaten, die
der Reichsſportführer von Tſchammer-Oſten
dem Sport bereits erwieſen habe und welche
die SA mit dieſer ihrer Veranſtaltung ſoeben
wieder erweiſe.

mit 4:3 und war damit der eine Endſpiel
teilnehmer. Leider mußte dieſe Elf disquali
fiziert werden, da ſie einen unberechtigten
Spieler (er war kein SA-Mann) mit-
wirken ließ. 4

Das zweite Spiel ſah 1319 und 4319 als
Begner. Bereits hier zeigte fich in einem
klar errungenen 5:2 Sieg die ſtarke Ueber
legenheit der Merſeburger un man kann nur
bedauern, daß ſie mit dem disanglifigierten
Sieger des Vorſiels eicht um den Sieg kämp-
fen konnten. Dadurch c arit 1319 der
Endſfieger ſchon feſt. Das Endſpie
brachte dann 1J919 und 4J19 nochmals zuſam-
men. Die Merſeburger kamen hier erſt rich
tig „in Fahrt“ und am Schluß. hieß das
Torverhältnis 11:2. Ueberhaupt war die

Merſeburger 5A. am erfolgreichſten,

im Handball, wie in der Leichtathletik, wo
bei Lihr Ausbildungstrupp den Vogel ab-
ſchoß. Dieſer Trupp ſtellte das beſte Leicht
athletik und Spielermaterial.

Die Auf r Gepäckmärſchker
erfolgte noch während der Hundbaltſpiebe.
Auch die 3000—m-Läufer waren gerade ge-
ſtartet, als plötzlich der „lange Schmidt“
(1J19) als erſter auftauchte. Perhältnismäßig
friſch, von den Zuſchauern ebhaft begrüßt,
legte er die letzte Runde guf dem Sportplatz
zurück. Und dann erfolgte in kurzen Abſtän
den der Einmarſch der übrigen Teilnehmer,
die die Strecke faſt alle in beachtlicher Zeit
zurücklegten. Recht wenige waren es, die den
Kampf vor dem Ziel infolge Erſchöpfung,
Wundlaufen u. a. aufſtecken mußten.

Das Handgranatenziel- und weitwerfen
fand eine beachtliche Teilnehmerzahl. Die
Truppführer Krüger und Brauns taten
ſich beſonders hervor. Mit dem 1. und 3.
Platz im Zielwurf waren fie dem Anſturm
der Jugend gewachſen. Kein Wunder, da ſie
durch die Schule unſeres alten Heeres ge
gangen ſind. Viel Anklang und Beifall
bei den Zuſchauern fanden das

Sackhüpfen, Tauziehen und Wettanziehen,
bei denen der Humor wieder einmal zur
Geltung kam und den Zuſchauern wahre Lach-
ſalven entlockte. „So etwas“ iſt in Merſe
burg kange nicht dageweſen. Zum Schluß
des ſport. ichen Programms mußte die Hin-
dernisbahn noch einma. herhalten Jn Sport-
kreidung ließen ſich „die Schwierigkeiten“
allerdings leichter überwinden, wenn gleich
die Uebermüdung durch die zahlreiche Jnan-
ſpruchnahme ſich bei allen geltend machte.
Mit der Siegerehrung und einem Deut-
ſchen Tanz fand die Peranſtaltung einen har2J19 behauptete ſich nach hartem Kampfe

Siegerliſte der Enkſcheidungskämpfe:
100 Meter: Ha acke (1 J19 ABT) 11,4 Sek,,

Arnhold (4 J19) 12,0; Böhm (1 J19 ABT)
12,1; Schumann (1 J19 ABT) 12,3.

i r J 56,0 Sek.;auer (1J19 ABT) 57,7; Vorpahl (1 J19ABT) 37,9 Dann ag
1500 Meter: Dannenberg (1 J19 ABT)

4,41 Min. Müller (4 J19) 4,47,5: Große 4,55,3.

ginn r n. W 9,58 ikilian 2 9,53,4; Rath (3 J19)10,11,0; Seyme (J J19).
Hochſprung: F aber K57 Böhm

ABT) 1,53; Rath (3 J19) 1,48: Vorpahl e
AB R

Böhm (1 J19 ABT) 5,81; Faber 5,63.

ſchebauch (1 J19) 9,77; Denziger (2 J19) 9,66.

Bauer (1 J19 ABT) 30,67; Eggebrecht (1 J19
ABT) 27,34; Haacke (1 J19 ABT) 27,27.

ſchebarch (1 Ji9) 6,22;

traupp 1J19 im Alleingang 5,27 Min.

Ausbäldungstrupp 1 J 19 651.

moniſchen Abſchiuß.

Weitſprung: Arnhold (4 J19) 5,83 m

Kugekſtoßen: Diſtel (4 J19) 10,32 m; Gutz-

Disknswerfen: Diſtel (43J19) 32,40 m;

Steinſtoßen: Schenk (4 J19) 6,38 m; Kutz-
Diſtel Jl9) 6,21.

10 mal 200-m-Staffel: Ausbildungs-
affel 4 mal 100 mm in Uniform:

1 119 58 Sek.; Trupp 2 1319

Olympiſche Staffel (800, 200, 200, 400 m):
Ausbildungstrupp 1J19 4,14 Min. Trupp 1
1319 4,31,8; Trupp 2 1319 5,07,6.

Handgranatenzielwerſen: Krüger (1J19
ABT) 35 Pkt.; Weber (1 J 19 ABT) 30 Pkt.;
Brauns (1 J 19 ABT) 30 Pkt.

Handgranatenweitwerfen: Pigoſch 48 m;
Schmalz (1 J 19 ABT) 52 m; Liſting (1J 19
ABT) 48 m.

Die reſtlichen Ergebniſſe veröffentlichen wir
morgen.

Faſt 90 000 Mark für die Opfer der Arbeit.

Der Führer des Deutſchen Fußball-
Bundes, Kriminalrat Linnemann, hat dem
Reichsſportführer mitgeteilt, daß nach Ab-
ſchluß der vom D. F. B. durchgeführten Spiele
um den Hitler-Pokal zugunſten der Spende
für die Opfer der Arbeit ein Reinerlös von
87 542,81 Mark erzielt worden iſt. Es iſt ſehr
erfreulich, daß der Deutſche Fußballbund es
ermöglicht hat, außerhelb ſeines laufenden
Spielbetriebes eine ſo bedeutende Summe für
dieſen Zweck aufzubringen. Er hat damit ein
ganz beſonderes Zeichen der Verbundenheit
des deutſchen Sports mit dem ganzen Volk
und ſeiner Not gegeben.

Geländeſpork im Vfe.
Der vom Ganu feſtgeſetzte Gekändeſpord

tag wurde vom VfL. zu einem Gelä
marſch über etwa 20 Kilometer für die
bis 26 jährigen Geländeſportler ausgenutzt.

Unter zahlreicher Beteiligung ging es um
8 Uhr morgens mit ſtrahlenden Geſichtern
und frohem Marſchgeſang hinein in den
herrlichen Septembermorgen. Jn Zöſchen wur
de eine längere Raſt gemacht und nach einer
leiblichen Stärkung ging es dann auf ſtau
bigen Landwegen Richtung Zſcherneddel. Auf
dem ſogenannten „Siebenärmel“ wurde Halt
gemacht und nun fand, nachdem bereits von
einem kleinen Vortrupp einzelne Leute in
Rüben- und Stoppelfelder poſtiert waren, ein
interefſantes Entſernungsſchätzen ſtatt. Jm
unbekannten Gelände lernten die Gelände-
ſportler erſt ſo richtig den Wert des Ent
fernungsſchätzen kennen. Jn Richtung Kri

das Wedel Denkmal in Augenſchein genom
men war. Unterhalb Kriegsdorf wurde die
Leipziger Chauſſee erreicht und im flotten
Marſch traf die Schar um 12,45 Uhr im
Augarten ein. Am Abend fand im Augarten
ein Kameradſchaftstreffen mit Tanz ſtatt,
auf dem des öfteren vom gatt

Vormittag die Rede war.
Auch die Jugend und Knaben- Abteilung

war nicht müßig und veranſtaltete am Col
lenbeyer Wäldchen ein Geländeſpiel. Auch
hier fah man nach dem Einmarſch der gegen
12 Uhr erfolgte, nur ſtrahlende Geſichter.

Das Korps der

geworden, deren Stärke um ſo entſcheidender h
gend dort hoch zu werten iſt. Nicht die Zah

wird Ziel gelten alßzeit dem Dienſt am Vol
Maſchinen tat- und opferfreudig einzuſetzen
ße.
ſtigen Halbheiten, nämlich kämpfend und folge
haben wir jahrelang und ungeachtet aller
tragen, jene neuen Wege zu ebnen, die heut

ſein und ihren ſtarken Auftrieb ſichern we

in einer beſtgeſchulten motoriſierten
Daher wird das NSKK als

einziger
in ſeinen jetzt in allen Gauen entſtehenden
ziehungs- und Pflegeſtätten heranbilden, die
bedingungen und hohen Tugenden der Motor
Zahl „Hunderttauſend“ ihren inneren und
würdig des ſtolzen Begriffs:

Der Korpsführer des NSK und
(gez.) Hühnlein,

wir uns durch nichts und von niemandem entwinden! Wir die hohe
die unſer Führer der Motoriſierung beimißt, und wir ſind entſchloſfen, dieſem Wollen

Deutſchen Jugend fichtbaren Ausdruck zu geben.

Hunderktauſend.
Das Nationaorſozialiſtiſche Kraftfahrer-Korps mit den Motorſtürmen der SA und

SS hat nach den vorliegenden Meldungen den Mitgliederſtand von Hunderttauſend er
reicht und inzwiſchen bereits weit überſchritten, zumal nunmehr auch die Reichs
Kraftſtaffel des Stahlhelms eingegliedert wird. Damkt iſt das NSK auch ziſſernmä

Deutſchlands größte Kraftfahrerorganiſation
ervortritt, weil die Kampfkraft unſerer Ju
l allein, ſondern unſere eFeſtigkeit und das innere Verbundenſein unſeres Korps geben den Ausſchlag! Unſer Wilkb
ke getren unſerem Grundſatz Männer vnd

für Deutſchlands Aufbau, Freiheit uard Grö
Abſeits von überlebten Klubzielen, kleinen wirtſchaftlichen Vergünſtigungen oder ſon

nd der Eroberungskraft unſeres Führers,
Laſten und Anſtrengungen mit dazu beige
e und künftig

der geſamten Kraftfahrt nützklich
Den ſo errungenen Vorrang laſſen

Wir kennen die hohe Bedeutung,
rden.

Träger des Kraftwehrſports
KraftfahrerGeländeſportSchulen fene Er
in ſelbſtloſer Hingabe den techniſchen Vor
SA entſprechen. Nur ſo geben wir derhöheren Wert! Nur ſo zeigen wir uns

Mokor-5A und NSsKK!
Chef des Kraftfahrweſens der SA
Obergruppenführer.

Von Leipzig nach Hof.
Zweite Ekappe der Palrouillen-Fahrk.

Rückſicht auf die vorgeſchrittene Jahreszeit
iſt davon Abſtand genommen worden, die Teilnehmer
an der großen Patrouillen-Radfernfahrt Berlin
München und zurück in den Etappenorten im Zelt
lager übernachten zu laſſen. Jn Leipzig bezogen die
Fahrer in der Polizeikaſerne in Möckern Quartier,
und am Sonntag früh erfolgte der Start zur zweiten
Etappe, die von Leipzig über Zeitz, Gera und
Schleiz nach Hof führte. Auf dem 143,3 Kilometer

Mit

S S

Patronillenfahrt Berlin München Berlin. Gegner auf

langen Wege gab es zahlreiche Steigungen, ſo be
ſonders im Fichtelgebirge. Die Startfolge war dies
wal weſentlich anders als am Vortage. Zuerſt wur
den die Magdeburger Poliziſten mit ihren ſchweren
Dienſträdern auf die Reiſe geſchickt, eine halbe Stunde
ſpäter folgte als erſte SA.- Mannſchaft die der Stan
darte 6 (Berlin), der ſich die übrigen 14 Mannſchaf
ten mit den Sportvereinen zum Schluß in Abſtän
den von je fünf Minuten anſchloſſen.

Auch auf der zweiten Etappe taten ſich die aus
Rennfahrern zuſammengeſetzten SA.- und Vereins
mannſchaften wieder beſonders durch ein fehr ſcharfes
Tempo hervor. Die Rennfahrer der Standarte 2
(Berlin), die als zwölfte Mannſchaft geſtartet waren,
hatten bereits auf halbem Wege, in Gera, die faſt
eineinhalb Stunden vor ihnen geſtarteten beiden
Polizeimannſchaften aus Magdeburg eingeholt. Auch
die beiden Sportvereinsmannſchaften von Grünweiß
(Berlin) und Fedia (Berlin) fuhren wieder groß
artige Zeiten. Die beſte Etappenzeit holte diesmal
die Mannſchaft der Standarde 2 (Berlin) heraus,
der ſo bekannte Straßenfahrer wie Stach, Wölkert,
Matyſiak, Fiſcher, Schöpflin und Gierſch angehören.
Die Sportvereine Fedia und Grünweiß (Berlin)
waren um neun bzw. zwölf Minuten langſamer als
die SA.Leute. Das Ergebnis der 2. Etappe Leip
zig--Hof, 143,3 Kilometer, lautete: 1. SA. Stan
darte 2 (Berlin) 4:51.36, 2. Fedia (Berlin) 5:00:40,
3. Grünweiß (Berlin) 5:03:40, 4. Standarde 3 (Ber
lin) 2. Mannſchaft 5:38:40,7, 5. SA.-Standarte 11
(Breslau).

C Fauſtball
Halliſcher Lehrerturnverein gegen Lehrer

mannſchaft Merſeburg (erſtes Spiel 38:34,
zweites Spiel 36:33).

Am Sonnabendnachmittag ſtanden ſich obig
dem Turn. Vgg.-Platz in einem

u intereſſanten Freundſchaftskampf gegenüber.Der Start zur großen Radſernfahrt Da ſich beide Parteien
in BerlinNeuköllx lieferten ſie ſich gute Spiele. Die Hallenſer

egs
dorf ging es dann weiter, nachdem dort noch
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Montag, den I. Sepfember Merſebarger Tageblatt (Kvefsbläck)
777

ieber des KTB) zeigten im Zu und Zu
menſpiel Gutes. Die Merſeburger M nn

aft (Turn. Vgg.) war erſt neu zuſammen
ſtellt und war deshalb noch nicht eingePiett. Die Rückſpiele finden am 20. Sep-

zember in Halle ſtatt.

HohnſteinBergrennen.
Fellen (München) fährt auf Alfa Bergrekord.

Zum 5. Male veranſtaltete der Dresdener Auto-
Sportklub am Sonntag das Hohnſtein-Bergrennen in
der Sächſiſchen Schweiz, diesmal in Gemeinſchaft mit
der Landesführung Sachſen des Nationalſozialiſtiſchen
Kraftfahrer-Korps. Erſtmalig gab es bei dieſer Ge
legenheit auch beſondere Prüfungen für Angebörige
der Motor-SA. und des NSKK., die auf Touren-
fahrzeugen ſtarten mußten. Es gab hier viele beacht-
lehe Leiſtungen zu ſehen. Jm Mittelpunkt der Ge
ſchehniſſe ſtanden die Prüfungen für Lizenzfahrer, die
bei herrlichſtem Wetter in Gegenwart einer 40 000
köpfigen. Zuſchauermenge ausgetragen wurden. Die
ausgezeichnete Verfaſſung der 2,4 Kilometer langen

Bergſtrecke geſeattete den Fahrern, voll aus ſich her
auszugehen, und ſo gab es eine ganze Reihe von
Spitzenleiſtungen, deren Krönung der neue Strecken
rekord bildete, den Charly Jellen (München) (Alfa
Romeo) erzielte. Der in der Sportwagenklaſſe ge
ſtartete Jellen verbeſſerte den Streckenrekord des
Schweizers Stuber auf 1:56,6 (80,275 Stklm.). Stuber
ſelbſt hatte Pech. Er blieb bereits am Start mit
Kupplungsſchaden liegen,

Von den Rennwagenfahrern zeigte ſich Pietſch
(Neuſtadt i. Schw.) (Alfa Romeo) einmal mehr als
der Schnellſte. Er erreichte mit 1:57,6 ein Stunden-
mittel von 79,569 Kilometer. Burggaller (Berlin)
(Bugatti) war um 2,3 Sekunden langſamer. Neben
dem neuen Streckenrekord von Jellen gab es auch
noch einige neue Klaſſenrekorde. So verbeſſerte Schin-
del (Weigelsdorf) (Rudge) den der Solo-Motorrad-
fahrer mit 1:58,9 (78,720 Sitdklm.). während Europa-
meiſter Möritz (München) (Viktoria) als weitaus
Schnellſter der Seitenwagenfahrer mit 2:08,6 (72,800
Stundenkilometer) einen neuen Klaſſenrekord für
Seitenwagen ſchuf. Dank der muſtergültigen Organi-
ſation und der ausgezeichneten Abſperrung verlief
die überaus gelungene Veranſtaltung reibungslos
und ohne jeden Unſall.

Abſchluß

Der r der Akademiſchen Weltſpiele in
Turin war vom Wetter nicht begünſtigt. Es war kühl
und regneriſch, ſo daß der äußere Rahmen gegen den
der Vortage erheblich abſtach. Trotzdem war mit
annähernd 10 000 Beſuchern eine immerhin noch an
ſehnliche Zuſchauerzahl erſchienen.

Die Ausbeute des Schlußtages war für uns nur
teilweiſe befriedigend, denn gerade in der Konkurrenz,

in der man mit Sicherheit einen überlegenen deut-
ſchen Sieg erwartete, gab es eine Enttäuſchung, und
zwar im Speerwerfen. Unſer Rekordmann Weimann
ſowohl wie Stöck liefen bei weitem nicht zu ihrer
beſten Form auf. Weimann ſchaffte mit vieler Mühe
nur 63,02 Meter und kam damit nur auf den dritten
Platz vor Stöck, der über 62,34 Meter nicht hinaus-
kam. Mit 64,85 Metern errang der Ungar Varſzegi
den Sieg.

Für dieſe Enttäuſchungen gab es jedoch einige
famoſe deutſche Siege, die vollauf entſchädigten. Zu-
nächſt der Doppelerfolg im 800-Meter-Lauf. Hier
hatten wir in Dr. Deſſecker, Danz und Pochat drei
Eiſen im Feuer. Zunächſt führten Pochat und
Cerati (Jtalien). Nach 500 Metern ſetzten ſich je-
doch Danz und Dr. Deſſecker an die Spitze, die ſie ſich
nicht mehr nehmen ließen. Nach prächtigem End-
kampf ſchlug Dr. Deſſecker ſeinen Landsmann ſicher
in der guten Zeit von 1:54,6. Pochat wurde Fünfter.
Jn der abſchließenden 42400-Meter-Staffel gab es
noch einen vielbejubelten deutſchen Sieg, der nach
hochintereſſantem Rennen errungen wurde. Rühle
als erſter Deutſcher verlor gegen Frankreich etwa
5 Meter und auch Nottbrock fiel zurück und übergab
den Stab an Metzner mit etwa zehn Meter Rückſtand.
Der Frankfurter vermochte jedoch den Rückſtand nichz
nur aufzuholen, ſondern konnte unſeren Schlußmann,
den deutſchen Meiſter Voigt, ſogar mit knappem Vor-
ſprung auf die Reiſe ſchicken. Der letzte Mann der
an zweiter Stelle liegenden franzöſiſchen Staffel hatte
gegen Voigt nichts zu beſtellen und wurde leicht um
ſechs Meter geſchlagen. Mit dieſem Rennen fanden
die Weltſpiele ihren Ausklang.

in Turin.
Deutſchland in der Leichtaihletit mit 126 Punkten in Fronk.

Die Abſchlußfeier.
Danach verſammelten ſich die Vertreter der Na

tionen vor der Ehrentribüne wo Konſul Poli im
Namen Jtaliens eine Anſprache hielt, in der er den
Geiſt der Spiele rühmte und den Wettkämpfern für
ihre famoſen Leiſtungen dankte.

Unter dem Jubel der Zuſchauer überreichte er
dann den Führern der deutſchen Mannſchaft, Hans
Heinrich Sievert und Baron Le Fort als Aner-
kennung für die beſte Leichtathletiknation der Aka-
demiſchen Weltſpiele die Coppa con Federatione
Faſciſta Jnduſtria, denn Deutſchland hatte im Ge-
ſamtergebnis der Nationen in der Athletik mit 126
Punkten am weitaus beſten abgeſchnitten.
Die nächſten Spiel finden 1935 in Budapeſt ſtatt.

Ergebniſſe:

800 Meter: 1. Dr. Deſſecker (Deutſchland) 1:54,6,
2. Danz (Deutſchland) 1:55. 3. Cerati (Jtalien)
1:55,8, 4. Sodermann (Finnland), 5. Pochat Deutſch
land). 6. Stinſon (England). 80 Meter Hürden für
Frauen: 1. Valla (Jtalien) 12,2, 2. Teſtoni (Jtalien)
12 6. 3. Perjes (Ungarn) 13,0. 400 Meter Hürden:
1. Nagy (Ungarn) 54,7, 2. Brown (England) 54,8,
3. Mori (Jtalien) 56,0, 4. Wegner (Deutſchland) 57,6.
Speerwerfen: 1. Varscegt (Ungarn) 64,85 Meter, 2.
Sule-Eſtland 64,03 Meter, 3. Weimann (Deutſchland)
64,02 Meter, 4. Stöck (Deutſchland) 62,34 Meter. 200
Meter: 1. Engel (Tſchechoſlowakei 22,1, 2. Pflug
(Deutſchland) 22,2. 4 mal 400: 1. Deutſchland (Rühle,
Nottbrock. Metzner, Voigt) 3:17,6, 2. Frankreich 3:19,
3. Jtalien 3:22,4.

Leichtathletik Klaſſement der Nationen: I.
Deutſchland 126 P., 2. Jtalien 80 P., 3. Un
garn 47 P., 4. Tſchechoſlowakei 33 P., 4. Finn
land 27 P., 5. Eſtland 26 P., 6. Egland 25 P.,
7. Frankreich 24 P., 8. USA. 23 P., 9. Schweden
12 P., 10. Eſtland und Argentinien je 6 Punkte.

Die letzten Meiſter ſind ermittelt.
Böcker und Fri. Markwordt gewinnen die Mehrtämpfe. Sportverein 98

die 4 mal 1590 Metker-Staffel.
Auf dem 98er-Platz wurden am Sonnabend und

Sonntag die letzten Saalegaumeiſter ermittelt. Durch
das Fernbleiben von Wegner (Halle 96) im Zehn
kampf, der wegen der Teilnahme am Länderkampf
gegen Frankreich von der DSVB. Startverbot erhal-
ten hatte, war die Frage nach dem Sieger oſfen.

Gleich nach den erſten Uebungen legte ſich ver
ſpätere Sieger Böcker (Halle 96) an die Spitze.
Jm 100- und 400-Meter-Lauf, Kugelſroßen und
Weitſprung erzielte der erſt 19jährige die beſten
Leiſtungen. Als Abſchluß des erſten Tages wurden
di 400 Meter gelaufen.

Zur gleichen Zeit hatte Frl. Markwordt Halle 96)
den Fünfkampf der Frauen gewonnen. Rach den
erſten beiden Uebungen Kugelſtoßen und We
ſprurg führte Frl. Bohnhardt (SV. vor der
96 er die im Kugelſtoßen ganz verſagte. Frl. Mark
wordt warf dann aber den Speer 32.19 Meter und
ging mit 8 Punkten vor Frl. Bohnhardt in Führung.
Den 100-Meter-Lauf gewann Frl. Bohnhardt, doch
konnte ſie den Punktvorſprung der 96erin nicht ganz
aufholen.

Um die Zehnkämpfer nicht zu überlaſten, wurden
die Kämpfe erſt om Sonntagnachmittag fortgeſetzt.
Aus dieſem Grunde mußten die „Alten Herren-
kämpfe“ ausfallen.

Bei den Herren führte nach den erſten fünf
Uebungen Böcker vor Eſſer und Nagel (Reichs-
bahn). Letzterer ſchiebt ſich durch beſſere Leiſtungen
im 110-Meter-Hürdenlauf und im Diskuswurf auf
den zweiten Platz. Jm Stabhochſprung bleibt die
Reihenfolge unverändert. Leider ereignet ſich hier
ein bedauerlicher Zwiſchenfall.
Weidner kam unglücklich zu Fall und brach ſich den

Unterarm.

Den Zehnkampf der B-Klaſſe konnte Hanft I knapp
vor Barkowſki gewinnen. Zu einem überlegenen
Sieg kamen der Sportv. 98 in der 4 mal 1500-Meter-
Stafſel. H. Schröder (98) wechſelt mit etwa
30 Meter vor dem Reichsbahnläufer. Baars,
H enning und Schramm vergrößern den Vor-
ſprung. Jm Ziel beträgt der Abſtand zwiſchen beiden
Läufern mehr als 100 Meter.

Ergebniſſe:
Zehnkampfmeiſrerſchaft: 1. vVöcker

(Halle 96) 5168.615 Punkte (100 Meter 11,7, Weit-
fprung 6,12, Kugelſtoßen 10,81. Hochſprung 1,55, 400
Meter 54,3, 110 Meter Hürden 20,0, Diskuswerfen
31,21, Stabhochſprung 2,69 gleich 0 P., Speerwerfen
39,64, 1500 Meter 5:06,4; 2. Eſſer (Halle 96) 4998.57

zunkte: 3. Nagel (Reichsb. TSV.) 4934.985 P., 4. Con
rad (Halle 96) 4254.38 P. 5. Riedeſel (Halle 96)
4125.45 P.

Zehnkampf B-Klaſſe: 1. Hanft I (Halle
96) 3971.655 Punkte (100 Meter 12,7, Weitſprung 5.42,
Kugelſtoßen S,18, Hochſprung 1,35, 400 Meter 60,2;
110Meter-Hürden 10,8, Diskuswerfen 25,72,. ab

bochſprung 2,60, Speerwerfen 34,65, 1500 Meter
4:57,0) 2. Barkowſki (Halle 96) 3895,565 P. 3. Weid
ner (SV. Weiſe) 2654.29 P.

Fünfkampfmeiſterſchaft: 1. Markwordt(Halle 36) 199 Punkte (Kugelſtoßen 8.89, Weitſprung
1,69, Hochſprung 1,30, Speerwerfen 32,19, 100 Meter
13,7); 2. Bohnhardt (SVP. 98) 193 P. 3. Frauboes
(Halle 96) 156 P. 4. Theuermeiſter (Halle 96) 113 P.

4m al 1500-Meter- Meiſterſchaft 1.
Sportverein 98 1. H. Schröder, Baars, Henning,
Schramm) 17:57,2 Min. 2. ReichsbahnTSV. (Dönitz,
Spieſecke, Winning, Grimm) 18:15 Min. 3. Sporr-
verein 98 II. 19:05 Min.

eW2DJ

Radrennen in Chemniß.
Auf der Chemnitzer Radrennbahn wurden die am

vorletzten Sonntag verregneten Radrennen geſtern vor
3000 Zuſchauern nachgeholt. Die deutſche National-
mannſchaft der Amateurflieger abſolvierte insgeſamt
14 Zweierläufe, aus denen ſich Lorenz-Chemn? t
und Ungeteh üm-Dortmund für die Entſcheidung
qualifizierten, die der Chemnitzer knapp mit Reifen-
ſtärke für ſich entſchied. Jm Kampf um den dritten
Platz ſiegte Marklewitz-Berlin gegen Gleim-Dortmund.
Danach lautet die Nationalmannſchaft jetzt
folgendermaßen: Lorenz-Chemnitz, Ungethüm-Dort-
mund, Marklewitz-Berlin, Gleim-Dortmund, Karſch-
Leipzig, Golz-Berlin, Treutſch-Leipzig, Grundke-Bres-
lau, Kohlhardt Leipzig. Fiedler Dresden. Erſatz:
Gericke-Hannover, Hoffmann- Leipzig. Die Dauer-
fahrer beſtritten drei 25-Kilometer-Läufe um die
Sachſen-Meiſterſchaft, die der Chemnitzer Schin d-
ler im Geſamtergebnis mit 75 Kilometer gewann
gegen Adamek- Leipzig 72,480 Kilometer, Schmidt-
Dresden 72,210 Kilometer, Neumann- Chemnitz 68,765
Kilometer und Junghans- Chemnitz 67,180 Kilometer.

17 c

Radrennen in Zürich.
Bei den von etwa 8000 Zuſchauern beſuchten

Sonntagsradrennen in Zürich-Oerlikon ſchnitten die
deutſchen Berufsfayrer ganz ausgezeichnet ab. Der
deutſche Meiſter Albert Richter (Köln) holte ſich den
Fliegerkampf in großem Stile gegen die beiden
Schweizer Richli und Dinkelkamp. Jm Vorgabefahren
wurde Richter als Malmang allerdings nur Sechſrer
hinter van Egmond (80 Meter), Dinkelkamp (40),
Pelizzari (60), Bühler (100) und Richli (20). Das
in drei Läufen über je 100 Runden ausgetragene
„Goldene Rad von Zürich“ ſah den Berliner
Walter Sawoll als glücklichen Geſamtſieger, obwohl
er keinen der drei Läufe gewonnen hatte. Sawall
ſegte mit 99,820 Kilometern vor Giorgetti mit 99,785
Kilometern, Krewer mit 99,675 Klm., Läuppi mit
99,625 Klm. und H. Suter mit 98,651 Klm. Krewer
hatte den erſten Lauf in 29:03,2 und den dritten in
30:38,2 gewonnen, im zweiten Laut war Wäuhßvi in

Sieger2 a

die Jugend ſteigt in den Saltel.
B-Fahrer Lukas (Berlin) gewinnt den „Großen Straßenpreis von Halle

Ein Sommertag, ſo hell und klar war den
Radſportlern im geſtrigen, von der Deutſchen Rad
fahrer-Union, Ortsgruppe Halle, durchgeführten Rad
rennen um den Großen Straßenpreis von
Halle“ beſchieden. So ſchön ſich das Wetter dar
bot, ſo hervorragend waren auch die Leiſtungen derer
im Rennſattel. Nicht Quantität an Fahrern be-
herrſchte die Veranſtaltung, ſondern

Qualitätsfahrer hatten ihre Meldungen abgegeben,

an deren erſter Stelle die Berliner G. Huſchke,
Säuberlich, Bretzke, die Chemnitzer Hanke
und Funke und ſchließlich die Leipziger Reichel
und Dornbluth zu nennen ſind. Zur größten
Ueberraſchung wurde aber dieſe Elite von den präch-
tig fahrenden Leuten der C- und B-Klaſſe während
des 183 Kilometer zählenden Rennens durch

aufopferndes Tempofahren
dermaßen zermürbt, daß ſie bereits auf der Heimreiſe
vor Bitterfeld zu dem geſchlagenen Felde zu zählen
waren, und am Ziel denn auch erſt nach dem vierten
Platz in Erſcheinung traten.

6.51 Uhr entließ der als Starter fungierende Herr
Bloßfeld die beiden Altersfahrer, während 13
Minuten ſpäter 18 C-Fahrer ſtarteten. 7.08 Uhr
ſtiegen 14 B-Fahrer in den Sattel, und um 7.14 Uhr
machten ſich ſchließlich zehn A-Fahrer an die Ver-
folgung des Geſamtfeldes. Sofort ſetzte der

große Kampf um den Siegeslorbeer
ein. Stärrdig wechſelten die Fahrer der A-Klaſſe in
der Führung, ſo daß die Fahrt ungemein ſchnell war.
Jm A40er-Tempo werden Hohenthurm und Brehna
durcheilt und um 8.00 Uhr iſt Bitterfeld erreicht.
Außer einigen von Defekten Betroffenen iſt jedoch vom
Vorderfeld nichts zu ſehen. Jm Gegenteil, von der
Spitze bekommt man Kunde, daß dort ebenfalls ſchwer
„gebolzt“ wird. Um 8.35 iſt Gräfenhainichen erreicht.
Die B-Fahrer reiten ſcheinbar den Teufel,
denn in Radis erreichen ſie bereits die C-Klaſſe und
wenig ſpäter löſen ſich Lukas, Bartoſkiewicz, Heidel
und Schulz (alle Berlin) vom Felde und machen ein
Rennen für ſich. Flott iſt daher der Kampf wirklich
in allen Gruppen. Hinten bemühen ſich vor allem
Säuberlich und Huſchke um die Führung und
ums Aufholen.

Das Wahrzeichen Wittenbergs, die
herrliche Lutherkirche, grüßt die Fahrer um 9.09 Uhr.
Der Wendepunkt Marzahna wird um 9.45 Uhr von
den A-Fahrern paſſiert, und dort kann man denn

auch erfahren, daß die vier Ausreißer keinen Zoll
Boden eingebüßt haben. So bleibt denn die Span
nung eine große. Wird die aufopfernd fahrende A
Klaſſe doch noch aufholen? Hanke „ſteigt wegen Rad
defekt aus“, und in Wittenberg, das um 10.17 Uhr
wieder erreicht war, kollidiert Bretzke (Berlin) mit
einer Radfahrerin. So gefährlich der Sturz aber aus
ſah, ſo harmlos verlief er für beide Teile. Zwiſchen
Goſſa und Gräfenhainichen können die A-Fahrer zu
dem großen Feld der C- und BKlaſſe aufſchließen,
um nun die Verfolgung der vier Ausreißer aufzu
nehmen. Dieſen winkt jedoch der greifbare Sieg vd
ſcheint ihnen Flügel zu verleihen. So muß man ſich
denn ſchon zu den Führenden wenden, wenn man die
Siegentſcheidung miterleben will. Heidel (Berlin) iſt
bereits ein Opfer des Tempos geworden, ſo daß er
zurückgefallen iſt, wohingegen der erſt 19jährige C-
Fahrer noch recht friſch ausſieht. Doch er hält nicht
lange durch. So bleiben denn noch Lukas und Bar
toſkkiewicz (beide Berlin) an der Spitze, die in ſtarker
Fahrweiſe dem Ziel an der Reideburger Straße zu
ſtreben. Dort hat ſich eine große Zuſchauerſchar ver
ſammelt, um den Endkampf mitzuerleben.
Hier bringt Lukas nach glänzendem Endſpurt den

Sieg knapyp, aber ſicher an ſich.
Langgezogen trifft dann in Abſtänden das übrige Feld
ein, wobei Huſchke einen ſchönen Gruppenend-
ſpurt bot.

Ergebnis:
1. Lukas (BrennaborBerlin) 4:59:33,8; 2. Bartoſlie

wiecz (Alberto-Berlin) Vorderradlänge zur. 3. Schulz
(Arminius-Berlin) 5:00:39; 4. Säuberlich (Berlin)
5:06:24; 5. Henry (RC. Schmitter Köln) 5:09:59;
6. G. Huſchke (DiamantBerlin) 5210:05; 7. Reichel
(Leipzig), 8. Dornbluth (Leipzig), 9. H. Gerber (Dia
mant Hartmannsdorf), 10. H. Leſchke (FediaBerlkin)
alle dichtauf.

Halles guter Straßenfahrer Klimanſchewſki
wurde leider in einen Sturz verwickelt, ſo daß er
wegen Radſchadens zur Aufgabe gezwungen war.

Das Rennen der Jngensklaſſe
war dagegen eine einſeitige Angelegenheit des Magde
burgers Zwingmann, der den „Kleinen
Straßenpreis von Halle“ in der recht guten
Zeit von 1:34:51 an ſich brachte. Der gegen ihn er
hobene Proteſt wurde abgelehnt. Die nächſten Plätze
belegten Bielig (Leipzig), Kaſtner (Leipzig), Lehr
mann (Dürkopp-Halle), A. Steinbrück (Dür-
koppHalle) und Reeck (Endſpurt-Magdeburg).

Um den Pokal des Reichskanzlers.
Großarkiger Handballſieg von Magdeburg vor 15000 Zuſchauern.

Ende gut, alles gut! Dieſe wenigen Worte kann
man mit Recht auf die am Sonntag beendeten Hand-
ballſpiele um den Pokal des Volkskanzlers Adolf
Hitler anwenden. Ein großartiger Kampf, in dem
Magdeburg mit 20:8 (10:7) über Wuppertal die Ober-
hand behielt, und ein prächtiger Rahmen waren die
Hauptmerkmale des in Magdeburg durchgeführten
Endſpieles. Dem Spiele wohnten nicht weniger als
15 000 Zuſchauer bei, das iſt die größte Zahl, die
irgendein DSB.-Spiel bisher anzuziehen vermochte,
Alſo auch finanziell haben dieſe Spiele zugunſten der
Spende für die Opfer der Arbeit ihren Zweck in jeder
Weiſe erfüllt.

Die ſiegreiche Magdeburger Elf lieferte ein großes
Spiel, in ihren Reihen war kaum ein ſchwacher Punkt.
Sie hatte allerdings wieder eine Schwächeperiode
durchzumachen, in der Wuppertal nicht weniger als
fünf Tore aufholen konnte, aber nach der Pauſe domi-
nierte Magdeburg ſo klar, daß an den Sieg nicht zu
zweifeln war. Ein beſonderes Lob verdiente ſich die
Läiuferreihe, und im Sturm waren Klingler und Bött-
cher unübertrefflich. Bei Wuppertal war zu bemän
geln, daß der Sturm die Flügel zu wenig beſchäftigte,
wodurch er ſich immer wieder feſtlief.

Magdeburg lag immer in Front,
zuerſt mit 2:0, dann mit 4:1, 4:2 uſw. bis 9:2. Dann
kamen, kurz vor der Pauſe, fünf ſchwache Minuten,
in denen Wuppertal auf 7:9 aufholte. Eine Minute
vor der Pauſe ſtellte Klingler die Partie auf 10:7 für
Magdeburg. Erſt als Magdeburg nach Wiederbeginn
ſchon mit 16:7 geführt hatte, war Wuppertal durch
Hellmeiſter das achte Tor beſchieden. Jn den letzten
Minuten fielen noch vier Treffer für Magdeburg, das
in Klingler und Böttcher die erfolgreichſten Torſchützen
ſtellte.

Eine ſchlichte Siegerfeier ſchloß ſich an, bei der
Polizeipräſident Schragmüller den Pokal des Kanzlers
an die ſiegreiche Elf überreichte.

Tilden- Gaſtſpiel in Leipzig.
Fünf Berufsſpieler der Weltklaſſe unter ſich.

Den Davispokalſpielen Deutſchland Dänemark
Ende voriger Woche reihte ſich geſtern mit den Tilden-
Gaſtſpielen ein weiteres großes Ereignis des weißen
Sports an. Leipzig hatte zum erſten Male Gelegen-
heit, „Big Bill“, wohl den bekannteſten Tennisſpieler
der Welt zu bewundern.

Da auch andere Tennisgrößen, wie Barnes, Najuch,
Meſſerſchmidt und Nüßlein verpflichtet waren, hatten
ſich zu den Vormittags- und Nachmittagsſpielen ins-
geſamt etwa 2000 Zuſchauer eingefunden. Der Be-
ſuch lohnte ſich allerdings auch, denn wohl noch nie
hatten die Leipziger Tennisplätze eine derart voll-
endete Technik geſehen. Wenn auch die Spiele die
Spannung vermiſſen ließen, die man bei Meiſter-
ſchaftskämpfen gern ſieht, ſo war die Bewunderung
über die ſtaunenswerte Ballbehandlung, die die
Spieler vor allem natürlich Tilden zeigten, um
ſo größer.

Tilden überragte in den Einzelſpielen ſeine Kol-
legen um ein Bedeutendes, während dies im großen
Doppelſpiel Tilden--Barnes Najuch--Nüßlein nicht
ſo ſehr zum Ausdruck kam. Es gab in dieſem Spiel
oft herrliche Ballwechſel, glänzend plazierte Quer
ſchläge und hoffnungsloſe Schmetterbälle. Einen
glänzenden Schaukampf brachte der Vormittag mit
ſeinem Spiel Tilden--Nüßlein. Nüßlein iſt einer der
wenigen Spieler, die den langen Amerikaner zum Ein-
ſatz ſeines ganzen Könnens zwingen können. doch ge-
lang es dem Deutſchen leider nicht, auch nur einen
Satz für ſich buchen zu können. Fabelhaft waren die
Aufſchläge von Big Bill, ſeine Stoppbälle knapp übers
Netz und ſeine ſtark geſchnittenen Bälle, und durch ſein
dauerndes „Rechtslinks-ſetzen“ gelang es ihm immer
wieder, ſeinen Gegner auszupunkten.

Ergebniſſe:
Tilden gewann gegen Nüßlein mit 6:4, 3:6, 6:2

mann Barnes ſetzte ſich gegen Meſſerſchmidt mit 644,
6:2 und gegen Najuch mit 7:5, 6:4 durch. Jm Doppel
ſiegten die Amerikaner mit 6:4, 7:5 gegen Najüch
Nüßlein.

Mokorradbahnrennen in Leipzig
Rund 6000 Zuſchauer wurden auf der Leipziger

Radrennbahn“ Zeugen intereſſanter und äußerſt
kampfreicher Motorradrennen, für die der Gau 17 des
ADAC. verantwortlich zeichnete. Abwicklung und
Organiſation ließen keinerlei Wünſche offen. Auch
der Ausfall an Maſchinen war durch das ſonnige
aber kühle Wetter begünſtigt, nur gering, ſo daß ein
ausgezeichneter Geſamteindruck haften blieb.

In die Ehren des Tages teilten ſich in erſter
Linie Jn der Elſt (München-Gladbach) und der Er-
furter Czeczor, die einander ſowohl an fahrtechni
ſchem Können wie auch Leiſtungsfähigkeit ihrer Ma-
ſchinen nichts nachſtanden. Beide Wettbewerbe der
kleinen Klaſſen wurden eine ſichere Beute des überlegen
fahrenden Furter (Erfurt), der ſogar in den ſchweren
Klaſſen ein gewichtiges Wort mitſprach. Altmeiſter
Ernſt (Breslau) mußte ſich diesmal mit einem Sieg
im Troſtrennen begnügen. Die ſchwer auf Touren
kommende Maſchine trägt daran die Hauptſchuld. Jm
Rennen der Leipziger Fahrer kam Heinrich zu einem
knappen Sieg vor dem Grasbahnmatador Fritz
Köhler, der ſich auf dem Zement vielverſprechend ein
führte, wenn man bedenkt, daß er auf einer 250ev-
Maſchine den Kampf gegen die 500er-Klaſſe aufnahm.

Der Angriff auf den ſeit 1927 von Rüttchen (Erke
lenz) mit 14,3 Sekunden 124,5 Stundenkilometer
gehaltenen Bahnrekord ſcheiterte, da die teilnehmen
den Fahrer auch nicht annähernd an die Rekord
rundenzeit herankamen.
Ergebniſſe:

Rennen 1: Reſerviert für Maſchinen bis 250 cem,
10 Kilometer: 1. Furter (Erfurt, Jmperia 250 cem)
5:35, 2. Fromm (Rheydt, DKW 250 eem) 5:40.

Rennen 2 (offen für Maſchinen bis 250 cem)
15 Kilometer: 1. Czeczor (Erfurt, Jmperia-Rudge
250 cem) 8:02,4; 2. Jn der Elſt (München-Gladbach,
Ardie 250 cem) 8:03,1.

Rennen 3 (Reſerviert für Maſchinen bis 350
ccm) 15 Kilomet. 1. Furter (Erfurt, BSA. 350 ccm)
8:09,1; 2. Geilich (Breslau, AJS. 350 eem) 8214,2.

Rennen 4 (offen für Maſchinen bis 350 cem)
15 Kilometer: 1. Jn der Elſt (München-Gladbach,
Ardie 250 cem) 8:01,2; 2. Czeczor (Erfurt, Schüttoff
Spezial 350 cem) 8:04,3.

Rennen 5 (offen für Maſchinen bis 500 cem)
15 Kilometer: 1. Czeczor (Erfurt, Schüttoff-Spezial
350 ccm) 8:00,25 2. Habeney (Hannover, Blackburne
350 cem) 8:00 2

Rennen 6 (offen für die Unplacierten der
Rennen 1 bis 4) 15 Kilometer: 1. Ernſt (Breslau,
Harley 350 cem) 8:20; 2. Boring (Magdeburg, Jm
peria 350 cem) 8:27,3.

Rennen 7 (offen für die Placierten der Ren-
nen 2, 4 und 5) 10 Kilometer: 1. Jn der Elſt (Mün-
chenGladbach Ardie 250 cem) 5:28,1; 2. Czeczor
(Erfurt, Schüttaff-Spezial 350 cem) 5:28,4.

Rennen s (offen für die Leipziger Fahrer) 10
Kilometer: 1. Heinrich (Rudge 500 cem) 6:07; 2. Fritz
Köhler (Velocette 250 cem) 6:08,1

Rur noch abgeſtempelte Rs5KK-Wimpel.

Auf Befehl der Landesführung Berlin--Branden-
burg des Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahrer-Korps
müſſen alle NSKK.-Wimwpel ab 1. Oktober mit dem
Dienſtſtempel der Landesführung oder einer der Be
reichsführungen verſeher ſein. Ungeſtempelte Wimvel
dürfen nicht nehr am Fahrzeug geführt werden. Alle
NSKK.- Mitglieder werden daher erſucht, ſich vom
11. September ab bei ihren Bereichsführungen unter
Vorlegung ihres Ausweiſes zwecks Abſtempelung des
geſetzlich geſchützten NSKK.Wimpels zu melden.
Weiterhin wird noch darauf aufmertlam gemacht, daß

o NSKK.-Wimpel ſtets auf der linken Seite desund gegen Meſſerichnida mit 6e1, S. Sein Lands jühren
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4 Gewinne zu 10000 M. 127897 385686 5: Deutſche Lanp ſchaft Walp4 Gewinne u 6000 m. 3097 44939 76475 re 15.40: Deutſche Landſchaft. Wald. Hermann4 nisse 211349 226444 381607 Wage Eris Buſſe: „Schwarzwald“.4 12 Gewinne zu 3000 M. 17065 132475 136269 dodpetros 16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzi4 179730 260941 17.00: Stunde für die Mutter: vie Urh 36 Gewinne zu 2000 M. 65107 72087 114983 ſachen de li b W.143548 148805 156001 162339 i166772 184754 r Säuglingsſterblichkeit; Louiſei 186266 211191 242044 283854 306117 308817 e ifmanu.n 332674 333582 c 47.20: „Herbert Ernſt Groh macht alle frohn 72 Gewinne zu 1000 M 8252 26723 29172 och dazu Kapelle Gaden.“ t4 49090 63397 84590 91800 92931 97378 98350 eiütrectös 18.00: Das Gedicht.h 123652 128127 143240 150531 153724 180167 18.05 Zeitf9 163877 155100 196777 199207 204406 215265 3.05- Zeitfunk.h 244475 246829 273978 311432 320581 328896 18.15: Religion aus deutſchem Blut; Max3 33888 345126 347654 353699 354248 Jungnickel.t 9 5 5 rl 1786 Gewinne zu 500 M. 1141 7188 8135 16730 r 18.- ſeg Zeitungsſchau des Drahtg 25366 28178 42793 42870 44594 56937 59835 W ſen Dienſtes4 61860 62128 77732 87069 83064 83304 93401 do o 18280: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
n 95052 97689 99386 1106800 114206 116700 Zſtteßend: Kurzbericht des Drahtioſenh e e i e e eh 140512 i s Prichaſor tjé1466 183794 177106 179658 180864 187860 Aeichsſendung: Stunde der Ration.167955 i88598 192764 193410 195252 204765 i Werte von Richard Strauß.20509 327313 337787 317826 33 355283 20.00: Kernſpruch.226694 227949 s Mark h Anſchlief wowees z3320 235318 368272 246017 278807 287871 e S295252 297652 299954 510016 311744 313026 v e d Frige aus Schleſtens Bergweit vonh 517606 3232517 327577 3277861 336385 342381 Alfred Prugel.h z353144667 354508 355848 358451 387128 53722668 e 21.00: Tanzmuſtti 376323 377717 385387 387 39757 l 7 22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.x 0 SPRE ß 18 ch A i S relt ind Turn ine Kiaudersi Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu zwiſchen Siegfried Viebahn, Deutſcherje 500000 und 100 Prämien zu je 3000, 2 Ge Meiſter im Kunſtſpringen und Hermannje io0oo, 16 zu je 5000,

2000, zt2 zu ie 1000,
4 9

winne zu je 25000, 10 zu
164 zu je
736

50 zu je 3000,
530 a je 500

22 7 e 77 E. Ziegler, akad. Weltmeiſter im TurmC c 22.45: Deutſcher SeewetterberäthaSpätkonzert.23.00-—-24.00:
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